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Einleitung

Forschung für Arbeit und Gesundheit – dafür 

steht die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 

Arbeitsmedizin (BAuA). Um Arbeit sicher, 

gesund und menschengerecht gestalten zu 

können, benötigen die Entscheidungsträger 

und Verantwortlichen in Politik und Arbeitswelt 

gesichertes Wissen. Dieses Wissen durch For-

schung und Entwicklung zu generieren und es 

durch eine adressatengerechte Aufbereitung für 

Politik, Arbeitsschutzakteure und Unternehmen 

zugänglich und nutzbar zu machen, sind die 

zentralen Aufgaben der BAuA. Zudem nimmt 

sie hoheitliche Aufgaben in den Bereichen der 

Chemikalien- und Produktsicherheit wahr und 

schafft mit ihrer wissenschaftlichen Expertise die 

Grundlagen für wirkungsvolle und sachgerechte 

Regulation.

Die BAuA entwickelt und konkretisiert ihre 

thematischen Forschungslinien und einzelnen 

Forschungsprojekte entlang langfristig angeleg-

ter strategischer Handlungsfelder. Forschungs-

fragestellungen richten sich dabei in der Regel 

auf neue, durch den Wandel der Arbeit entste-

hende Herausforderungen, Wissens-, Regelungs- 

oder Umsetzungslücken in Themenfeldern von 

hoher Relevanz, die Entwicklung und Erprobung 

von Vorgehensweisen und Instrumenten in 

komplexen Themengebieten mit großem Präven-

tionsbedarf sowie auf das systematische Monito-

ring und die Evaluation von Arbeitsbedingungen, 

arbeitsbezogener Gesundheit und der Systeme 

des Arbeitsschutzes. 

Im Arbeitsschwerpunkt „Anwendungssichere 

Chemikalien und Produkte gewährleisten“

übernimmt die BAuA zum einen zentrale 

gesetzliche Aufgaben in der Chemikalien- und 

Produktsicherheit, zu denen auch die Informa-

tion und Beratung von Unternehmen in ihrer 

Rolle als Hersteller oder Inverkehrbringer von 

Chemikalien zählt. Zum anderen trägt sie mit 

ihren Forschungs- und Entwicklungsprojekten 

dazu bei, regulative Maßnahmen und Verfahren 

wissenschaftlich zu fundieren und diese vor dem 

Hintergrund neuer Herausforderungen, etwa 

durch innovative Materialien oder die Digitalisie-

rung der Arbeitswelt, weiterzuentwickeln.

   

Bei der Chemikaliensicherheit bildeten die 

Gesundheitsrisiken von Nanomaterialien 

und innovativen Werkstoffen weiterhin einen 

Forschungsschwerpunkt. Dabei wurde mit dem 

modellhaften Aufbau von Governance-Netzwer-

ken mit Forschungseinrichtungen und Startup-

Unternehmen ein innovativer Ansatz entwickelt, 

mit dem die anwendungssichere und umweltver-

trägliche Entwicklung von Materialinnovationen 

unterstützt wird.

Die europäische Chemikalienpolitik mit ihren 

zentralen Verordnungen REACH, CLP und Bio-

zide zielt darauf ab, die sichere Anwendung von 

Produkten und Stoffen zu befördern oder diese 

im Falle inakzeptabler Risiken vom Markt aus-

zuschließen. Die BAuA ist als Bundesstelle für 

Chemikalien die national zuständige Behörde für 

die Koordinierung der in den EU-Verordnungen 

geregelten gesetzlichen Verfahren. Mit ihrem 

Helpdesk berät sie in erster Linie kleine und 

mittlere Unternehmen (KMU) zu den teils sehr 

komplexen Fragen des europäischen Chemika-

lienrechts. Dabei spielte auch im Jahr 2016 die 

bis Mitte 2018 laufende Registrierungswelle für 

Stoffe mit einer Produktionsmenge zwischen  

1 und 100 Tonnen eine besondere Rolle.  
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Dementsprechend wurde die 2015 gestartete 

Kampagne „REACH 2018 – jetzt erfolgreich 

registrieren“, die insbesondere KMU über das 

Registrierungsverfahren und die Unterstüt-

zungsangebote informiert, mit zahlreichen 

Informationsveranstaltungen in allen Regionen 

Deutschlands fortgeführt. 

Im Handlungsfeld sichere Produkte und Arbeits-

mittel informiert die BAuA die Marktakteure 

über Produkte, die mit Risiken behaftet sind 

und eine Gefahr für die Benutzer darstellen. 

Hierbei arbeitet sie eng mit den Marktüber-

wachungsbehörden der Bundesländer, etwa im 

Zusammenhang mit der Meldung gefährlicher 

Produkte sowie bei Rückrufen und Warnungen, 

zusammen. Zugleich unterstützt die BAuA aber 

auch Konstrukteure und Produktentwickler bei 

der Gestaltung sicherer und gebrauchstauglicher 

Produkte und begleitet die Weiterentwicklung 

von Rechtsvorschriften und Normen durch ihre 

fachliche Expertise.

Der BAuA-Arbeitsschwerpunkt „Arbeit im Betrieb 

menschengerecht gestalten“ fokussiert auf die 

sichere Anwendung von Produkten und Arbeits-

stoffen, die Gestaltung technisch-organisatori-

scher Arbeitssysteme und Methodenentwicklung 

als Grundlage für Gefährdungsbeurteilungen. 

Hierbei stehen Gefährdungen durch biologische 

und chemische Arbeitsstoffe, die Auswirkungen 

physikalischer Faktoren sowie physische und 

psychische Belastungen im Mittelpunkt der For-

schungs- und Entwicklungsaktivitäten. 

Technologische Innovationen bei Arbeitsmitteln 

und Arbeitssystemen, sei es in der Produktion, 

sei es im Dienstleistungssektor, sind entschei-

dend für die Wettbewerbsfähigkeit von Unter-

nehmen. Sie müssen aus der Perspektive des 

Arbeitsschutzes aber so gestaltet werden, dass  

sie dem Erhalt und der Förderung der physi-

schen und psychischen Gesundheit sowie der 

Leistungsfähigkeit der Beschäftigten dienen.  

Die Steuerung vernetzter, komplexer und „intel-

ligenter“ Systeme, die Kollaboration von Mensch 

und Roboter, die Nutzung mobiler Informa-

tions- und Kommunikationsgeräte aber auch 

die Wirkung künstlicher, biologisch-wirksamer 

Beleuchtung in Arbeitsstätten auf die cirkadia-

nen Rhythmen der Beschäftigten sind einige  

der Themen, die in diesem Zusammenhang von 

der BAuA bearbeitet werden. 

Millionen Beschäftigte kommen in Deutschland 

mit chemischen Substanzen und Produkten 

sowie biologischen Arbeitsstoffen in Kontakt.  

Die Vermeidung biologischer und chemischer 

Gefährdungen durch anwendungssichere Verfah-

ren oder in Fällen, in denen dies nicht möglich 

ist, durch sicherheitstechnische Maßnahmen 

oder sichere Schutzausrüstung bildet einen wei-

teren Schwerpunkt in diesem Themenfeld. Ein 

Beispiel hierfür ist die Weiterentwicklung des 

„Einfachen Maßnahmenkonzepts Gefahrstoffe“ 

(EMKG), in dem die bereits vorhandenen Module 

„Hautkontakt“ und „Einatmen“ um ein Modul zu 

„Brand und Explosion“ ergänzt wurden. 

Schließlich stellen physikalische Faktoren und 

die Arbeitsumgebungsbedingungen zentrale 

Parameter für die menschengerechte Gestaltung 

von Arbeit im Betrieb dar. Die BAuA forscht des-

halb auch auf Gebieten wie elektromagnetischen 

Feldern oder der sicheren Anwendung von Laser-

technologien und leistet Beiträge zur Weiter-

entwicklung des Vorschriften- und Regelwerks, 

etwa bei der Arbeitsstättenverordnung oder den 

technischen Regeln zur Betriebssicherheit. Auch 

in diesem Zusammenhang ist die Gefährdungs-

beurteilung das zentrale Instrument, zu dessen 

Weiterentwicklung, Erprobung und Evaluation 

im Bereich der physischen Belastung die BAuA 

im Jahr 2016 durch die Validierung der von ihr 

entwickelten Leitmerkmalmethode (LMM) im 

Verbund mit Partnern aus Arbeitsschutz und 

Wissenschaft beigetragen hat.

Ein wesentlicher Faktor für die Sicherung der 

beruflichen Teilhabe von Beschäftigten sind 

Arbeitsbedingungen, die die Gesundheit erhalten 

und fördern. In ihrem Arbeitsschwerpunkt 

„Arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden – 

Gesundheit und Arbeitsfähigkeit fördern“ unter-

sucht die BAuA die komplexen Wirkungen von 

Arbeitsbedingungen auf die Gesundheit von Be-

schäftigten. Mit ihren langfristigen Forschungs- 

und Entwicklungsarbeiten in diesem Bereich 

leistet sie wichtige Beiträge zur Aufklärung der 

Entstehung arbeitsbedingter Erkrankungen und 

zur Wirkung individueller und arbeitsbezogener 

Ressourcen.
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Aufgrund ihrer zentralen Rolle für das Erkran-

kungsgeschehen der Erwerbsbevölkerung stehen 

die großen Volkskrankheiten, Herz-Kreislauf- 

und Muskel-Skelett-Erkrankungen dabei 

besonders im Fokus. Bei den Muskel-Skelett-

Erkrankungen zielen die Forschungsaktivitäten 

der BAuA darauf ab, besonders gefährdete 

Beschäftigtengruppen zu identifizieren und 

gezielte Präventionsmaßnahmen für diese zu 

entwickeln. Als bedeutsamer Risikofaktor für 

zahlreiche Muskel-Skelett- und Herz-Kreislauf- 

Erkrankungen hat sich in den letzten Jahren die 

zunehmende körperliche Inaktivität der Erwerbs-

personen herausgestellt. Dabei handelt es sich 

um eine Entwicklung, die sowohl durch die Zu-

nahme sitzender Tätigkeiten in der Arbeitswelt, 

als auch durch ein verändertes Freizeitverhalten 

vorangetrieben wird. Die BAuA hat deshalb ein 

Projektbündel initiiert, dessen Ziel es ist, die  

Entstehung, Verbreitung und Folgen körper licher 

Inaktivität am Arbeitsplatz aufzuklären sowie 

Maßnahmen zur Prävention zu entwickeln. 

Zugleich wurden die Forschungen zu den Aus-

wirkungen der sich verändernden physischen 

und psychischen Arbeitsanforderungen und  

Belastungsfaktoren auf die mentale Gesundheit 

der Beschäftigten fortgeführt. Hier untersucht 

die BAuA den Erhalt und die Förderung der 

mentalen Gesundheit von Beschäftigten im 

Hinblick auf Ressourcen, die als Schutzfaktoren 

wirken, sowie Stressoren, welche die mentale 

Gesundheit beeinträchtigen können.

Bei der Forschung zum betrieblichen Eingliede-

rungsmanagement (BEM) standen im Berichts-

jahr psychische Erkrankungen und die Rolle der 

Arbeit bei deren Bewältigung im Mittelpunkt. 

Hierzu hat die BAuA ein neues Forschungspro-

jekt begonnen, in dem die Rolle der Arbeit bei 

der Therapie von Menschen mit psychischen 

Krisen oder einer psychischen Erkrankung un-

tersucht wird. In diesem Zusammenhang sind 

auch betriebsnahe Versorgungsnetzwerke an der 

Schnittstelle von medizinischer Gesundheitsvor-

sorge und betrieblichem Gesundheitsmanage-

ment von Bedeutung, deren Organisation und 

Wirkungsmöglichkeiten den Untersuchungs-

schwerpunkt eines weiteren Projekts bilden.  

Die Arbeitswelt befindet sich in einem ständi-

gen Wandel. Die damit verbundenen Verände-

rungsprozesse und deren Auswirkungen auf die 

Gesundheit der Beschäftigten zu beobachten, 

zu erfassen und zu verstehen ist ein Ziel des Ar-

beitsschwerpunkts „Auswirkungen des Wandels 

der Arbeitswelt verstehen und Instrumente des 

Arbeitsschutzes weiterentwickeln“. Das hierbei 

gewonnene Wissen dient auch dazu, die Struktur 

des Arbeitsschutzsystems und die Praxis des Ar-

beitsschutzes weiterzuentwickeln und Hinweise 

für die Arbeitsgestaltung abzuleiten.

Im Berichtsjahr hat die BAuA ihre langfristi-

gen Forschungs- und Entwicklungslinien zu 

Themen wie dem demografischen Wandel und 

den damit verknüpften Fragen nach alterns- und 

altersgerechter Arbeitsgestaltung, den Aus-

wirkungen von Restrukturierung und neuen 

Beschäftigungsformen auf die Gesundheit von 

Beschäftigten sowie der zeitlichen und räum-

lichen Flexibilisierung von Arbeit weiter verfolgt. 

Mit ihrer Expertise in diesen Themenfeldern hat 

sie sich außerdem intensiv in den Dialogprozess 

des Bundeministeriums für Arbeit und Soziales 

(BMAS) zu „Arbeiten 4.0“ eingebracht, in dem 

sich zahlreiche Akteure mit den Herausforderun-

gen der Digitalisierung für Wirtschaft, Beschäf-

tigung und Arbeitsbedingungen befassen.

Mit der Frage, wie sich der Arbeitsschutz unter 

den Bedingungen einer digitalisierten Wirtschaft 

weiterentwickeln muss, hat sich die BAuA im 

Berichtsjahr auch im Rahmen ihrer Forschungs-

aktivitäten zur Wirksamkeit von Instrumenten 

und Maßnahmen des Arbeitsschutzes beschäf-

tigt und unter anderem ein Projekt begonnen, 

in dem die Kompetenzen, Instrumente und 

Handlungsstrategien identifiziert werden, die 

Arbeitsschutzexperten unter den sich verändern-

den Bedingungen zukünftig benötigen. 

Die Arbeitsweltberichterstattung der BAuA wur-

de weiter ausgebaut. So wurde mit dem Arbeits-

zeitreport Deutschland 2016 eine detaillierte  

Bestandsaufnahme zu Arbeitszeiten, -bedin-

gungen und -belastungen sowie der gesund-

heitlichen Situation von Beschäftigten und der 

Vereinbarkeit von Privatem und Beruf veröffent-

licht. Gemeinsam mit fünf weiteren Ressort-

forschungseinrichtungen konnte desweiteren  
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die Entwicklung des arbeitsweltbezogenen Mo-

nitoringsystems zum demografischen Wandel 

„demowanda“ abgeschlossen und die entspre-

chende Internetseite (www.demowanda.de) 

freigeschaltet werden.   

2016 hat die im Jahr 2015 im Rahmen des 

Mindestlohngesetzes eingerichtete Mindestlohn-

kommission turnusgemäß ihren ersten Bericht 

vorgelegt. Die zur Unterstützung der Kommis-

sion bei der BAuA eingerichtete Geschäfts- und 

Informationsstelle hat mit ihrer wissenschaft-

lichen Arbeit die Grundlage für den Bericht 

gelegt und dessen Veröffentlichung und Verbrei-

tung fachlich und organisatorisch unterstützt.

Mit ihren Aktivitäten im Arbeitsschwerpunkt 

„Arbeitswelt und Arbeitsschutz vermitteln“ 

sorgt die BAuA für den Transfer der Ergebnisse 

ihrer wissenschaftlichen Arbeit zu verschiedenen 

Zielgruppen und in die betriebliche Praxis. Auch 

im Jahr 2016 geschah dies durch die Beteiligung 

an verschiedenen Fachmessen, wie der „Arbeits-

schutz aktuell“, der Entwicklung und Publikation 

praxisorientierter Handlungshilfen und der 

Beantwortung von Anfragen durch das Infor-

mationszentrum.

Als bedeutsame Einrichtung zur Vermittlung von 

Themen der Arbeitswelt und des Arbeitsschutzes 

hat sich die Arbeitsschutzausstellung (DASA) 

weiter profilieren können. 2016 wurden erstmals 

mehr als 200 000 Besucher verzeichnet. Eines 

der Highlights war die gemeinsam mit der Deut-

schen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) 

realisierte Sonderausstellung „Wie geht´s“. Mit 

Hilfe moderner, handlungsorientierter Vermitt-

lungskonzepte wurden Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen die Themen Berufskrankheiten 

sowie unterschiedliche Gesundheitsgefahren am 

Arbeitsplatz und deren Folgen nähergebracht.   

Einen ebenso etablierten wie erfolgreichen Weg 

des Transfers von wissenschaftlichen Ergeb-

nissen in die politische Arena und die Arbeits-

schutzpraxis stellt die Mitarbeit in und Unter-

stützung von Initiativen und Programmen des 

BMAS dar. Von zentraler Bedeutung ist hierbei 

die Initiative Neue Qualität der Arbeit (INQA), 

deren Geschäftsstelle bei der BAuA angesiedelt 

ist und die von dieser strategisch, administrativ 

und bei ihren Publikationen und Veranstaltun-

gen unterstützt wird. Darüber hinaus bringen 

die Organisationseinheiten der BAuA im Rah-

men der fachlichen Begleitung von INQA-Pro-

jekten und der Mitwirkung in Netzwerken und 

Themenkreisen ihre Expertise aus Forschung 

und Entwicklung ein. 

Das 2014 begonnene Projekt „Psychische 

Gesundheit in der Arbeitswelt – wissenschaft-

liche Standortbestimmung“ ist 2016 in seine 

dritte und letzte Phase eingetreten. Nachdem in 

der ersten Phase wissenschaftliche Überblicks-

arbeiten zu den Wirkungszusammenhängen 

zwischen verschiedenen Arbeitsbedingungs-

faktoren und der psychischen Gesundheit von 

Beschäftigten erstellt wurden, stand in der 

zweiten Phase die Diskussion der Ergebnisse mit 

der wissenschaftlichen Community, insbeson-

dere durch wissenschaftliche Expertengespräche 

und die Präsentation der Ergebnisse bei wissen-

schaftlichen Kongressen, im Mittelpunkt. In der 

dritten Phase werden die Befunde mit Akteuren 

des Arbeitsschutzes und der Politik erörtert 

und dabei das vorhandene Wissen im Hinblick 

auf die Ableitung von Empfehlungen für den 

Arbeitsschutz, das betriebliche Gesundheits-

management und angrenzende Politikfelder 

weiter geschärft.

Der Jahresbericht 2016 folgt in seiner Struk-

tur den Strategischen Handlungsfeldern des 

Arbeitsprogramms der BAuA und stellt die im 

Berichtsjahr in diesen Feldern geleistete Arbeit 

im Überblick dar. Zudem werden an ausgewähl-

ten Beispielen die Ziele, Schwerpunktsetzungen 

und Arbeitsweisen dargestellt. Das abschließen-

de Kapitel enthält zentrale Daten und Fakten 

über die BAuA sowie ihre Arbeitsergebnisse und 

bildet die Entwicklung ausgewählter Zahlen im 

Zusammenhang mit den Vorjahren ab.

http://www.demowanda.de
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1  
Anwendungssichere Chemikalien 
und Produkte gewährleisten

Die BAuA engagiert sich mit Forschung, 

Politikberatung und gesetzlichen Aufgaben für 

anwendungssichere Chemikalien und Produk-

te. Sie leistet damit einen wesentlichen Beitrag 

zur Sicherheit und Gesundheit der Beschäf-

tigten, zugleich auch zum Verbraucher- und 

Umweltschutz. Vordringliches Ziel ist dabei, 

dass Produkte, Arbeitsmittel, Chemikalien 

und Werkstoffe bereits bei ihrer Vermarktung 

anwendungssicher gestaltet sind. Anwendungs-

sicherheit bedeutet Schädigungslosigkeit durch 

eine geeignete Konstruktion und Gestaltung von 

Produkten („Safety-by-design“). Sie lässt sich 

aber, insbesondere bei Chemikalien und Werk-

stoffen, auch erreichen, wenn durch wirksame 

Schutzmaßnahmen eine sichere Handhabung 

über den gesamten Lebenszyklus gewährleistet 

ist. Darüber hinaus leistet die BAuA Beiträge 

zur Weiterentwicklung eines Rechtsrahmens für 

Hersteller und Anwender, der mit den raschen 

Fortschritten in der Material- und Produktent-

wicklung Schritt hält.

1.1 Chemikaliensicherheit

Forschung für anwendungssichere 
Nanomaterialien und Werkstoffe

Mit einem im September 2015 verabschiedeten 

Aktionsplan schreibt die Bundesregierung zum 

zweiten Mal ihre ressortübergreifende Strategie 

zur Förderung der Nanotechnologie fort. Dabei 

sollen auch mögliche Risiken für Mensch und 

Umwelt berücksichtigt werden. Hierzu wurde 

unter Federführung der BAuA die seit 2008 

bestehende gemeinsame Forschungsstrategie 

von fünf Bundesoberbehörden (BAuA, Umwelt-

bundesamt, Bundesinstitut für Risikobewertung, 

Bundesanstalt für Materialprüfung und  

-for schung, Physikalisch-Technische Bundes-

anstalt) zu den Gesundheits- und Umweltrisiken 

von Nanomaterialien aktualisiert. Einbezogen 

sind nun über die Nanomaterialien hinaus auch 

andere innovative Werkstoffe. 

Aufgrund der hohen Risikospanne (s. Sonder-

thema) konzentriert sich die aktuelle Forschung 

der BAuA auf die Faserthematik. Hier konnte 

zur Jahrtausendwende bereits ein großer Erfolg 

mit der Ableitung von Designkriterien für 

biolösliche Mineralwollen erzielt werden, die 

seit mehr als 15 Jahren in Deutschland flächen-

deckend im Einsatz sind. Die Komplexität neuer 

Materialien ist jedoch ungleich höher. Trotzdem 

zeichnen sich durch aktuelle Forschungsergeb-

nisse auch hier erste Ansätze für ein „Safety-by-

design“ ab. So unterscheiden sich die Staubigkeit 

verschiedener kommerzieller Kohlenstoffnano-

röhrchen – und somit auch das Potenzial zur 

Freisetzung alveolengängiger Faserstäube – um 

mehrere Größenordnungen. Gesucht wird u. a. 

nach Faktoren, die die Staubigkeit im Sinne 

des Arbeitsschutzes positiv beeinflussen. Auch 

die Messverfahren für Faserbelastungen am 

Arbeitsplatz werden weiterentwickelt, da beim 

Asbestverfahren Fasern mit Durchmessern unter 

200 Nanometer nicht mitgezählt werden. Mit 

der Installation eines hochauflösenden Raster-

elektronenmikroskops (REM) hat die BAuA 2016 

eine wichtige Voraussetzung zur genaueren 

Erforschung der Eigenschaften innovativer Mate-

rialien geschaffen. Mit dem Gerät ist es möglich, 

die Morphologie von mikro- und nanoskaligen 
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Fasern bis zu einem Durchmesser von 2 Nano-

metern zu untersuchen. 

Die BAuA unterstützt auch das Ziel des Aktions-

plans Nanotechnologie, Forschungseinrichtun-

gen und Unternehmen bei der anwendungs-

sicheren und umweltverträglichen Entwicklung 

von Materialinnovationen und Folgeprodukten 

zu beraten. In der Materialentwicklung tätige 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ver-

fügen häufig nicht über das hierfür notwendige 

Wissen. Erkenntnisse zur anwendungssicheren 

und umweltverträglichen Material- und Produkt-

gestaltung sollen bereits in frühe Stadien des 

Innovationsprozesses integriert werden. Zwei 

wissenschaftliche Informationsveranstaltungen 

der BAuA im Frühjahr 2016 behandelten die 

Themenfelder „Innovative Materialien und  

Arbeitsschutz“ sowie aktuelle Erkenntnisse 

zur Faserthematik. Darüber hinaus wurde ein 

Projekt begonnen, um modellhaft „Governance-

Netzwerke“ mit Forschungsinstituten und 

Start-ups aufzubauen. Das im Rahmen des 

EU-Projekts NANOVALID entwickelte Info- und 

Schulungspaket „Nano-to-go“ und Beiträge zu 

einer von der EU-Kommission eingerichteten 

Ad-hoc-Task-Force zur Nanosicherheit unterstüt-

zen dieses Ziel auch über Deutschland hinaus. 

SONDERTHEMA 
Gesundheitsrisiken von Nanomaterialien und innovativen Werkstoffen

Die Ergebnisse einer Vielzahl von For-

schungs  projekten zu den Gesundheitsrisiken 

von Nanomaterialien lassen inzwischen  

drei Gruppen von Materialien (auch außer-

halb der Definition von Nanomaterialien) 

erkennen, die für den Arbeitsschutz einer 

besonderen Aufmerksamkeit bedürfen und 

Ausgangspunkt für zukünftige Forschungs-

aktivitäten sind:

1.  faserförmige Materialien, die bei der 

Herstellung oder Verwendung biobestän-

dige Faserstäube mit alveolengängigen 

Partikelabmessungen freisetzen (Gruppe 

„Fasertoxizität“)

2.  Materialien, die bei der Herstellung oder 

Verwendung sonstige alveolengängige und 

biobeständige Partikel freisetzen (Gruppe 

„Partikeltoxizität“)

3.  Materialien, deren Muttermaterialien 

bereits gefährliche Eigenschaften haben 

oder die eine besondere Toxizität vermuten 

lassen (Gruppe „chemische Toxizität“)

Für Materialien aus der Gruppe „Fasertoxi-

zität“ ist die Spanne möglicher Risiken am 

Arbeitsplatz besonders hoch. Die krebser-

zeu gende Wirkung von Asbestfasern bei 

Menschen ist lange bekannt, aber auch einige 

Faserstäube aus anderen Materialien haben 

zumindest im Tierversuch eine kanzerogene  

Wirkung gezeigt. Die Stärke der kanzeroge-

nen Wirkung hängt dabei von den Partikel-

abmessungen und deren Biobeständigkeit im 

Lungengewebe ab. Als alveolengängig gelten 

Fasern, die dünner als 3 000 Nanometer  

und länger als 5 000 Nanometer sind.  

Bio beständige Fasern dieser Größe können 

durch die Fresszellen in der Lunge nicht 

mehr abtransportiert werden und reichern 

sich im Lungengewebe an. Sie können dort – 

oft erst 30 bis 40 Jahre nach dem Einatmen – 

Krebs auslösen, durch Wanderung im Körper 

auch an anderen Organen, insbesondere  

am Bauch- und Rippenfell. Auch bei einigen 

Formen von Kohlenstoffnanoröhrchen 

(CNT) wird aufgrund von Tierversuchen 

eine krebserzeugende Wirkung diskutiert. 

Es wird vermutet, dass die Morphologie der 

freigesetzten Fasern, insbesondere deren 

Steifigkeit (Rigidität), das kanzerogene Po-

tenzial beeinflusst. Ein Hinweis darauf sind 

Untersuchungen, dass bei CNT mit Durch-

messern unter 15 Nanometern bislang keine 

kanzerogenen Wirkungen beobachtet wur-

den. Die BAuA entwickelt in Kooperation mit 

der Bundesanstalt für Materialprüfung und 

-forschung Messverfahren für die Rigidität 

von Fasern und hat toxikologische Untersu-

chungen verschiedener Fasermaterialien in 

Auftrag geben.
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Politikberatung und hoheitliche 
Aufgaben zur Chemikaliensicherheit

Die BAuA nimmt hoheitliche Aufgaben nach 

dem Chemikaliengesetz (ChemG) wahr. Diese  

betreffen vorrangig die Europäische Chemikalien - 

verordnung REACH, die EU-Verordnung über 

die Einstufung, Kennzeichnung und Verpa-

ckung von Stoffen und Gemischen (CLP) und 

die EU-Verordnung über Biozidprodukte. Der 

Fachbereich 5 der BAuA setzt als Bundesstelle 

für Chemikalien (BfC) die gesetzlich festgelegten 

Verfahren auf nationaler Ebene um und fungiert 

als Schnittstelle zwischen den Bewertungsstel-

len, den Bundesländern und der Europäischen 

Chemikalienagentur (ECHA) in Helsinki. In Zu-

sammenarbeit mit den Bewertungsstellen erstellt 

die BfC Dossiers, um für gefährliche Chemikali-

en notwendige Risikominderungsmaßnahmen 

wissenschaftlich zu begründen. Darüber hinaus 

vertritt sie Deutschland in Gremien der EU-

Kommission und der ECHA. Die BfC ist darüber 

hinaus verantwortlich für die Fluorchlorkohlen-

wasserstoffe(FCKW-)Verordnung zum Schutz der 

Ozonschicht. Bei der Ein- und Ausfuhr gefähr-

licher Güter ist sie die bezeichnete nationale 

Behörde (Designated National Authority) für das 

Rotterdamer Übereinkommen über den Handel 

mit gefährlichen Chemikalien sowie Pflanzen-

schutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln 

(PIC-Verfahren). Dem Fachbereich 4 „Gefahr-

stoffe und biologische Arbeitsstoffe“ obliegen im 

Rahmen dieser EU-Verordnungen die Aufgaben 

der Bewertungsstelle für Sicherheit und Gesund-

heitsschutz der Beschäftigten. Hier erfolgt im 

Rahmen von Forschungs- und Entwicklungs-

projekten sowie durch die Beauftragung externer 

Recherchen auch die Generierung von notwen-

digen wissenschaftlichen Grundlagen.

EU-Chemikalienverordnung REACH

Durch Registrierung, Stoffbewertung, Zulas -

sung und Beschränkung von Chemikalien soll  

in der EU die sichere Anwendung von Stoffen  

über ihren gesamten Lebenszyklus gewährleistet 

werden. Registrierungsdossiers und eingereichte 

Prüfvorschläge werden von der ECHA gemein-

sam mit den zuständigen Behörden der Mit-

gliedstaaten regelmäßig überprüft. Inzwischen 

wurden von den Unternehmen über 55 000 

Registrierungsdossiers zu mehr als 14 000 

Stoffen vorgelegt. Viele Registrierungsdossiers 

entsprechen allerdings nicht den geforderten 

Qualitätsstandards. Deshalb wird eine Verbesse-

rung angestrebt. 

Auch nicht faserförmige Partikel können zu 

Gesundheitsschäden führen, wenn sie sich 

aufgrund ihrer Schwerlöslichkeit in der Lun-

ge anreichern. Hier ist die Spanne der Risi-

ken am Arbeitsplatz jedoch deutlich geringer 

als bei den Faserstäuben. Im Vordergrund 

steht die Verhinderung höherer und länger 

andauernder Belastungen am Arbeitsplatz 

durch konsequenten Staubschutz. Der Aus-

schuss für Gefahrstoffe hat für Deutschland 

einen „Allgemeinen Staubgrenzwert“ von 

1,25 mg/m³ für die alveolengängige Staub-

fraktion festgelegt. Für hergestellte Nanoma-

terialien gilt mit 0,5 mg/m³ ein aufgrund  

des Oberflächen-Volumenverhältnisses fest-

gelegter etwas strengerer Beurteilungsmaß-

stab. Die Bundesanstalt entwickelt derzeit 

toxikologische Prüfverfahren, mit der die 

Wirkstärke von granulären biobeständigen 

Stäuben zukünftig noch präziser ermittelt 

werden kann. 

Die Gesundheitsrisiken von Materialien der 

Gruppe „chemische Toxizität“ sind durch 

die Gefahreneigenschaften der chemischen 

„Mutterstoffe“ bestimmt. Darüber hinaus 

können besondere Oberflächeneigenschaften 

der Partikel und katalytische Effekte eine 

Rolle spielen. Im Unterschied zu den beiden 

anderen Gruppen gibt es hier kein einheitli-

ches Wirkprinzip. Eine wichtige Rolle bei der 

Risikobewertung spielt, wie z. B. bei Nano-

silber, das Maß der Freisetzung löslicher 

Ionen im Körper. Die Risikobewertung von 

Materialen aus dieser Gruppe muss daher im 

Regelfall spezifisch erfolgen.
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Die Stoffbewertung unter REACH ist vorgese-

hen, wenn über die Prüf- und Informations-

pflichten im Rahmen der Registrierung hinaus 

begründete Risikovermutungen für Mensch und 

Umwelt bestehen, die abgeklärt werden müssen. 

2016 wurden 39 Stoffe durch 15 Mitgliedstaaten  

bewertet. Deutschland hat für 10 Stoffe die 

Federführung übernommen, für 9 Stoffe wurden 

2016 laufende Bewertungsverfahren abgeschlos-

sen. Dabei wurden für 2 Stoffe Risiken festge-

stellt, die die Einleitung von regulatorischen 

Folgemaßnahmen notwendig machten. Für 

7 Stoffe wurden Informationsnachforderungen 

an Registranten versandt, da die derzeit vorlie-

genden Informationen nicht ausreichen, um  

die bestehenden Besorgnisse auszuräumen. 

Das Zulassungsverfahren unter REACH sieht als 

ersten Schritt eine Aufnahme von besonders be-

sorgniserregenden Stoffen (SVHC) in eine Kan-

didatenliste vor. Diese werden von den zuständi-

gen Behörden auf Basis vorliegender Daten und 

wissenschaftlicher Erkenntnisse ermittelt und 

veröffentlicht. Betroffene Firmen können nach 

der Veröffentlichung zusätzliche Informationen 

zu diesen Stoffen einreichen. Darüber hinaus 

bietet die BfC für betroffene Unternehmen  

Fachgespräche an. Auf der Kandidatenliste  

befinden sich derzeit 173 Stoffe (Stand: Januar 

2017), die BfC hat 2016 5 neue Vorschläge 

 bei der ECHA eingereicht. Der ECHA liegen  

mittlerweile 111 Zulassungsanträge für 180 Ver-

wendungen zur Entscheidung vor. Die BfC 

unter stützt und berät deutsche Antragsteller  

und beteiligt sich an der „Task Force on the 

Workability of Applications for Authorisation“, 

die sich mit der Standardisierung und Verein-

fachung des Zulassungsverfahrens beschäftigt.

Für Beschränkungsverfahren wurden 2016 

4 neue Vorschläge eingereicht. Das deutsche 

Beschränkungsdossier betrifft die Stoffgruppe 

der Isocyanate (s. Sonderthema). Zu einem in 

Zusammenarbeit mit Norwegen eingereichten 

Beschränkungsvorschlag zu einer Gruppe von 

perfluorierten Verbindungen (PFOA und deren 

Vorläuferverbindungen) hat die EU-Kommission 

im Oktober 2016 einen neuen Entwurf zur Bera-

tung im REACH-Regelungsausschuss vorgelegt. 

SONDERTHEMA 
REACH-Beschränkungsverfahren für Isocyanate

Isocyanate werden in der EU in großen 

Mengen (> 1 000 000 t/a) hergestellt und 

importiert. Sie finden in unterschiedlichen 

Herstellungsverfahren und Produkten Ver-

wendung, z. B. in der Autolackierung, bei der 

Matratzenherstellung und bei Bauschäumen. 

In der EU sind rund fünf Millionen Beschäf-

tigte bei ihrer Arbeit gegenüber Isocyanaten 

exponiert. Gemäß der CLP-Verordnung sind 

Isocyanate als atemwegssensibilisierend 

in Kategorie 1 eingestuft. Darüber hinaus 

haben sie auch hautsensibilisierende Eigen-

schaften. Für diese Wirkungen kann keine 

Wirkschwelle abgeleitet werden. Selbst bei 

geringster Exposition gegenüber Isocyanaten 

ist deshalb eine Sensibilisierung der Atem-

wege möglich. Gelangen Isocyanate auf die 

Haut oder in den Atemtrakt, können sie All-

ergien auslösen. Die Arbeitsplatzgrenzwerte, 

die in einigen EU-Mitgliedstaaten, darunter 

Deutschland, existieren, sind nicht gesund-

heitsbasiert. Ihre Einhaltung gewährleistet 

somit nicht, dass keine Sensibilisierung 

erfolgt. 

Um den Gesundheitsschutz der Beschäftig-

ten zu verbessern, hat die BAuA für diese 

Stoffgruppe ein REACH-Beschränkungsver-

fahren unter REACH initiiert. Dazu wurde 

im Oktober 2016 ein Vorschlag bei der 

europäischen Chemikalienagentur ECHA 

eingereicht. Ziel der Beschränkung ist es, 

die Zahl der jährlich neu auftretenden Fälle 

an berufsbedingtem Asthma deutlich zu 

senken. Die Beschränkung zielt auf die Ein-

führung bestimmter Mindestanforderungen 

an Maßnahmen und Schulungen ab, unter 

deren Einhaltung Isocyanate weiter verwen-

det werden können.
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Jährlich erkranken schätzungsweise 6 500 

Beschäftigte in Europa an berufsbedingtem 

Asthma durch Isocyanate. Für eine sozio-

ökonomische Betrachtung der Maßnahmen, 

die bei Beschränkungen verpflichtend sind, 

werden Kostensätze für die Bewertung von 

Gesundheitsrisiken benötigt. Diese wurden 

im Rahmen eines FuE-Vorhabens ermittelt 

und veröffentlicht. Neben medizinischen 

Behandlungskosten wurden auch indirekte 

Krankheitskosten, etwa der Produktivitätsaus-

fall bei Arbeitsunfähigkeit, mit einbezogen. 

Analysiert wurden Berufskrankheiten-Daten 

der Deutschen Gesetzlichen Unfallversiche-

rung aus den Jahren 2004 bis 2013. Diese 

wurden mithilfe verschiedener methodischer 

Ansätze auf die 28 Staaten der EU übertra-

gen und ein EU-Mittelwert abgeleitet. Die 

durchschnittlichen jährlichen Krankheits-

kosten von berufsbedingtem Asthma durch 

Isocyanate liegen danach zwischen 2 100 und 

3 500 Euro pro Fall, bei Hauterkrankungen 

zwischen 1 800 und 2 400 Euro.

Im Rahmen der Beschränkung soll es grund-

sätzlich möglich sein, Isocyanate bei einem 

Gesamtgehalt unterhalb einer Konzentra-

tionsgrenze von 0,1 % weiter einzusetzen. 

Oberhalb dieser Konzentrationsgrenze muss 

anhand objektiver Kriterien demonstriert 

werden, dass von der Verwendung eines iso - 

cyanathaltigen Stoffs oder Gemischs lediglich  

ein minimales Risiko ausgeht und vor der  

Verwendung ausreichende Arbeitsschutzmaß - 

nahmen ergriffen und Schulungen durch-

geführt wurden. Die Inverkehrbringer haben 

dabei sicherzustellen, dass ihre nach geschalte - 

ten Anwender alle notwendigen Informatio-

nen erhalten, um die genannten Maßnahmen  

und Schulungen auf aktuellem Stand umset-

zen zu können. Als dritte Säule der Beschrän-

kung wurden Mindestanfor derun gen an die 

Sicherheit von Produkten formuliert, die von 

der Beschränkung aus genommen werden 

können („potentially low risk“).

Grundlage für die Beschränkung sind An-

strengungen der Herstellerverbände ISOPA 

und ALIPA, die mittels Product-Stewardship 

gezielt Schulungen für Isocyanat-Verwender 

anbieten. Durch die Beschränkung sollen 

diese bereits bestehenden Maßnahmen ge-

stärkt und ausgeweitet werden. Gleichzeitig 

sollen die verwendenden Firmen verpflich-

tet werden, bestimmte Vorgaben bei der 

Handhabung von Isocyanaten einzuhalten 

und nachzuweisen. Eine Nichtteilnahme von 

Inverkehrbringern oder Verwendern an den 

sie betreffenden Teilen dieses Schulungspro-

gramms würde dann automatisch einen Aus-

schluss vom Markt bzw. ein Verwendungs-

verbot bedeuten, was bei bisher existierenden 

freiwilligen Stewardship-Programmen nicht 

der Fall ist. 

Viele Akteure haben sich an dem Beschrän-

kungsdossier beteiligt. Die Erarbeitung 

erfolgte in Abstimmung mit Verbänden der 

Hersteller und Anwender, mit den Berufs-

genossenschaften sowie mit intensiver 

Unterstützung durch das Bundesinstitut für 

Risikobewertung (BfR). 

Ende November 2016 hatte die BAuA die 

Gelegenheit, das Dossier in den zuständigen 

Gremien der ECHA, dem RAC (Ausschuss 

für Risikobeurteilung) und dem SEAC 

(Ausschuss für sozioökonomische Analyse), 

vorzustellen. Der Beschränkungsansatz 

wurde von beiden Gremien wohlwollend 

aufgenommen. Zur weiteren Vorbereitung 

ihrer Entscheidung haben beide Gremien 

vertiefende Fragen an die BAuA als Dos-

siereinreicher formuliert. Die BAuA hat die 

entsprechenden Antworten bei der ECHA 

eingereicht. Im weiteren Verfahren wird 

die Öffentlichkeit beteiligt und danach eine 

abschließende Stellungnahme der ECHA an 

die EU-Kommission übersandt.
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EU-Verordnung über Biozidprodukte

Die EU-Verordnung über Biozidprodukte sieht 

ein zweistufiges Verfahren für die Zulassung 

vor. Zunächst muss ein biozider Wirkstoff in 

einem europäischen Verfahren genehmigt wer-

den. Hierzu müssen die Hersteller Daten zur 

bioziden Wirksamkeit und zu möglichen Risiken 

für Mensch und Umwelt vorlegen, als Grundlage 

einer systematischen Wirkstoffbewertung durch 

die zuständigen Behörden. In Deutschland wird 

diese Aufgabe, analog zur EU-Chemikalienver-

ordnung REACH, von der Bundesstelle für Che-

mikalien (BfC) wahrgenommen. Sie koordiniert 

die Bewertungen der nationalen Fachbehörden 

und diskutiert die Bewertungen der Wirkstoffe 

im europäischen Rahmen. Der Fachbereich 4 

hat auch hier die Rolle der Bewertungsstelle für 

Sicherheit und Gesundheitsschutz der Beschäf-

tigten. Derzeit ist in der EU die Erstbewertung 

für mehr als 200 Wirkstoffe abgeschlossen. Nach 

der Genehmigung des Wirkstoffs müssen Her-

steller und Importeure für alle Biozidprodukte, 

die diesen Wirkstoff enthalten, eine Zulassung 

beantragen.

Aktuell sind in Deutschland 1 284 Biozidpro-

dukte zugelassen (Stand Dezember 2016). Eine 

Übersicht der in Deutschland zugelassenen 

Biozidprodukte aus den Bereichen der Desinfek-

tionsmittel, der Holzschutzmittel, der Roden-

tizide, der Insektizide sowie der Repellentien 

und Lockmittel ist auf der Internetseite der 

BAuA veröffentlicht. Durch neue Regelungen 

unterliegen inzwischen auch In-situ-Systeme 

dem Zulassungsverfahren. Zu ihnen gehört z. B. 

Ozon, das zur Desinfektion von Schwimmbad-

wasser aus der Umgebungsluft gewonnen wird. 

Gleiches gilt für Produkte, die keine Biozide 

sind, aber solche enthalten, beispielsweise mit 

einem Holzschutzmittel behandelte Garten-

möbel oder antimikrobiell ausgerüstete Socken. 

Damit die Verkehrsfähigkeit dieser Systeme und 

Produkte gewährleistet bleibt, mussten im Jahr 

2016 für verschiedene Biozidwirkstoffe Anträge 

nachgereicht werden. Auf diese Weise wurden 

mehr als 70 Wirkstoffe neu in die Bewertung 

aufgenommen.

Desinfektionsmittel sind die größte Gruppe  

von Biozidprodukten auf dem deutschen Markt.  

Die BAuA hat sich am ECHA-Projekt „A coordi-

nated approach to assessment and evaluation of 

Biocidal disinfectants for the second priority list“ 

beteiligt und Arbeitsbedingungen beim Einsatz 

von Desinfektionsmitteln in Tierställen und 

Krankenhäusern bewertet. 

EU-Verordnung über die Einstufung, 
Kennzeichnung und Verpackung 
von Stoffen und Gemischen (CLP-
Verordnung)

Die Einstufung und Kennzeichnung ist ein 

Kernelement der Gefahrenkommunikation für 

einen sicheren Umgang mit gefährlichen Stoffen 

und Gemischen. So sind Stoffe und Gemische 

mit bestimmten Gefahreneigenschaften von der 

Abgabe an private Endverbraucher ausgeschlos-

sen. Auch die Ermittlung von besonders besorg-

niserregenden Stoffen unter REACH (SVHC) ist 

an bestimmte Gefahreneigenschaften gekoppelt, 

insbesondere krebserzeugende, fortpflanzungs-

gefährdende und erbgutverändernde Eigen-

schaften (CMR-Eigenschaften). Die Einstufung, 

d. h., die Zuordnung von Gefahreneigenschaften 

muss jeder Inverkehrbringer von chemischen 

Stoffen und Gemischen aufgrund ihm vorliegen-

der Erkenntnisse eigenständig vornehmen und 

seine Produkte nach den Vorgaben der CLP-

Verordnung kennzeichnen und verpacken. Die 

Einstufung von chemischen Stoffen kann dem 

Einstufungs- und Kennzeichnungsverzeichnis 

der ECHA entnommen werden. Dabei muss 

beachtet werden, dass für die gleichen Stoffe un-

terschiedliche Einstufungen gemeldet wurden.

Aus diesem Grund sieht die CLP-Verordnung 

in bestimmten Fällen, insbesondere bei CMR-

Eigenschaften, die Möglichkeit einer in der EU 

harmonisierten Einstufung vor. Grundlage dieses 

Verfahrens (CLH) ist die Einreichung eines ent - 

sprechenden Dossiers bei der ECHA. Auch Wirk-

stoffe für Biozide oder Pflanzenschutzmittel sind 

Gegenstand einer harmonisierten Einstufung. 

Wirkstoffe, die als krebserzeugend, fortpflan-

zungsgefährdend oder erbgutverändernd (jeweils 

in der Kategorie 1A/1B) eingestuft werden, wer-

den grundsätzlich nicht als Wirkstoff genehmigt.
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Die BAuA hat beispielsweise ein Einstufungsver-

fahren für den Stoff Anthrachinon initiiert. Anth-

rachinon ist oft als Rückstand in Recyclingpapier 

enthalten. Mit der Aufnahme in den Anhang VI 

der CLP-Verordnung wird dieser Stoff als krebs-

erzeugend der Kategorie 1B eingestuft. Papier, 

das Anthrachinon enthält, darf z. B. nicht mehr 

als Lebensmittelverpackung verwendet werden. 

Im Bereich der harmonisierten Einstufung und  

Kennzeichnung hat die BfC 2016 7 CLH-Dossiers  

bei der ECHA eingereicht und 28 CLH-Vorschlä-

ge anderer Mitgliedstaaten geprüft und entspre-

chend kommentiert (Stand 01.12.2016). Weitere 

26 Dossiers werden derzeit für eine Einreichung 

im Jahr 2017 bearbeitet.

Rotterdamer Übereinkommen 
über den Handel mit gefährlichen 
Chemikalien sowie Pflanzenschutz- 
und Schädlingsbekämpfungsmitteln

2016 stieg die Zahl der Notifizierungen nach 

dem Rotterdamer Abkommen (PIC-Verordnung 

(EU) Nr. 649/2012) mit insgesamt 2 640 An-

trägen deutlich an (gegenüber 2 235 für das Jahr 

2015). Die PIC-Verordnung regelt die Ausfuhr 

bestimmter gefährlicher Chemikalien, die in der 

EU verboten sind oder strengen Beschränkun -

gen unterliegen. Vor der Ausfuhr besteht für  

die Firmen eine Notifizierungspflicht gegenüber 

der BfC, die ihrerseits den Empfängerstaat  

informiert. Durch die Aufnahme weiterer noti-

fizierungspflichtiger Stoffe in den Anhang der 

Verordnung wird die Zahl der Notifizierungen 

für 2017 weiter zunehmen.

REACH-CLP-Biozid Helpdesk

Die nationale Auskunftsstelle der BfC berät vor 

allem kleine und mittelständische Unternehmen 

zu Fragen des europäischen Chemikalienrechts. 

Die Angebote des Helpdesks reichen von der 

Bereitstellung umfassender Informationen auf 

einer eigenen Homepage über die Beantwortung 

fachlicher Fragen bis hin zu Informationsmate-

rialien und -veranstaltungen. 2016 haben mehr 

als 520 000 Interessenten den Internetauftritt 

des Helpdesks besucht. Allein zur Einstufung, 

Kennzeichnung und Verpackung von Stoffen 

und Gemischen (CLP) wurden über 170 000 Zu-

griffe gezählt. 

Ein besonderer Schwerpunkt ist die Unterstüt-

zung von kleinen und mittleren Unternehmen 

für die bis 1. Juni 2018 notwendige Regist-

rierung von vorregistrierten Phase-in-Stoffen 

unter REACH für jährliche Produktionsmengen 

zwischen 1 und 100 Tonnen. Die 2015 gestartete 

Informationskampagne „REACH 2018 – jetzt 

erfolgreich registrieren!“ wurde 2016 unter dem 

Motto „Helpdesk informiert deutschlandweit 

vor Ort“ erfolgreich weitergeführt. In vielen 

deutschen Städten fanden Informationsveran-

staltungen mit Unterstützung der Industrie- und 

Handelskammern statt. Insgesamt nahmen circa 

400 Unternehmen an der Veranstaltungsreihe 

teil. Antworten auf häufig gestellte Fragen wur-

den zusammengefasst und veröffentlicht. Eine 

Fortführung der Zusammenarbeit ist geplant, 

Schwerpunkt soll die Risiko- und Maßnahmen-

kommunikation in der Lieferkette sein.

Der Helpdesk hat 2016 darüber hinaus drei 

Veranstaltungen zu den Themen „Registrierung 

2018: Datenteilung und Zusammenarbeit im 

SIEF“, „Erzeugnisse unter REACH: Informa-

tionen in der Lieferkette, Folgen des Urteils 

des Europäischen Gerichtshofs (EuGH)“ und 

„REACH-Lieferkette: Daten sinnvoll nutzen und 

erfolgreich kommunizieren“ organisiert. An 

diesen nahmen insgesamt mehr als 500 Perso-

nen teil. Weitere Informationsformate waren 

rund 20 bilaterale Fachgespräche mit Industrie-

unternehme sowie ca. 80 Vorträge bei externen 

Veranstaltungen. Im direkten Kontakt mit 

Informationssuchenden konnten insgesamt über 

3 500 Anfragen bearbeitet werden.
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1.2  Sichere Produkte und  
Arbeitsmittel

Seit mehr als 20 Jahren sind in der Europäischen 

Union die gesetzlichen Vorschriften zu sicheren 

Produkten und Arbeitsmitteln unter dem Begriff 

„Produktsicherheit“ harmonisiert. Sie sollen die 

Sicherheit von Beschäftigen und Verbrauchern 

gewährleisten. Dennoch verzeichnete das von der 

BAuA unterstützte Informationssystem RAPEX 

(Rapid Exchange of Information System) konti-

nuierlich über die Jahre hinweg ca. 2 000 Mel-

dungen von Produkten, die eine ernste Gefahr 

für Sicherheit und Gesundheit der Benutzer 

bedeuten. Die Anzahl der tödlichen Arbeitsun-

fälle in Deutschland mit Produktbezug ist in den 

letzten Jahren hingegen rückläufig, wenngleich 

auch hier nach wie vor Handlungsbedarf für  

eine schädigungslose Produktgestaltung besteht. 

Die BAuA verfolgt daher im Handlungsfeld 

„Sichere Produkte und Arbeitsmittel“ verschie-

dene Ziele: Sie informiert Hersteller, Impor-

teure, Händler, gewerbliche Einkäufer, private 

Verbraucher und die für die Marktüberwachung 

zuständigen Behörden über Produkte, die mit 

Risiken behaftet sind. Zugleich unterstützt sie 

Konstrukteure und Produktentwickler durch 

Konstruktions hilfen und Leitsätze bei der siche-

ren und ge  brauchstauglichen Produktgestaltung. 

Als Ressortforschungseinrichtung des Bundes 

begleitet sie fachlich die Weiterentwicklung von 

Rechts vorschriften und Normen sowie deren 

praxisgerechte Verknüpfung.

SONDERTHEMA 
Umsetzung des EuGH-Urteils zu besonders besorgniserregenden Stoffen 
in Erzeugnissen

Im September 2015 hat der Europäische 

Gerichtshof (EuGH) ein Urteil zu beson-

ders besorgniserregenden Stoffen (SVHC) 

in Erzeugnissen gefällt. Die Entscheidung 

des Gerichts bestätigt die bisherige Ausle-

gung der REACH-Verordnung durch die 

Bundesstelle für Chemikalien. Lieferanten 

von Erzeugnissen, die mehr als 0,1 % eines 

SVHC enthalten, müssen dies ihren Abneh-

mern mitteilen. Vor dem Urteil gab es in den 

Mitgliedstaaten der EU unterschiedliche Aus-

legungen bei der Frage, was im Falle von zu-

sammengesetzten Erzeugnissen als Bezugs-

größe herangezogen wird, um den Gehalt an 

besonders besorgniserregenden Stoffen zu 

berechnen. Beziehen sich die 0,1 % Stoffge-

halt z. B. auf ein gesamtes Fahrrad oder nur 

auf den SVHC-Gehalt im Fahrradgriff, Pedal 

oder Sattelbezug? Deutschland, Österreich, 

Dänemark, Belgien, Schweden und Frank-

reich sowie Norwegen vertraten im Gegen-

satz zur Europäischen Chemikalienagentur 

(ECHA) und den anderen Mitgliedstaaten die 

Auffassung, dass die Bezugsgröße für den 

Stoffgehalt die einzelnen Erzeugnisse sind, 

aus denen sich ein komplexes Erzeugnis 

zusammensetzt. Das Urteil des Europäischen 

Gerichtshofes hat hier jetzt rechtliche Klar-

heit geschaffen.

2016 hat der REACH-CLP-Biozid Helpdesk 

mehrere Maßnahmen ergriffen, um über 

Konsequenzen aus dem Urteil und über 

Strategien, mit denen sich die Informations-

pflichten erfüllen lassen, zu informieren. Die 

REACH-Informationsschrift 6 „Erzeugnisse 

– Anforderungen an Produzenten, Importeu-

re und Händler“ wurde an das Urteil ange-

passt und überarbeitet. Eine Informationsver-

anstaltung wurde durchgeführt, bei der die 

Konsequenzen des Urteils auch aus Sicht der 

Industrie vorgestellt wurden. Die BAuA ist 

auch an der Erarbeitung eines ECHA-Leitfa-

dens beteiligt. Hierbei zeigt sich, dass es trotz 

des EuGH-Urteils unterschiedliche Interpre-

tationen zur Umsetzung in der Praxis gibt. 

Diese betreffen vor allem Abschneidekriteri-

en zur Größe von kleinteiligen Erzeugnissen, 

ab denen keine Informationspflichten mehr 

gelten. Hierzu hat die BAuA Lösungsvor-

schläge eingebracht. 
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Meldungen und Informationen zu 
gefährlichen Produkten 

Im Rahmen ihrer gesetzlichen Aufgaben nach 

dem Produktsicherheitsgesetz unterstützt die 

BAuA die für die Marktüberwachung zustän-

digen Länderbehörden. Ein Schwerpunkt liegt 

hierbei in den europäischen Meldeverfahren 

über gefährliche Produkte auf dem europäischen 

Markt. Die Anzahl der Meldungen ist in den 

vergangenen Jahren etwa gleich hoch geblieben. 

Von den deutschen Behörden wurden über das 

Schnellwarnsystem allein 311 RAPEX-Meldungen 

ausgelöst, wobei zwei Drittel Kraftfahrzeuge 

betrafen. Die Zahl der Verkaufsverbote für Pro-

dukte (Schutzklauselverfahren) lag europaweit 

mit ca. 290 Meldungen leicht über dem Vor-

jahr, ging in Deutschland 2016 mit insgesamt 

4 Meldungen allerdings zurück. Dieser Zusam-

menhang deutet darauf hin, dass die deutschen 

Aufsichtsbehörden bei den Herstellern bzw. 

Verkäufern vielfach erfolgreich intervenieren, 

um gefährliche Produkte vom Markt zu nehmen 

oder nachzubessern. Ein Verkaufsverbot wird 

erst ausgesprochen, wenn keine Einigung erzielt 

werden kann. Auch die Zahl der veröffentlichten 

Produktrückrufe ist nach wie vor hoch und steigt 

kontinuierlich an.

Beim Informationsfluss nimmt das Produkt-

sicherheitsportal eine zentrale Rolle ein. Die Zu-

griffszahlen aus 2016 bestätigen das hohe Niveau 

der Vorjahre. Das Portal wurde deshalb kontinu-

ierlich weiterentwickelt. Seit 2016 werden dort 

tagesaktuelle Produktinformationen zu gefähr-

lichen Produkten, die die BAuA aus unterschied-

lichen Quellen erreichen, veröffentlicht. Eine 

interaktive Datenbank bietet allen Interessierten 

schnellen und übersichtlichen Zugriff.

Der „Praxisworkshop Marktüberwachung“ hat 

sich als jährlich stattfindende Veranstaltungs-

reihe weiter etabliert. Dabei treffen sich in der 

Marktüberwachung tätige Experten, um sich 

über ihre Erfahrungen auszutauschen. Ebenso 

etabliert sind die Beiträge zur Veranstaltungs-

reihe des Dresdner Treffs, der sich schwerpunkt-

mäßig an regionale Zielgruppen aus Behörden 

und Betrieben wendet.

Mit der rasanten Entwicklung der 3-D-Drucktech-

nologie stellen sich nicht nur sicherheitstechni-

sche, sondern auch rechtliche Fragen. Verwender 

von 3-D-Druckern werden gleichzeitig zum 

Hersteller eines Produkts mit allen gesetzlichen 

Pflichten, die hiermit verbunden sind. Die BAuA 

verfolgt daher das Ziel, eine eigene Datenbasis 

für die vorausschauende Identifikation und Be-

wertung von „neuen“ gefährlichen Produkten zu 

schaffen. Dazu werden Data-Mining-Technologi-

en als ein mögliches Instrument der Erkennung 

und Bewertung untersucht.

Sichere und gebrauchstaugliche 
Produktgestaltung

Die BAuA erschließt und analysiert neue anth-

ropometrische Datenquellen für Deutschland. 

Damit stellt sie Konstrukteuren von Produkten 

eine wichtige Datenbasis zur Verfügung. Dazu 

wurden umfangreiche 3-D-Bodyscans angefertigt. 

Aus diesen Daten und anderen Datenquellen 

entstand eine Synthese aktueller anthropometri-

scher Daten von Beschäftigten. Ziel ist die Bereit-

stellung und webbasierte Visualisierung dieser 

Daten zur Gestaltung ergonomischer Produkte 

und Arbeitssysteme.

Zur Unterstützung von Konstrukteuren bei der 

Risikobeurteilung werden Module erarbeitet, die 

in die CAD-Systeme der Konstrukteure integriert 

werden und dort die Risikobeurteilung während 

des Konstruktionsprozesses erlauben. Neben 

diesen technischen Lösungen arbeitet die BAuA 

auch an der Sensibilisierung von Ingenieuren für 

sicherheits- und gesundheitsgerechtes Konstru-

ieren bei Ingenieuren. Das Lehrkonzept zur Pro-

duktsicherheit für die universitäre Ausbildung 

wurde evaluiert. Im Ergebnis hat sich der Ansatz 

grundsätzlich bestätigt; gleichzeitig wurde ein 

dringender Aktualisierungsbedarf festgestellt. In 

Zukunft sollen auf einer webbasierten Lernplatt-

form modulartige Angebote für die Hochschul-

lehre bereitstehen.
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Weiterentwicklung von 
Rechtsvorschriften, Normen und 
Verbesserung der Verfahren

Die BAuA steht im ständigen Austausch mit der 

EU-Kommission und den Marktüberwachungs-

behörden zur Klärung der unterschiedlichen 

Rollen und Verantwortungsbereiche. Basis dafür 

ist das Gutachten „Rechtsstaatliche Grundlagen 

der Veröffentlichungspraxis im RAPEX-System“. 

Die Diskussionen mit der Europäischen Kom-

mission zur Verbesserung der Meldewege, an 

der die BAuA als nationaler RAPEX-Contact-

Point beteiligt war, wurden abgeschlossen. In 

Abstimmung mit dem BMAS und der Zentral-

stelle für Sicherheitstechnik erfolgte daraufhin 

eine Anpassung der Meldeverfahren mit dem 

Schwerpunkt Schutzklauselverfahren.

Der BAuA wurde mit dem ProdSG die Geschäfts-

führung des Ausschusses für Produktsicherheit 

(AfPS) übertragen. Zu seinen Tätigkeiten zählen 

insbesondere die Ermittlung und Bekanntma-

chung von Normen und Empfehlungen. Aktuell 

werden dort in einer Projektgruppe Abgren-

zungsfragen der RED-Richtlinie (Funkanlagen) 

und Richtlinien für die Produktsicherheit dis-

kutiert. Darüber hinaus ist die BAuA in zahl-

reichen Gremien der Politikberatung tätig. Ihre 

Expertise fließt sowohl in die europäische und 

nationale Vorschriftensetzung als auch in die 

Normung ein. Routinemäßig wurde das BMAS 

bei der Umsetzung von EU-Binnenmarktricht-

linien unterstützt, z. B. durch die Mitwirkung in 

der Machinery Working Group des europäischen 

Maschinenausschusses.

Auf die Auswahl leiser Maschinen bei der 

Beschaffung zu achten, ist ein wichtiges Ziel 

des Arbeitsschutzes. Geräuschemissionsanga-

ben kommt dabei eine zentrale Rolle zu. Beim 

internationalen Symposium „Buy Quiet“, das die 

BAuA gemeinsam mit dem Institute of Noise 

Control Engineering (INCE) im Rahmen des 

45th International Congress and Exposition on 

Noise Control Engineering (InterNoise) veran-

staltete, wurde mit Vertretern aus Unternehmen, 

schalltechnischen Beratern, Arbeitsschutz-

experten und Verbänden intensiv über Ansätze 

diskutiert, die von Maschinenherstellern anzuge-

benden Geräuschemissionsangaben in der Praxis 

besser zu nutzen. Eine Zusammenfassung der 

Symposiumsergebnisse fließt in ein Policypaper 

der Technical Study Group 10 des INCE ein. 

Damit wird der Gesetzgeber bei der Revision der 

Richtlinien unterstützt.
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2  
Arbeit im Betrieb 
menschengerecht gestalten

Arbeit und ihre konkreten Bedingungen in den 

Betrieben befinden sich ständig im Wandel. 

Im Zeitalter neuer Technologien vollzieht sich 

dieser Wandel in größerer Geschwindigkeit. 

Technologien und Arbeitsformen werden in den 

Betrieben eingeführt, bevor ihre Auswirkungen 

auf den Menschen überhaupt bekannt sind. 

Gleichzeitig wird wohlbekannten Gefährdungen 

in Unternehmen nicht so begegnet, wie es der 

Stand von Wissenschaft und Technik eigentlich 

erfordert. 

Die BAuA verfolgt das Ziel, wesentliche Beiträge 

zu einer menschengerechten Gestaltung der  

Arbeit im Betrieb zu leisten. Sie konzentriert 

sich in ihrer Forschung auf diejenigen Gefähr-

dungen, die nicht hinreichend untersucht 

sind, zum Beispiel „innovative Technologien“, 

„psychische Arbeitsbelastung“ sowie „biologi-

sche und chemische Gefährdungen“. Im Fokus 

der besonders praxis- und umsetzungsorientier-

ten Aktivitäten stehen spezielle risikobehaftete 

physische und physikalische Faktoren sowie die 

Arbeitsumgebung.

2.1  Innovative Technologien 
bei Arbeitsmitteln und 
Arbeitssystemen

Die Einführung technologischer Innovationen, 

sowohl im Produktions- als auch im Dienstleis-

tungsbereich, wird als ein wesentlicher Schlüssel 

zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit von 

Unternehmen betrachtet. Aus Sicht des Arbeits-

schutzes ist es jedoch entscheidend, dass auch 

Gesundheit und Wohlbefinden der Beschäftigten 

von diesen Entwicklungen profitieren. Dazu hat 

die BAuA eine langfristige Forschungslinie zu 

Chancen und Risiken neuer Informations- und 

Kommunikationstechnologien in der Arbeitsum-

gebung eingerichtet. In den vergangenen Jahren 

wurden unter dem Stichwort „Ambient Intelli-

gence” (AmI) verschiedene Forschungsprojekte 

initiiert. Als Folge der technologischen Entwick-

lungen wurde der Schwerpunkt von intelligenten 

Arbeitsumgebungen und Arbeitsassistenzsyste-

men zu Themen der Industrie 4.0 und der Digi-

talisierung weiterentwickelt.

Datenbrillen

Die Ergebnisse der intensiven Forschungsarbei-

ten aus den vergangenen Jahren zum Thema 

Datenbrillen dienten als Grundlage einer Hand-

lungshilfe, die 2016 erschien. Die Workshop- 

Reihe zum Thema Datenbrillen wurde zum  

fünften Mal erfolgreich durchgeführt. Ziel ist 

es, den intensiven Austausch zwischen Wissen-

schaft und Praxis weiter zu fördern. Aktuelle 

Forschungsarbeiten verfolgen das Ziel, im indus-

triellen Kontext eine neue Generation augmen-

tierter, binokularer Datenbrillen zu entwickeln 

und arbeitswissenschaftlich zu evaluieren.

Mensch-Roboter-Zusammenarbeit

Die BAuA untersucht in verschiedenen 

Forschungsprojekten die Mensch-Roboter-

Zusammen arbeit. Mit der Veröffentlichung einer 

Taxonomie zur Klassifikation unterschiedlicher 

Formen der Mensch-Roboter-Zusammenarbeit 
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SONDERTHEMA 
Interagieren statt isolieren – Chancen und Risiken kollaborativer 
Robotersysteme 

Die Zusammenarbeit von Mensch und 

Roboter entwickelt sich neu. Dabei stellt der 

Wegfall von trennenden Schutzeinrichtungen 

zwischen Mensch und Roboter nicht nur  

neue Anforderungen an die Sicherheitstech-

nik. Vielmehr verändern sich ganze Arbeits-

aufgaben, die als Schnittstelle zwischen  

Organisation und Individuum für die 

Bewertung von Tätigkeiten zentral sind. Es 

entstehen neue Möglichkeiten der passge-

nauen Unterstützung und Entlastung etwa 

von nicht ergonomischen Tätigkeiten. Dabei 

gilt es, die mentale Beanspruchung der 

Beschäftigten durch eine gute Gestaltung 

zu optimieren und monotone Tätigkeiten 

zu vermeiden. Das Aufgabenspektrum 

von Beschäftigten kann durch den Einsatz 

kollaborativer Roboter erweitert werden. So 

ist es möglich, die Zuordnung (Allokation) 

von Teilaufgaben nicht im Vorfeld festzule-

gen, sondern situativ von den Beschäftigten 

beeinflussen zu lassen. Dadurch lässt sich 

auch der Tätigkeitsspielraum erweitern und 

optimieren. 

Doch wie kann dieses Potenzial für eine 

menschengerechte Arbeitsgestaltung genutzt 

werden? Welche neuen Risiken gilt es zu 

vermeiden? Welche Querbezüge zwischen 

technischen, ethischen und sozialen Aspek-

ten gibt es? Eine systematische Analyse  

der Veränderungen auf den verschiedenen  

Ebenen der Organisationsgestaltung ist  

nötig, um diese Fragen zu beantworten. 

Die Grundlage dafür bildet eine übergeord-

nete Taxonomie der Mensch-Roboter-Interak-

tion (MRI), die im Rahmen eines Projektbün-

dels neu entwickelt wurde. Die Taxonomie 

ist auf die unterschiedlichsten Szenarien 

der MRI anwendbar, erlaubt gleichzeitig die 

Analyse übergeordneter Merkmale und stellt 

einen konzeptionellen Rahmen für verschie-

dene Interaktionsformen von Menschen und 

Robotern dar. Insbesondere ergeben sich 

folgende drei Klassifikationscluster:

1. Interaktionsklassifikation
Die Interaktionsklassifikation beschreibt 

die Interaktionsform zwischen Mensch und 

Roboter. Sie reicht von der Koexistenz, also 

episodischen Begegnungen von Mensch und 

Roboter in einem Raum, bis hin zur Kolla-

boration im Sinne einer echten Zusammen-

arbeit an gemeinsamen Zielen. Der Mensch 

kann dabei verschiedene durch unterschied-

liche Eingriffsmöglichkeiten gekennzeichne-

te Rollen übernehmen, z. B. das Überwachen 

und Steuern von Robotern als Supervisor.

2. Roboterklassifikation
Arbeitsweise und Gestaltung von Robotern 

haben großen Einfluss auf die Interaktion 

mit Menschen. Der Arbeitskontext sowie die 

wurde 2016 eine wichtige Grundlage für weitere 

Forschungsarbeiten abgeschlossen. In einem 

neuen Drittmittelprojekt werden Chancen und 

Risiken der Mensch-Roboter-Kollaboration im 

Produktionskontext erforscht. Dabei wird u. a. 

der Frage nachgegangen, welche Tätigkeitsspiel-

räume für die Beschäftigten beim Einsatz inno-

vativer Leichtbauroboter eröffnet werden und 

wo Grenzen bestehen. Das Forschungsprojekt 

wird durch eine Workshop-Reihe zum Austausch 

zwischen Wissenschaft und Praxis begleitet.

Der sicheren Personenerkennung kommt in der 

Mensch-Roboter-Interaktion eine wichtige Rolle 

zu. Hierfür sind unterschiedlichste Systeme mit 

verschiedenen Messprinzipien auf dem Markt 

verfügbar. Die BAuA hat in einem Projekt die 

verfügbaren Systeme strukturieren und hinsicht-

lich ihrer Anwendungsgebiete und -grenzen 

klassifizieren und bewerten lassen. Die Ergebnis-

se wurden als Praxishilfe veröffentlicht.
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Gestaltung des Roboters werden daher in 

diesem Teil der Taxonomie klassifiziert.  

Neben Aufgabe und Einsatzgebiet sind für 

die Betrachtung übergeordneter Fragestellun-

gen insbesondere die Morphologie und der 

Autonomiegrad von besonderer Bedeutung. 

Die Antizipation von Handlungen des Robo-

ters kann etwa durch humanoide Elemente 

erleichtert werden. Hat ein Roboter beispiels-

weise ein Gesicht, kann über dessen „Augen“ 

eine Aufmerksamkeitssteuerung erfolgen.

3. Teamklassifikation
Innerhalb der Teamklassifikation werden 

räumliche und zeitliche Nähe, Teamzusam-

mensetzung und Kommunikationskanal 

betrachtet. Diese Einordnung ermöglicht 

die detaillierte Beschreibung der Interaktion 

von Mensch und Roboter. Beim Einsatz von 

Robotern ohne trennende Schutzeinrichtun-

gen müssen spezielle sicherheitstechnische 

Anforderungen erfüllt werden. Die techni-

sche Spezifikation ISO TS 15066 beschreibt 

verschiedene Möglichkeiten der sicheren 

Interaktion wie die Leistungs- und Kraftbe-

grenzung. Bei der Risikobeurteilung ist zu 

beachten, dass Robotersysteme neben dem 

Roboter auch Werkzeuge, Werkstücke usw. 

umfassen. Scharfkantige Werkstücke können 

etwa auch schon bei einer leichten Berüh-

rung gefährlich sein. 

Ausgehend von der Taxonomie werden 

im Rahmen des Projektbündels Fragen zu 

Veränderungen von primären (Aufgabenallo-

kation) und sekundären Aufgabenmerkmalen 

(Tätigkeitsspielraum) behandelt. Verschiede-

ne Ausgestaltungen der Aufgabenallokation 

(„Was macht der Mensch, was macht der  

Roboter?“) werden auf ihre Belastungs- und 

Beanspruchungskonstellationen hin un-

tersucht, um sichere und gesunde Arbeits-

bedingungen zu erreichen. Als konkretes 

Aufgabenmerkmal wird in einem weiteren 

Teilprojekt der Tätigkeitsspielraum des Men-

schen in der direkten Mensch-Roboter-Inter-

aktion untersucht. Gerade für den Bereich 

der Produktionsarbeit, die klassischerweise 

durch geringe Tätigkeitsspielräume gekenn-

zeichnet ist, können hier Möglichkeiten 

für eine menschengerechte Gestaltung von 

Aufgabenmerkmalen betrachtet werden. 

Gleichzeitig kann der Einfluss des Tätigkeits-

spielraums sowie von weiteren Interaktions-

merkmalen auf verschiedene Parameter, etwa 

das Erleben von Kontrolle oder die subjektive 

Beanspruchung, untersucht werden. Dar-

über hinaus wird der Einfluss bestimmter 

Gestaltungsmerkmale des Roboters sowie 

der Interaktionsform, Interaktionsrolle und 

Teamzusammensetzung auf Aspekte wie 

Vertrauen und Akzeptanz analysiert. Neben 

Forschung im Labor erfolgt der Zugang 

zu Feldszenarien durch die Beteiligung in 

Drittmittelprojekten. Zum einen können hier 

reale kollaborative Szenarien arbeitswissen-

schaftlich evaluiert werden. Zum anderen 

bietet sich die Möglichkeit, bereits bei der 

Planung von Mensch-Roboter-Arbeits plätzen 

erste Erkenntnisse zur Gestaltung dieser 

Systeme einzubringen. 

Zudem werden ethische, soziologische und 

rechtliche Aspekte der MRI im Rahmen des 

Projektbündels diskutiert und anhand kon-

kreter Szenarien auf Basis der Taxonomie  

illustriert. Anders als bei anderen technischen 

Gegenständen neigen Menschen beispiels-

weise dazu, die Handlungen von Robotern als 

intentional einzuschätzen. Dies kann durch 

die Gestaltung von Robotern gezielt gefördert 

oder auch vermieden werden. Aus ethischer 

Perspektive gilt es, die Angemessenheit einer 

solchen Gestaltung zu diskutieren.

Die Überführung der Forschungsergebnisse 

in konkrete Handlungsheuristiken soll zu 

einer nachhaltigen Verankerung des präven-

tiven Arbeits- und Gesundheitsschutzes 

in der betrieblichen Praxis beitragen. Die 

ganzheit liche, interdisziplinäre Betrachtung, 

wie sie im Rahmen des Projektbündels er-

folgt, ermöglicht es, frühzeitig neue Arbeits-

systeme zu analysieren, zu bewerten und 

menschengerecht zu gestalten.
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Innovative Bildschirmarbeit

Innovative Bildschirmarbeit, z. B. mit Tablets 

oder Smartphones, ist aus der heutigen Ar-

beitswelt nicht mehr wegzudenken. Mobile 

Geräte werden in Büros und zunehmend auch 

in indus triellen Arbeitsumgebungen einge-

setzt. Die BAuA hat neue mobile IKT-Lösungen 

identifiziert und deren Einsatzwahrscheinlich-

keiten und Herausforderungen im Rahmen 

eines Workshops diskutiert. Die Chancen und 

Herausforderungen des Einsatzes mobiler Ge-

räte für die Arbeitswelt von morgen werden im 

Rahmen der beiden in diesem Jahr gestarteten 

und vom BMBF geförderten Projekte „Arbeits-

assistenzsystem für die Individualisierung von 

Arbeitsgestaltung und Methodentraining“ sowie 

„Migrationsunterstützung für die Umsetzung 

menschzentrierter Cyber-Physical-Systems“ 

untersucht. Fragestellungen sind hier die Mög-

lichkeiten zur kontextsensitiven Informations-

bereitstellung wie auch zur Lernförderlichkeit  

im Arbeitskontext.

Das Projekt zur „Erfassung von Belastungen 

und die Gestaltung von Arbeitsplätzen für 

komplexe Steuerungsprozesse“, gefördert vom 

Bundesmini sterium für Verkehr und digitale 

Infrastruktur (BMVI), wurde abgeschlossen. 

Digitale Ergonomie

Im Themenbereich „digitale Ergonomie“ wurden 

ebenfalls zwei Drittmittelprojekte abgeschlossen. 

Im Projekt „Ergonomie-Navigator für die alterns- 

und altersgerechte Produktion“ wurde eine mar-

kerlose Bewegungserfassung entwickelt. Sie er-

möglicht die rechnergestützte Untersuchung von 

Körperhaltungen und bietet so Unterstützung 

bei der physischen Gefährdungsbeurteilung und 

der ergonomischen Verbesserung von Arbeits-

plätzen. Die Ergebnisse wurden in Zusammenar-

beit mit Partnern aus der Wissenschaft und der 

Praxis evaluiert. Das Forschungsprojekt „Indivi-

dualisierte sozio-technische Arbeitsplatzassistenz 

für die Produktion“ hatte zum Ziel, eine virtuelle 

Prozesskette für die Planung und Umsetzung in-

dividueller Mensch-Roboter-Zusammenarbeit zu 

entwickeln. Anhand konkreter Szenarien wurde 

die Umsetzung mit den Praxispartnern demons-

triert und evaluiert.

Cirkadiane Rhythmen

Um die gesundheitlichen Auswirkungen von 

Schichtarbeit und speziell den Einfluss von Licht 

auf cirkadiane Rhythmen besser zu verstehen, 

sind Feldstudien zur persönlichen Lichtexpo-

sition von besonderer Bedeutung. Vor diesem 

Hintergrund veranstaltete die BAuA zusammen 

mit Public Health England im Oktober 2016 

den interdisziplinären europäischen Workshop 

„Light, Health and Shift Work“. 70 Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler mit unter-

schiedlichen Forschungsschwerpunkten aus fünf 

europäischen Ländern tauschten ihre Ergebnisse 

zum Themenfeld Licht, Gesundheit und Schicht-

arbeit aus.

Neben der Forschung erfüllt die BAuA wichtige 

Aufgaben in der Politikberatung zu innovativen 

Technologien. Themen wie „Biologisch wirksa-

me Beleuchtung“ und „Industrie 4.0“ stehen auf 

der fachpolitischen Agenda. Die Ergebnisse aus 

den Forschungsarbeiten zur biologisch wirksa-

men Beleuchtung konnten in die fachpolitische 

Diskussion in der Kommission „Arbeitsschutz 

und Normung“ (KAN) sowie in die technische 

Regelsetzung des Ausschusses für Arbeitsstätten 

(ASTA) und die Normung (FNL) eingebracht 

werden. Die BAuA stellte dazu den Stand der 

Wissenschaft in einem Chancen- und Risiken-

Papier zusammen. Beim Thema Industrie 4.0 

ist die BAuA vor allem in Fragen der Normung 

eingebunden. Hier werden wichtige Weichenstel-

lungen für die Umsetzung der Vision Industrie 

4.0 vorgenommen. Der Normungsprozess wird 

von der BAuA im Hinblick auf Sicherheit und 

Gesundheit bei der Arbeit begleitet. Sie wirkt in 

strategischen Gremien mit, die den Prozess und 

die Inhalte steuern. In wichtigen Normungsgre-

mien (Normenausschuss sicherheitstechnische 

Grundsätze und Normenausschuss Ergonomie) 

konnten konzeptionelle Arbeiten angestoßen 

und maßgeblich gesteuert werden.
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SONDERTHEMA 
Künstliche biologisch wirksame Beleuchtung in Arbeitsstätten

Beleuchtungssysteme am Arbeitsplatz und 

in Arbeitsstätten werden zunehmend auf 

eine über Sehanforderungen hinausgehende 

biologische Wirkung von Licht auf den Men-

schen ausgerichtet. Neue Technologien wie 

LED und OLED erobern die Arbeitsstätten 

und ermöglichen dynamische Beleuchtungs-

systeme, die auf vielfältige Weise steuerbar 

sind. Zeitgleich heben neue wissenschaft-

liche Erkenntnisse über die nicht visuellen 

Lichtwirkungen die Bedeutung der Beleuch-

tung für Physiologie, Stimmung und Verhal-

ten von Beschäftigten hervor. In zahlreichen 

Feld- und Laborstudien wurden Wirkungszu-

sammenhänge zwischen Licht und Aufmerk-

samkeit, Schlaf und Befinden nachgewiesen. 

Die gezielte Anwendung dieser Lichtwirkun-

gen mithilfe biologisch wirksamer Beleuch-

tungssysteme stellt den Arbeitsschutz vor 

neue Herausforderungen. 

Aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse ge-

ben Hinweise darauf, dass die bisherigen Be-

leuchtungsbedingungen in Innenräumen die 

innere Uhr des Menschen, sein cirkadianes 

System, nur unzureichend unterstützen. 

Von der BAuA geförderte Forschungsarbei-

ten belegen, dass Lichtmangel eine Störung 

des cirkadianen Systems, des Schlafs sowie 

elementarer Körperfunktionen hervorrufen 

kann. Erhöhte Müdigkeit und Aufmerksam-

keitsdefizite können die Folge sein. Ob ein 

Zusammenhang zwischen Lichtmangel und 

dem Unfallgeschehen besteht, wird aktuell 

im Laborversuch untersucht. Weiterhin 

werden im Rahmen einer Auswertung vor-

liegender Unfall- und Störfalldaten Einflüsse 

cirkadianer Rhythmen auf die Sicherheit bei 

der Arbeit evaluiert. 

Im Rahmen des BAuA-Projekts „Psychische 

Gesundheit in der Arbeitswelt“ wurde dem 

Einfluss der Beleuchtung auf Faktoren der 

psychischen Gesundheit nachgegangen. Da-

nach kann Beleuchtung sowohl als Ressource 

als auch als Stressor für die psychische Ge-

sundheit wirken. Die vorliegenden Studien 

deuten darauf hin, dass Personen mit einer 

höheren täglichen Lichtdosis höhere Vitali-

tätslevel aufweisen. Weiterhin zeigt sich ein 

positiver Trend zwischen der Lichtexposition 

in den Tagesstunden und der Schlafqualität 

bzw. Einschlafdauer. Demgegenüber ist die 

Lichtexposition mit höheren Blauanteilen am 

Abend und in der Nacht mit schlechterem 

Schlaf und einer Störung der inneren Uhr 

verbunden.

Der aktuelle Erkenntnisstand und offene 

Forschungsfragen bezogen auf die gezielte 

Anwendung biologisch wirksamer Beleuch-

tung wurden in einem BAuA-Thesenpapier 

zu „Chancen und Risiken beim Einsatz 

künstlicher, biologisch wirksamer Beleuch-

tung in Arbeitsstätten“ zusammengestellt. 

Das Thesenpapier baut auf verschiedenen 

Forschungsergebnissen auf und wurde als 

Argumentationsgrundlage zur Integration 

von Arbeitsschutzaspekten bei Normungs-

vorhaben zur biologisch wirksamen Be-

leuchtung auf nationaler und internationaler 

Ebene genutzt. Die Erkenntnisse sind in 

die Bildung einer gemeinsamen deutschen 

Arbeitsschutzposition bei der Kommission 

„Arbeitsschutz und Normung“ (KAN) einge-

flossen.

Die BAuA nutzt ihre Forschungsergebnisse  

für die proaktive Beratung des BMAS und 

zur Fortentwicklung des technischen Re-

gelwerks im Ausschuss für Arbeitsstätten 

(ASTA). Aktuell erarbeitet ein neu gegrün-

deter Arbeitskreis „Künstliche, biologisch 

wirksame Beleuchtung“ ein internes 

Informationspapier zur Beratung des ASTA. 

Auf Grundlage der identifizierten Risiken 

werden darin zukünftige Regelungsbedarfe 

dargestellt und diskutiert. Auch vor dem 

Hintergrund der novellierten Arbeitsstätten-

verordnung wird zukünftig weiterer 

Forschungsbedarf zu den nicht visuellen 

Wirkungen des Lichts bestehen.
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2.2  Psychische Arbeits-
belastung: Stressoren  
und Ressourcen

Arbeitsintensität

Eine hohe Arbeitsintensität stellt einen zentralen 

Belastungsfaktor in unserer modernen Arbeits-

welt dar. In zwei 2016 begonnenen Forschungs-

projekten stehen Fragen des Umgangs mit 

hohen quantitativen und qualitativen Arbeitsan-

forderungen bei Wissens- und Dienstleistungsar-

beit im Fokus. In betrieblichen Untersuchungen 

kommt dabei ein multimethodales Design zum 

Einsatz. 

Projektgegenstand ist zum einen das erhöhte 

Informationsaufkommen am Arbeitsplatz. Es 

ist eine Facette hoher Arbeitsintensität, die mit 

der Verbreitung von Informations- und Kommu-

nikationstechnologien im Wandel der Arbeit an 

Bedeutung gewinnt. Erforscht werden Aus-

prägungen und Auswirkungen der sogenannten  

„Informationsflut“ am Arbeitsplatz sowie der 

Umgang mit dem „Überangebot“ an Informati-

onen. Angesichts neuer Steuerungsformen der 

Arbeit konzentriert sich ein weiteres Projekt 

auf den Umgang der Beschäftigten mit hoher 

Arbeitsintensität. Untersucht werden dabei Mög-

lichkeiten und Voraussetzungen der „Begren-

zung“ und „Fokussierung“ von Tätigkeiten als 

Gegenstrategien zur Arbeitsextensivierung und 

-intensivierung. 

Ziel der Forschung in diesem Themenfeld 

ist es, „gesunde“ Umgangsweisen mit hohen 

Arbeitsanforderungen zu identifizieren und 

sowohl betriebliche bzw. tätigkeitsbezogene als 

auch personenbezogene Voraussetzungen und 

Gestaltungsmaßnahmen abzuleiten.

Im Kontext steigender Arbeitsintensität, zuneh-

mender Flexibilisierung und ständiger Erreich-

barkeit spielt auch die Erholungsforschung eine 

zunehmend große Rolle. Dabei geht es sowohl 

um Erholungsmöglichkeiten während der Arbeit 

durch Pausen als auch um die Erholung nach  

der Arbeit, für die das Abschalten (Detachment) 

eine wichtige Voraussetzung darstellt. Die  

zen trale Rolle von Erholung im Belastungs- 

Beanspruchungs-Geschehen wurde in einer Viel-

zahl von BAuA-Veröffentlichungen und Vorträ-

gen zu Pausen und zum Detachment betont. 

Gefährdungsbeurteilung psychischer 
Belastung

Mit zwei Forschungsprojekten werden Vorge-

hensweisen und verlaufsbestimmende Bedin-

gungen zur Umsetzung der Gefährdungsbe-

urteilung psychischer Belastung untersucht. 

Ein von der Hans-Böckler-Stiftung gefördertes 

Projekt nimmt die betriebliche Praxis in den EU-

Ländern Schweden, Dänemark, Großbritannien 

und Spanien in den Blick. Dabei zeigten sich 

Unterschiede etwa in den Rollen der Arbeits-

schutzinspektion, der Sozialpartner, der externen 

Beratungsangebote und der Arbeitsschutzkultur. 

Ähnlichkeiten wurden beim Ablauf und in den 

Inhalten der Gefährdungsbeurteilung deutlich. 

Hierzu wurde ein Folgeprojekt bei der Hans-

Böckler-Stiftung eingereicht und genehmigt.

In einem weiteren Projekt stehen Vorgehenswei-

sen und Erfahrungen von Betrieben in Deutsch-

land im Fokus. Interviews mit federführenden 

Akteuren aus insgesamt 41 Betrieben – darunter 

auch viele kleine Betriebe – waren die Grundla-

ge, um Anlässe, Motive, Inhalte und Methoden 

zur Ermittlung und Beurteilung sowie Maßnah-

men zur Minimierung von Gefährdungen durch 

psychische Belastung nachvollziehen zu können. 

Die Fallstudien zeigen ein breites Spektrum 

an wirksamen Vorgehensweisen der Betriebe, 

machen aber auch Probleme insbesondere 

der Arbeitsschutzakteure deutlich, psychische 

Belastungen in der Gefährdungsbeurteilung 

zu berücksichtigen. Welche Möglichkeiten und 

Grenzen des betrieblichen Handelns angesichts 

dieser empirischen Befunde bestehen, hat die 

BAuA bei einer Fachtagung im November 2016 

mit Experten aus Politik, Wissenschaft und Auf-

sicht diskutiert. 

Die BAuA wirkt aktiv im Steuerkreis und in den 

einzelnen Arbeitspaketen des laufenden GDA-

Arbeitsprogramms „Psyche“ mit. So wurden die 

Erkenntnisse aus dem Projekt „Psychische Ge-

sundheit in der Arbeitswelt – Wissenschaftliche 

Standortbestimmung“ regelmäßig präsentiert 
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und so Impulse für die Weiterentwicklung des 

Arbeitsprogramms „Psyche“ gegeben. Heraus-

zuheben sind zudem die im Jahr 2016 veröffent-

lichten Qualitätsgrundsätze und Auswahlemp-

fehlungen für Instrumente und Verfahren zur 

Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung.

2.3  Biologische und  
chemische Gefährdungen

In Deutschland kommen Millionen Beschäftig-

te in Kontakt mit chemischen Substanzen und 

Produkten, aber auch mit biologischen Arbeits-

stoffen. Die BAuA verfolgt daher mit ihren For-

schungs- und Entwicklungsaktivitäten das Ziel, 

biologische und chemische Gefährdungen für 

die Beschäftigten durch anwendungssichere Ver-

fahren auszuschließen oder dort, wo der Kontakt 

zu biologischen oder chemischen Gefährdungen 

nicht ausgeschlossen werden kann, Gefährdun-

gen durch sicherheitstechnische Maßnahmen 

oder sichere Schutzausrüstung zu vermeiden.

Schutzwirkung von persönlicher 
Schutzausrüstung gegen dermale 
Belastungen

Hauterkrankungen stehen weit oben auf der 

Liste der angezeigten Berufskrankheiten. Persön-

liche Schutzausrüstung – beispielsweise Chemi-

kalienschutzhandschuhe – soll die Beschäftigten 

vor schädigenden Einflüssen schützen. Nach der 

REACH- und der Biozid-Verordnung werden 

hierzu Risikobewertungen vorgenommen. In der 

Praxis bilden standardisierte Schutzwirkungen, 

die auf Basis weniger Literaturdaten vorgeschla-

gen wurden, die Grundlage der Bewertungen. 

Die Bedeutung „weicher“ Faktoren für die Effek-

tivität der Schutzmaßnahmen, wie etwa das Trai-

ning im Umgang mit der Schutzausrüstung oder 

tätigkeitsbezogene Einflüsse, wurde bisher nicht 

systematisch analysiert. In dem im Jahr 2016 

veröffentlichten BAuA-Forschungsbericht „Effec-

tiveness of personal protective equipment against 

dermal exposure – a comparative survey“ wurde 

die Wirkung persönlicher Schutzausrüstung auf 

der Basis von Daten aus umfangreichen Litera-

turrecherchen untersucht. Diese zeigen, dass die 

bisherigen Standardwerte in den meisten Fällen 

erreicht werden. Allerdings gibt es auch einige 

Studien, in denen die Schutzwirkungen deutlich 

unterhalb der Erwartungen bleiben. Die Gründe 

für diese geringen Schutzwirkungen und der 

Einfluss der „weichen Faktoren“ sind auch im 

aktuellen Stand der Literatur kaum beschrieben. 

Diese Aspekte sollten in zukünftigen Expositi-

onsstudien stärker berücksichtigt werden.

Einfaches Maßnahmenkonzept für 
Gefahrstoffe auch für Brand- und
Explosionsgefahren

Mit dem „Einfachen Maßnahmenkonzept 

Gefahrstoffe“ (EMKG) stellt die BAuA eine 

Handlungshilfe bereit, um Gefährdungen durch 

Gefahrstoffe praxisnah zu beurteilen. Nachdem 

die Module „Hautkontakt“ und „Einatmen“ 

erfolgreich in die Praxis eingeführt wurden, 

hat die BAuA das Konzept nun um ein drittes 

Modul „Brand und Explosion“ erweitert. Dieses 

berücksichtigt den aktuellen Stand der CLP-, 

der Gefahrstoff- sowie der Betriebssicherheits-

verordnung. Es unterstützt die Nutzer dabei, 

angemessene Maßnahmen für ihren Betrieb 

auszuwählen, und richtet sich besonders an 

Sicherheitsfachkräfte sowie an Verantwortliche 

in Klein- und Mittelbetrieben. Für die schnelle 

Einschätzung vor Ort gibt es eine neue Taschen-

scheibe. Schulungsunterlagen, Praxisbeispiele 

und das EMKG-Poster sind bereits an das neue 

Modul angepasst und online verfügbar.

Sicheres Umfüllen von organischen 
Lösemitteln

Das Umfüllen von organischen Flüssigkeiten  

in Behälter verschiedener Größe gehört in vielen  

Branchen und Betrieben zu den täglichen 

Arbeitsaufgaben. Für diese Tätigkeiten gibt es 

entsprechend dem „Einfachen Maßnahmenkon-

zept Gefahrstoffe“ (EMKG) Schutzleitfäden, in 

denen standardisierte Arbeitsverfahren beschrie-

ben werden. Diese wurden durch umfangreiche 

Messungen im Rahmen des Projekts „Validie-

rung von Schutzleitfäden für das Befüllen und 

Entleeren von Gebinden mit Flüssigkeiten“ 

validiert und weiterentwickelt. Für das Befüllen 
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von Kanistern, Fässern und Intermediate Bulk 

Containern (IBC) gibt es jetzt drei Schutzleit-

fäden, die geeignete Maßnahmen für eine siche-

re Durchführung dieser Tätigkeiten beschreiben.  

Die gute Arbeitspraxis wird durch insgesamt 

neun Videos illustriert, die die Wirksamkeit der 

Maßnahmen eindrucksvoll verdeutlichen und 

unter www.baua.de/schutzleitfaeden-loesemittel 

verfügbar sind. Darüber hinaus verabschiedete 

der Ausschuss für Gefahrstoffe die „Handlungs-

anleitung zur guten Arbeitspraxis – Befüllen  

von Kanistern, Fässern und IBC mit organi-

schen Flüssigkeiten“ als verfahrens- und 

stoff  spezifische Kriterien (VSK) entsprechend 

TRGS 420. Die Handlungsanleitung entstand in 

Zusammen arbeit mit dem Verband Chemiehan-

del e. V. (VCH). Werden die in den VSK beschrie-

benen Schutzmaßnahmen angewandt, erübrigen 

sich kosten- und zeitaufwendige Arbeitsplatz-

messungen.

Aktionsprogramm Staubminimierung  
beim Bauen

Jeder Staub kann bei hohen Belastungen zu 

Erkrankungen der Atemwege führen. Um diese 

Gesundheitsrisiken zu minimieren, senkte der 

Ausschuss für Gefahrstoffe (AGS) den Arbeits-

platzgrenzwert für alveolengängige Stäube  

(A-Staub) auf 1,25 mg/m³ und verabschiedete 2016 

einen neuen Beurteilungsmaßstab für Quarz-

staub von 50 µg/m³. Als Folge der Grenzwertab-

senkungen hat der AGS im Mai 2016 die neue 

TRGS 504 „Tätigkeiten mit Exposition gegenüber 

A- und E-Staub“ beschlossen. Auch die TRGS 559 

„Mineralischer Staub“ wird überarbeitet, um den 

Beurteilungsmaßstab für Quarz abzubilden.

Damit diese Werte eingehalten werden können, 

sind geeignete Staubschutzmaßnahmen notwen-

dig. Dies erfordert intensive und effiziente An-

strengungen aller Beteiligten in den betroffenen 

Branchen. In der Bauwirtschaft haben sich  

18 Partner zum Aktionsprogramm „Staubmini-

mierung beim Bauen“ zusammengeschlossen, 

um die vorhandenen Aktivitäten zur Staubmini-

mierung zu bündeln. In einer gemeinsamen  

Erklärung auf Initiative des BMAS haben sich 

alle Stakeholder dazu verpflichtet. Ein wichtiges 

Ziel ist die Steigerung der Effizienz aller Einzel-

maßnahmen durch systematische Koordination 

und Kooperation. Erste Beiträge der BAuA um-

fassen die Anpassung des EMKG für die einzel-

nen Gewerke beim Bauen und die Organisation  

eines Informationsschwerpunkts Staub auf der 

A+A 2017. 

Aktualisierung der 
Gefährdungsbeurteilung für Biostoffe

Der Ausschuss für Biologische Arbeitsstoffe 

(ABAS) beschloss 2016 die Neufassung der 

TRBA 400 „Handlungsanleitung zur Gefähr-

dungsbeurteilung und für die Unterrichtung der 

Beschäftigten bei Tätigkeiten mit biologischen 

Arbeitsstoffen“. In der Vergangenheit gab es bei 

der Gefährdungsbeurteilung von Tätigkeiten mit 

einer vernachlässigbaren infektiösen Gefährdung 

viele offene Fragen. So war bisher ungeklärt, 

wie bei einer sensibilisierenden oder toxischen 

Gefährdung zu verfahren ist. Tätigkeiten, bei 

denen solche Gefährdungen auftreten, finden 

sich etwa in der Land- und Forstwirtschaft, in der 

Abfallwirtschaft oder bei Reinigungs- und Sa-

nierungsarbeiten. Tätigkeiten dieser Art werden 

keiner Schutzstufe zugeordnet. In einem neuen 

Ansatz werden in der TRBA 400 Gefährdungen 

anhand festgelegter Konventionen beurteilt. Für 

die Beurteilung der infektiösen Gefährdung 

berücksichtigen diese Konventionen die Risiko-

gruppe der möglicherweise vorkommenden 

Biostoffe. Auch das Wissen über tätigkeitsbe-

zogene Erkrankungen fließt in die Beurteilung 

mit ein. Zur Beurteilung der Gefährdung durch 

luftgetragene Biostoffe, die sensibilisierend und 

toxisch wirken, wird von der Grundannahme 

ausgegangen, dass die Gefährdung mit Expositi-

onshöhe, -dauer und -häufigkeit steigt. Erstmals 

werden dabei für Arbeitsplatzmesswerte, konkret 

für luftgetragene Schimmelpilze und Endotoxi-

ne, per Konvention Expositionsstufen festgelegt. 

Auch psychische Belastungen werden in einem 

Teil II der novellierten TRBA 400 berücksich-

tigt, da diese in bestimmten Situationen die 

Gefährdungen durch Biostoffe erhöhen können. 

Bei allen Neuerungen hat sich die BAuA mit 

praktischen Erfahrungen aus zahlreichen Un-

tersuchungen an Arbeitsplätzen eingebracht. Sie 

wird auch die Anlaufphase dieser überarbeiteten 

Regel konstruktiv begleiten.
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2.4  Physische Belastung,  
physikalische Faktoren 
und Arbeitsumgebung

Ermittlung von Kenngrößen für die 
Gefährdungsbeurteilung

Die Gefährdungsbeurteilung ist das zentrale  

Instrument im betrieblichen Arbeitsschutz. Bei 

der Gefährdungsbeurteilung zu physikalischen 

Faktoren und zu Arbeitsumgebungsbedingun-

gen haben Kenngrößen eine zentrale Funktion. 

Insbesondere in KMU fehlen oft die erforder-

lichen Kompetenzen und Ressourcen zur 

Ermittlung der Kenngrößen. Dies gilt besonders, 

wenn Messungen erforderlich sind. Die BAuA 

hat daher ein Projekt in Angriff genommen, 

dessen Ziel die Entwicklung einer rechnerge-

stützten interaktiven Handlungsanleitung ist. 

Sie soll schrittweise durch die Ermittlung von 

physikalischen Faktoren und Arbeitsumgebungs-

bedingungen auf der Grundlage von Messungen 

führen. Gemäß den messtechnischen Schwer-

punkten der BAuA sollen zunächst die relevan-

ten Kenngrößen der Bereiche optische Strah-

lung, Lärm, Klima und Beleuchtung abgedeckt 

werden.

Laser

Bei Laserstrahlung müssen die Beschäftigten 

– unter Berücksichtigung der Gefährdung – 

Laserschutzbrillen tragen. Bei der Auswahl von 

Laserschutzbrillen wird entsprechend geltender 

Normen ein Strahldurchmesser von einem 

Millimeter zugrunde gelegt. In der betrieblichen 

Praxis weicht der tatsächliche Strahldurchmesser 

häufig von dieser Norm ab und es müssen ent-

sprechende Korrekturen vorgenommen werden. 

Nach Erkenntnissen der BAuA entsprechen diese 

Korrekturen oftmals nicht den tatsächlichen Ge-

gebenheiten. Daher wurde in Zusammenarbeit 

mit dem Bayerischen Laserzentrum in einem 

Projekt ein Korrekturmodell entwickelt, das in 

die Normung eingebracht wird. Gleichzeitig wird 

damit eine Handlungsempfehlung für die Aus-

wahl der erforderlichen Brillenschutzstufe bei 

der Arbeit mit bestimmten Laserarten gegeben.

Charakterisierung und Kalibrierung 
von Lichtdetektoren

Der Einfluss von Licht auf den Menschen wird 

seit einiger Zeit verstärkt erforscht. Licht steuert 

die innere Uhr des Menschen und synchronisiert 

sie mit dem 24-Stunden-Rhythmus eines Tages. 

Besonders der Blaulichtanteil beeinflusst den 

cirkadianen Rhythmus. Er wirkt sich u. a. auf den  

Schlaf-Wach-Rhythmus oder die Hormonfreiset-

zung aus. Daher befassen sich gerade im Zusam-

menhang mit Nacht- und Schichtarbeit immer 

mehr Studien mit den Auswirkungen von Licht 

auf die Gesundheit der Beschäftigten. Am Körper 

getragen, messen Detektoren, welchen Lichtver-

hältnissen die Versuchsperson ausgesetzt ist. 

Um mit diesen Geräten genaue und verlässliche 

Messergebnisse zu erzielen, sollten die Geräte 

vorab charakterisiert und kalibriert werden. 

Die BAuA hat im Rahmen eines Kooperations-

projekts mit Public Health England Actiwatch-

Spectrum-Detektoren untersucht. Die Beschrei-

bung der Charakterisierung und Kalibrierung 

dient Forschern als detaillierte Handlungshilfe, 

um Actiwatch-Spectrum- oder vergleichbare  

Detektoren an ihre Forschungssituation anzu-

passen. Daneben bietet der Bericht hilfreiche 

Tipps zum Einsatz der Detektoren.

Elektromagnetische Felder

Die BAuA hat europäische Gremien und das 

BMAS bei der Erstellung der Arbeitsschutzricht-

linie 2013/35/EU zum Schutz vor Gefährdungen 

durch elektromagnetische Felder (EMF) und der 

zugehörigen Leitfäden über mehrere Jahre be-

raten. Dieser komplexe Politikberatungsprozess 

wurde 2016 mit der Arbeitsschutzverordnung zu 

elektromagnetischen Feldern (EMFV) erfolgreich 

abgeschlossen. Eine besondere Herausforderung 

bestand darin, in die neue EMFV auch Vorschrif-

ten zur Durchführung einer EMF-Gefährdungs-

beurteilung auf der Basis eines praxisgerechten 

Grenzwertkonzepts aufzunehmen, das den neu-

esten Stand von Technik und Wissenschaft be-

rücksichtigt. Hier hat die BAuA das BMAS durch 

wissenschaftliche Zuarbeiten unterstützt. Nach 

der Bekanntmachung der neuen Arbeitsschutz-

verordnung zu elektromagnetischen Feldern  
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SONDERTHEMA  
Gefährdungsbeurteilung körperlicher Belastung mithilfe der 
Leitmerkmalmethoden: Weiterentwicklung, praxisnahe Erprobung und 
wissenschaftliche Evaluation

Physische Belastung ist nicht von vornherein 

schädlich für den Menschen. Sie ist Teil des 

menschlichen Daseins und zum Erhalt der 

Gesundheit erforderlich. Über- oder Unter-

forderung können allerdings zum gesund-

heitlichen Risiko werden. Erwerbstätige sind 

auch in der gegenwärti gen Arbeitswelt einer 

hohen physischen Belastung ausgesetzt. Dies 

betrifft vor allem Erwerbstätige in gering- bis 

mittelqualifi zier ten Tätigkeiten der Produk-

tion, des Dienstleistungsbereichs, des Bau-

wesens sowie der Land- und Forstwirtschaft. 

Im Zuge der Digi talisierung der Arbeitswelt 

wird erwartet, dass die physische Belastung 

an den gut gestaltbaren stationären Arbeits-

plätzen geringer wird.

Die physische Belastung ist Ursache, Mit-

ursache und Moderator negativer Gesund-

heitseffekte, insbesondere von Beschwerden 

informierte die BAuA Arbeitsschutzakteure 

aus Behörden, Berufsgenossenschaften und 

Betrieben über die Regelungen und gab Hilfe-

stellungen zu deren Umsetzung. Die praxistaug-

liche Konkretisierung dieser Verordnung durch 

Technische Regeln wird einen Schwerpunkt der 

Politikberatung in diesem Bereich bilden.

Für die Weltgesundheitsorganisation WHO erar-

beitete die BAuA Stellungnahmen zur Bewertung  

der Sicherheit bei elektromagnetischen Feldern  

und zum Schutz vor nichtionisierender Strahlung  

(Fundamental Safety Principles for Protection  

Against Non-Ionizing Radiation), für das europä - 

ische Scientific Committee on Health, Environ-

mental and Emerging Risks (SCHEER) zu Fragen  

der fotobiologischen Sicherheit von Quellen.

Weiterentwicklung des Vorschriften- 
und Regelwerks

Die BAuA beteiligt sich an der staatlichen Regel-

setzung und führt die Geschäfte der Arbeitsaus-

schüsse des BMAS. 2016 lagen die thematischen 

Schwerpunkte des Ausschusses für Arbeitsstät-

ten (ASTA) bei der Erstellung und Aktualisierung 

von Arbeitsstättenregeln (ASR), insbesondere zu 

den Themengebieten Gefährdungsbeurteilung, 

barrierefreie Gestaltung von Arbeitsstätten, extra-

aurale Lärmwirkungen, Sicherheitsbeleuchtung 

und Sicherheitsleitsysteme, Maßnahmen  

gegen Brände sowie Flucht- und Rettungswege.  

Darüber hinaus unterstützte der ASTA die 

Kommission „Arbeitsschutz und Normung“ 

(KAN), etwa beim Thema „künstliche, biologisch 

wirksame Beleuchtung“. Die Tätigkeitsschwer-

punkte des Ausschusses für Betriebssicherheit 

(ABS) lagen vor allem in der Überarbeitung des 

TRBS-Regelwerks. Dabei wurden vorhandene Re-

geln an die novellierte Betriebssicherheitsverord-

nung (BetrSichV) von 2015 angepasst. Auch die 

Ermittlung psychischer Belastungen bei Tätigkei-

ten mit Arbeitsmitteln im Rahmen der Gefähr-

dungsbeurteilung stand auf der Tagesordnung 

des ABS. Verschiedene Projektskizzen, z. B. zu 

„Prüfungen“ und „befähigten Personen“ sowie 

zur „funktionalen Sicherheit unter Einbeziehung 

von Industrie 4.0“, wurden ebenso im Ausschuss 

behandelt wie die Ermittlung des Stands der 

Technik bei der Verwendung von Arbeitsmitteln 

als Handlungshilfe für die Regelsetzung.

In der Vorschriftensetzung wirkte die BAuA 

neben der neuen Arbeitsschutzverordnung zu 

elektromagnetischen Feldern an der Änderung 

der BetrSichV, insbesondere auf den Gebieten 

Aufzüge und Druckanlagen, mit. Nach der Ver-

abschiedung des „Grundsatzpapiers zur Rolle  

der Normung im betrieblichen Arbeitsschutz“ 

wurde unter Federführung der Kommission 

Arbeitsschutz und Normung ein Umsetzungs-

papier erarbeitet. Die BAuA war in diesen Pro-

zess intensiv eingebunden.
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und degenerativen Erkrankungen des  

Muskel-Skelett-Systems. Diese gehören zu  

den häufig s ten Ursachen für Arbeitsun-

fähigkeit in Deutschland. Die dadurch 

verursachten Kosten für Arbeitsunfähigkeit, 

medizi nische Versorgung, Rehabilitation, 

Frühverrentung und Entschädigung haben  

hohe sozio -ökono mische Bedeutung.  

Zur Vermeidung von Gesundheitsschäden 

fordern das Arbeitsschutzgesetz und die 

Lastenhandhabungsverordnung eine Gefähr-

dungsbeurteilung physischer Belastungen 

und die Ab leitung von Maßnahmen, wenn 

eine Gefähr dung nicht sicher ausgeschlossen 

werden kann.

Die BAuA verfolgte in einem gemeinsamen  

Projekt (MEGAPHYS – F2333) mit der 

Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 

(DGUV) das Ziel, Instrumente zur Gefähr-

dungsanalyse für möglichst alle typischen 

arbeitsbedingten Formen physischer Belas-

tung in Deutschland weiterzuentwickeln. Die 

Methoden sollten aufeinander abgestimmt 

werden und reichen von Screening-Verfahren 

(spezielles Screening, Expertenscreening) 

über betriebliche Messungen bis hin zu 

Labormessungen und der Anwendung von 

Menschmodellen. Aufgabe der BAuA war es, 

in Zusammenarbeit mit den Projektpartnern 

das bewährte System der Leitmerkmalme-

thoden (LMM) weiterzuentwickeln und zu 

ergänzen. Es zählt zu den speziellen Scree-

nings. Die bestehenden LMM Heben, Halten 

& Tragen (2001), LMM Ziehen & Schieben 

(2002) und LMM Manuelle Arbeitsprozesse 

(2012) wurden überarbeitet. Drei weitere 

LMM-Entwürfe zur Erfassung der Belastung  

durch hohe Aktionskräfte, erzwungene 

Körperhaltungen und Körperfortbewegung 

wurden neu entwickelt. Außerdem wurden 

Konzepte zur Erfassung und Bewertung von 

Mischarbeit erarbeitet. Die Schnittstellen  

zu den Experten-Screenings und den betrieb-

lichen Messungen wurden abgestimmt.

Die BAuA hat 2016 in einer Vorstudie die 

überarbeiteten und neuen LMM-Entwürfein 

der Praxis erfolgreich erprobt. Beteiligt waren 

42 Betriebe aus 12 Bundesländern und 

16 Bran chen. Die Betriebsgrößen reichten 

von weniger als 250 Beschäftigten (42 % der 

Unternehmen) bis mehr als 1 000 Beschäf-

tigten (41 % der Unternehmen). Es wurden 

möglichst viele Anwender mit unterschied-

licher Qualifikation eingebunden, darunter 

Meister, Vorarbeiter, Betriebsärzte, Fachkräfte 

für Arbeitssicherheit, Mitarbeiter aus dem 

Management und der Arbeitsplanung, Be-

triebsratsmitglieder und Aufsichtspersonen. 

Verschiedene Aspekte waren zu beurteilen, 

etwa die Verständlichkeit und Handhabbar-

keit, der Aufwand in der Anwendung und  

die Akzeptanz der Beurteilungsergebnisse.  

Dafür wurde von den Anwendern ein stan-

dardisierter Fragebogen ausgefüllt und dabei 

insgesamt 615 Einzelbeurteilungen zu 114 

unterschiedlichen Tätigkeiten abgegeben. 

Überarbeitungsbedarf ergab sich bei der 

Abgrenzung der einzelnen Belastungsarten 

und bei der Skalierung einiger Merkmale, 

z. B. typische Weglängen pro Schicht beim 

Ziehen und Schieben. Oftmals wurde eine 

ausführlichere Handlungsanleitung mit zu-

sätzlichen typischen Beispielen für Tätigkei-

ten gewünscht. Die auf Basis dieser Befunde 

überarbeiteten LMM-Entwürfe werden an 

120 Arbeitsplätzen in 50 bis 60 Unternehmen 

aus verschiedenen Branchen angewendet.

Parallel dazu erheben Mediziner bei ca. 1 200 

Beschäftigten, die an diesen Arbeitsplätzen  

tätig sind, deren gesundheitliche Beschwer-

den und Befunde und befragen diese zu 

ihrem Beanspruchungsempfinden. Anhand 

der erhobenen Daten wird untersucht, ob das  

mit den LMM bestimmte Risiko einen Zu -

sam menhang zu Gesundheitsparametern 

und zum Beanspruchungsempfinden zeigt 

(Kriteriumsvalidität). Zusätzlich wird geprüft, 

ob die Beurteilungen mit anderen Methoden 

zu ähnlichen Risikoeinstufungen gelangen 

(Konvergenz validität), ob unterschiedliche 

Anwender vergleichbar bewerten (Inter-Rater-

Reliabilität) und ob wiederholte Anwendungen 

zu gleichen Ergebnissen führen (Intra-Rater-

Reliabilität). Die derart evaluier ten Leitmerk-

malmethoden werden 2018 publiziert.
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3  
Arbeitsbedingte Erkrankungen 
vermeiden – Gesundheit und 
Arbeitsfähigkeit fördern

Arbeitsbedingungen müssen so gestaltet sein, 

dass sie die Gesundheit der Beschäftigten nicht 

beeinträchtigen und ihre Arbeitsfähigkeit lang-

fristig erhalten. Die Forschung der BAuA zielt 

darauf ab, die aus der Arbeit und ihrer betriebli-

chen Gestaltung resultierenden gesundheit lichen 

Folgen und die Entstehung arbeitsbedingter  

Erkrankungen aufzuklären und Gestaltungs-

wissen für die betriebliche Praxis zu generieren.  

Im Mittelpunkt stehen dabei die großen Volks-

krankheiten Muskel-Skelett- und Herz-Kreislauf-

Erkrankungen. In ihrer arbeitsmedizinischen 

Forschung setzt die BAuA dabei auf evidenzba-

sierte Methoden. Weitere Arbeitsschwerpunkte 

bilden der Zusammenhang zwischen Arbeit, 

mentaler Gesundheit und kognitiver Leistungs-

fähigkeit sowie das Betriebliche Eingliederungs-

management (BEM), bei dem der Fokus auf 

den Strukturen, Inhalten und Prozessen bei der 

Wiedereingliederung nach psychischer Erkran-

kung liegt.

3.1  Arbeitsbedingte  
Erkrankungen des  
Muskel-Skelett- und des  
Herz-Kreislauf-Systems

Muskel-Skelett (MSE)- und Herz-Kreislauf 

(HKE)-Erkrankungen spielen für das Erkran-

kungsgeschehen der Erwerbsbevölkerung in 

Deutschland eine zentrale Rolle. Ihre genauen 

Entstehungsbedingungen zu analysieren und 

Präventionskonzepte zu entwickeln, ist deshalb 

ein langfristiger Forschungsschwerpunkt der 

BAuA.

Forschungsprojekt zu berufs spe-
zifischen Risiken für HSE und MSE

Erkrankungen des Herz-Kreislauf- sowie des 

Muskel-Skelett-Systems verursachen fast jeden 

dritten krankheitsbedingten Ausfalltag. Beson-

ders häufig betroffen sind Beschäftigte in ma-

nuellen Berufen und im Dienstleistungsbereich. 

Durch gezielte Präventionsmaßnahmen in den 

gefährdeten Berufen lassen sich Erkrankungen 

vermeiden.

Im Projekt „Berufsspezifisches Risiko für das 

Auftreten von Arbeitsunfähigkeit durch Muskel-

Skelett-Erkrankungen und Krankheiten des 

Herz-Kreislauf-Systems – Bestimmung von 

Berufen mit hoher Relevanz für die Präven-

tion“ ermittelte die BAuA auf Basis der Daten 

der gesetzlichen Krankenkassen zur Arbeits-

unfähigkeit von über 26 Millionen gesetzlich 

pflichtversicherten Beschäftigten, in welchen 

Berufen bestimmte Herz-Kreislauf- und 

Muskel-Skelett-Erkrankungen besonders häufig 

auftreten. Mithilfe einer Sekundärdatenanaly-

se wurde die Arbeitsunfähigkeit differenziert 

nach Alter, Geschlecht und Beruf ausgewertet. 

Verwendet wurden dabei aggregierte Daten zur 

Arbeitsunfähigkeit durch acht häufige Erkran-

kungen des Kreislaufsystems und zehn häufige 

Erkrankungen des Muskel-Skelett-Systems sowie 

Mononeuropathien der oberen Extremität – zum 

Beispiel das Karpaltunnelsyndrom. Für jede 

betrachtete Erkrankung wurde das Risiko für das 

Auftreten von Arbeitsunfähigkeitsfällen in den 

unterschiedlichen Berufen als Standardmorbidi-

tätsratio (SMR) berechnet, wobei die Gruppe der 

Bürofachkräfte als Referenzgruppe diente. Ein 

besonders hohes Morbiditätsrisiko konnte bei 
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SONDERTHEMA 
Projektbündel: Körperliche Inaktivität am Arbeitsplatz –  
Ätiologie, Gefährdungsbeurteilung und Prävention

Wie Ergebnisse aus wissenschaftlichen Stu-

dien zeigen, stellt die körperliche Inaktivität 

– besonders das lang andauernde Sitzen – 

einen Risikofaktor für die Entstehung von 

Muskel-Skelett(MS)- und Herz-Kreislauf-Er-

krankungen (HKE) sowie für Typ-2-Diabetes 

dar. Durch die Veränderungen in der Arbeits-

welt hin zur Dienstleistungs- und Wissens-

ökonomie, aber auch durch die zunehmende 

Automatisierung und Digitalisierung im 

produzierenden Bereich betrifft dies eine zu-

nehmende Zahl an Beschäftigten. Aufgrund 

der Bedeutung des Themas hat die BAuA  

das Projektbündel „Körperliche Inaktivität 

am Arbeitsplatz – Ätiologie, Gefährdungs- 

beurteilung und Prävention“ initiiert und mit 

der Durchführung der ersten Teilprojekte 

begonnen.

Im „Scoping Review und systematischer 

Review zu körperlicher Inaktivität“ wurde 

das vorhandene Wissen zu Interventionen 

gesichtet und zusammengefasst, um in 

weiterer Perspektive Interventionen zu etab-

lieren, mit denen Sitzzeiten am Arbeitsplatz 

reduziert und zu Bewegung angeregt werden 

kann. Auf Grundlage vorhandener Reviews 

und aktueller Einzelstudien wurde zunächst 

ein Überblick über Interventionsmöglichkei-

ten am Arbeitsplatz, ihre Implementierung 

und ihre Wirksamkeit gewonnen (Teilpro-

jekt 1a). Arbeitsbezogene und individuelle 

Determinanten für Inaktivität/Bewegungs-

armut bzw. die Inanspruchnahme von 

Interventionen, die zur Aktivität anregen, 

wurden benannt und ihre Bedeutung für die 

Implementierung von Interventionen heraus-

gearbeitet. Auf Basis der Ergebnisse des Sco-

ping Reviews soll in dem darauf folgenden 

systematischen Review (Teilprojekt 1b) die 

Frage nach dem Zusammenhang von Dau-

ersitzen am Arbeitsplatz und der Wirkung 

auf kardiometabolische Risikofaktoren und 

Erkrankungen bearbeitet werden, wofür ein 

Metallarbeitern, Pflegekräften, Köchen sowie  

Lager- und Transportarbeitern festgestellt 

werden, sodass in diesen Berufen der höchste 

Präventionsbedarf besteht.

Bedeutung beruflicher Expositionen in 
der Ätiologie der Hüftgelenksarthrose

Im Projekt „Bedeutung beruflicher Expositio - 

nen in der Ätiologie der Hüftgelenksarthrose  

(Kox-arthrose) – eine systematische Übersicht“ 

wurde der Zusammenhang zwischen beruf -

lichen Belastungen (insbesondere hohen phy-

sischen Anforderungen) und der Entstehung  

der Koxarthrose untersucht. Dabei zeigte sich  

ein eindeutiger Zusammenhang zwischen  

dem langjährigen Heben und Tragen schwerer 

Lasten bzw. schwerer körperlicher Arbeit und 

dem Risiko, an einer Koxarthrose zu erkranken. 

Im Rahmen eines Nachfolgeauftrags werden  

die Optionen für metaanalytische Berechnungen 

zur Dosis-Wirkungs-Beziehung erprobt.

Auswertung der Mainzer  
Gutenberg-Gesundheitsstudie 

In der Basisauswertung der Mainzer Gutenberg- 

Gesundheitsstudie zu beruflichen Einflussfak-

toren auf die Gesundheit, einer populations-

bezogenen Kohortenstudie mit 15 010 Teilneh-

merinnen und Teilnehmern im Alter von 35 bis 

64 Jahren, konnten für die aktuelle und die ku-

mulative Anzahl von Nächten mit Nachtschicht 

moderate Zusammenhänge mit ausgewählten 

funktionellen Parametern der Herz-Kreislauf-

Gesundheit ermittelt werden. Die Ergebnisse 

werden im Rahmen einer Längsschnittauswer-

tung „Berufliche Einflussfaktoren auf HKE – 

Auswertung der Gutenberg-Gesundheitsstudie 

(GHS) im zeitlichen Längsschnitt“ überprüft.
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Drittmittelantrag beim Bundesministerium 

für Bildung und Forschung (BMBF) einge-

reicht wurde.

Zu den Forschungsaktivitäten zu körper-

licher Inaktivität zählt auch das gemein-

sam mit dänischen Partnerinstitutionen 

durchgeführte Projekt „Untersuchung der 

Ursache-Wirkungs-Beziehungen zwischen 

körperlicher Belastung und physiologischen 

Reaktionen/Morbidität“. Auf Basis der dort 

gewonnenen Ergebnisse wurde eine „Pilot-

studie zur objektiven Beschreibung von 

Inaktivitätsmustern im betrieblichen Setting“ 

durchgeführt, in der das Bewegungsverhalten 

von Beschäftigten analysiert wurde. In der 

als deskriptive Feldstudie im Querschnitt-

ansatz konzipierten Untersuchung wurde das 

Bewegungsverhalten von Beschäftigten mit 

überwiegend sitzender Tätigkeit über mehre-

re Tage sowohl während der Arbeit als auch 

in der Freizeit gemessen. Die Weiterentwick-

lung der Methodik sowie die Ergebnisse der 

Feldstudie bilden wichtige Ansatzpunkte für 

die Entwicklung von Instrumenten zur Be-

wertung körper licher Inaktivität im Rahmen 

von Gefährdungsbeurteilungen. Gleichzeitig 

bietet die Methodik schon jetzt einen guten 

Rahmen zur Evaluation von Interventionen 

und Ansatzpunkten für die Risikokommuni-

kation in diesem Feld.

Weiterentwicklung von Forschungs-
methoden und Kooperationen

Forschungsmethodisch ist ein zunehmendes 

Interesse an Skalen zur Bewertung der Funk-

tionsfähigkeit in der Arbeitswelt festzustellen. 

Mit dem Projekt „Physische Beanspruchung 

und Funktionsfähigkeit: Eignung der Norwegian 

Function Assessment Scale (NFAS)“ auf Basis 

der „Studie zur mentalen Gesundheit bei der 

Arbeit (S-MGA)“ wurde die Anwendung dieser 

Skala, die auf der International Classification 

of Functioning,Disability and Health (ICF) der 

WHO basiert, überprüft. Als relevant für die Ar-

beitswelt zeigten sich 23 der 39 Items der NFAS, 

2 Subskalen entfielen. Für den Fragebogen 

konnten Referenzwerte für eine repräsentative 

Erwerbstätigenstichprobe ermittelt werden.

Forschungsaktivitäten zu arbeitsbedingten 

Erkrankungen erfolgten auf europäischer Ebene 

u. a. im europäischen Netzwerk der nationalen 

Arbeitsschutzforschungsinstitute PEROSH (Part-

nership for European Research in Occupational 

Safety and Health), u. a. im Kooperationsprojekt 

„Dimensional comparability of physical working 

conditions as covered in European monitoring 

questionnaires“.

Wissenschaftliche Beratung und 
Unterstützung von Gremien

Für drei nationale Gremien, die im Kontext der 

arbeitsbedingten Erkrankungen eine exponierte 

Rolle spielen (Ärztlicher Sachverständigenbeirat 

Berufskrankheiten beim BMAS, 

Unterausschuss III „Gefahrstoffbewertung“ 

des Ausschusses für Gefahrstoffe [AGS] beim 

BMAS, Ständige Senatskommission zur Prüfung 

gesundheitsschädlicher Arbeitsstoffe [MAK-

Kommission] der DFG), wurden umfangreiche 

wissenschaftliche Beratungsleistungen in Form 

von Literaturrecherchen und der Erstellung von 

Reviews und Metaanalysen zu ausgewählten 

Themen erbracht. Von besonderer Bedeutung 

war im Jahr 2016 dabei die Frage nach einem po-

tenziell ursächlichen Zusammenhang zwischen 

der beruflichen Exposition gegenüber Diesel-

motoremissionen und dem Lungenkrebsrisiko. 

Zu dieser Fragestellung wurde ein umfangrei-

ches Review erstellt, das von einer renommierten 

internationalen Fachzeitschrift zur Publikation 

angenommen wurde. Im Rahmen der Geschäfts-

führung des Ausschusses für Arbeitsmedizin 

(AfAMed) hat die BAuA die Arbeit der Mitglieder 

durch die fachliche Begleitung von Unteraus-

schüssen und Projektgruppen sowie durch die 

Mitwirkung in Arbeitskreisen unterstützt. 



Jahresbericht 2016

38

Evaluation zur Betrieblichen 
Gesundheitsförderung des BMVg

Das Bundesministerium der Verteidigung 

(BMVg) hat im Jahr 2015 in elf Dienststellen eine 

sechsmonatige Pilottestung zur Betrieblichen 

Gesundheitsförderung (BGF) durchgeführt, 

durch die die Implementierung eines Betrieb-

lichen Gesundheitsmanagements (BGM) im 

gesamten Geschäftsbereich vorbereitet wurde. 

Als Teil des umfassenden Evaluierungskon-

zepts hat die BAuA im Rahmen des Projekts 

„Evaluierung der Tätigkeit und Wirksamkeit 

von speziell ausgebildeten Koordinatoren bei 

der Umsetzung von BGF-Maßnahmen in elf 

Erprobungsdienststellen“ die BGF-Koordinatoren 

und ihre Dienstellenleiter interviewt und die 

Interview ergebnisse ausgewertet. Die qualitative 

Inhaltsanalyse zeigte, dass die Koordinatoren 

(Sportwissenschaftler, Offiziere) ihre neue Auf-

gabe motiviert und erfolgreich wahrgenommen 

haben. Schwierigkeiten traten bei der Anpas-

sung der BGF-Maßnahmen, insbesondere der 

modular aufgebauten, an die unterschiedlichen 

Bedürfnisse der Beschäftigten und Dienststellen, 

vor allem in Bereichen mit Schichtarbeit und 

in Hochsicherheitsbereichen, auf. Die Dienst-

stellenleiter beschrieben Konflikte zwischen der 

Auftragserfüllung und der Implementierung 

der BGF-Maßnahmen im Hinblick auf perso-

nelle Ressourcen, die besonders beim mittleren 

Management zum Tragen kamen. Herausfor-

derungen für den Aufbau eines BGM werden 

in der Vernetzung von BGF mit Arbeits- und 

Gesundheitsschutz einerseits und Führung 

und Organisation andererseits gesehen. Für die 

mittlere Führungsebene stellte sich zudem die 

Kompensa tion für die Freistellung von Mitarbei-

tern für BGF-Angebote als Herausforderung dar.

3.2  Arbeit, mentale  
Gesundheit und kognitive  
Leistungsfähigkeit

Die Untersuchung des Zusammenhangs  

zwischen Arbeit und mentaler Gesundheit war 

auch 2016 ein wesentlicher Arbeitsschwerpunkt 

der BAuA.

Fortführung und Weiterentwicklung 
der Studie „Mentale Gesundheit bei 
der Arbeit“

Das Alleinstellungsmerkmal der Studie „Mentale 

Gesundheit bei der Arbeit“ (S-MGA) besteht  

darin, dass die Daten repräsentativ für die sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten in Deutsch-

land sind. Sowohl Arbeitsbedingungen als auch 

Indikatoren der mentalen Gesundheit, Arbeitsfä-

higkeit und Erwerbsteilhabe wurden für S-MGA 

umfassend erhoben. Befragt wurden insgesamt 

4 511 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im 

Alter von 31 bis 60 Jahren. 

Die Erhebung zeigte, dass bei den befragten 

Männern 10 % von einem Burn-out-Syndrom 

und 7 % von einer depressiven Symptomatik be-

troffen sind. Bei den Frauen liegen diese Anteile 

bei 11 % bzw. 9 %. Dabei zeigte sich ein Zusam-

menhang dieser Indikatoren mit der Höhe der 

quantitativen Anforderung bei der Arbeit sowie 

mit weiteren Einflussfaktoren wie Handlungs-

spielraum, soziale Unterstützung durch Kollegen 

sowie die Führungsqualität des Vorgesetzten.  

Ein Zusammenwirken von hohen Anforderun-

gen und dem Fehlen von Ressourcen scheint 

mit einer Erhöhung der Häufigkeit depressiver 

Symptomatik und Burn-out verbunden zu sein.

Im Kontext von S-MGA wurden auch Untersu-

chungen zur Beziehung zwischen Arbeit und 

positiven Indikatoren der mentalen Gesundheit 

weitergeführt. Insbesondere wurde der Zusam-

menhang der Erholungsfähigkeit mit Kompo-

nenten des subjektiven Wohlbefindens näher 

erforscht. Dabei wurde das Stressor-Detachment-

Modell erstmals ganzheitlich betrachtet. Der 

wesentliche Befund dieser Analyse besteht darin, 

dass der gesamte über mangelnde Erholungs-

fähigkeit vermittelte negative Effekt von Job-
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stressoren durch hoch ausgeprägte Jobressour-

cen (d. h. soziale Unterstützung) abgeschwächt 

wird. Personale Ressourcen (z. B. Selbstwirksam-

keitserwartung) üben hingegen keinen derarti-

gen Schutzeffekt aus. Da Ressourcen im Arbeits-

kontext von hoher Gestaltungsrelevanz sind, sind 

zusätzliche Analysen zu weiteren Ressourcen als 

potenzielle Schutzfaktoren geplant.

Im Berichtszeitraum wurde im Rahmen der 

Studie auch mit einer Längsschnitterhebung be-

gonnen, mit der die Untersuchung ätiologischer 

Zusammenhänge zwischen Arbeitsbedingungen 

und Indikatoren mentaler Gesundheit möglich 

wird. Die Ergebnisse der Untersuchung sollen 

genutzt werden, um präventive, auf die Förde-

rung von Gesundheit und Teilhabe am Erwerbs-

leben zielende Maßnahmen zu entwickeln.

Deutsch-amerikanische Studie 
zu Depressionen, Burn-out und 
kognitiven Defiziten

Die Untersuchungen im Rahmen des deutsch-

amerikanischen Verbundprojekts „Depressionen, 

Burnout und kognitive Defizite – Studien an 

Beschäftigten zum Einfluss arbeitsbezogener 

und individueller Determinanten“ wurden fort-

geführt. Erste Ergebnisse konnten bereits  

im internationalen Rahmen präsentiert werden.  

Von besonderem Interesse waren dabei der 

Nachweis von Interaktionseffekten zwischen 

psychosozialen Arbeitsfaktoren im Hinblick auf 

Burnout, die Bedeutung von arbeitsbezogenen 

Faktoren im Vergleich zu individuumsbezoge-

nen Faktoren sowie die Rolle von Mobbing beim 

Auftreten von Burn-out.

Psychomentale Beanspruchung bei 
informationsintensiven Tätigkeiten

Die Objektivierung psychomentaler Beanspru-

chung bei informationsintensiven Arbeitstätig-

keiten bildet einen weiteren Forschungsschwer-

punkt zu mentaler Gesundheit und kognitiver 

Leistungsfähigkeit. Die methodischen Grundla-

gen zur Untersuchung dieser Zusammenhänge 

wurden im Rahmen der erfolgreich abgeschlos-

senen Dissertation „Kontinuierliche Bewertung 

psychischer Beanspruchung an informationsin-

tensiven Arbeitsplatzen auf Basis des Elektroen-

zephalogramms“ geschaffen. Eine Anwendung 

der Methode unter arbeitsplatznahen Bedingun-

gen erfolgt im Projektbündel „Experimentelle 

Untersuchungen zur Entwicklung der kontinu-

ierlichen neuronalen Beanspruchungsmessung 

für den Feldeinsatz“, mit dem 2016 begonnen 

wurde. Ziel ist es, die Validierung der Methode 

zur kontinuierlichen Beanspruchungsermittlung 

am Beispiel des Fluglotsenarbeitsplatzes beim 

simulierten Arrival Management vorzunehmen. 

Die Untersuchungen werden beim und in Ko-

operation mit dem Deutschen Institut für Luft- 

und Raumfahrt (DLR) durchgeführt.

3.3  Betriebliches Eingliede-
rungsmanagement

Betriebliches Eingliederungsmanagement als 

tertiärpräventiver Ansatz wird von der BAuA in 

mehreren Projekten, die den Fokus auf die Wie-

dereingliederung nach psychischer Erkrankung 

legen, bearbeitet. Neben den Strukturen und 

Inhalten der Arbeit von Return-to-Work-Experten 

ist hierbei auch die Zusammenarbeit der betei-

ligten Institutionen – Therapieeinrichtungen, 

Krankenkassen, Betriebe – ein relevantes Thema. 

Versorgungsnetzwerke und die 
Rolle der Arbeit bei psychischen 
Erkrankungen

Eine frühzeitige Versorgung von Menschen mit 

einer psychischen Krise oder einer psychischen 

Erkrankung kann helfen, das Fortschreiten oder 

auch die Chronifizierung einer psychischen 

Erkrankung zu vermeiden. Die Arbeitswelt kann 

hier ein geeignetes Umfeld sein, um eine leicht 

zugängliche Erstberatung zu ermöglichen und 

therapeutische Maßnahmen frühzeitig anzu-

stoßen. Angebote betriebsnaher Versorgungs-

netzwerke setzen beispielsweise an der Grenze 

zwischen medizinischer Gesundheitsversorgung 

und betrieblichem Gesundheitsmanagement an. 

Sie zeichnen sich durch eine Zusammenarbeit 



Jahresbericht 2016

40

zwischen Betrieben und Kliniken, Betriebsärz-

ten, behandelnden Ärzten, Therapeuten und 

Krankenkassen aus. Ziel ist es, frühzeitig Versor-

gungsbedarfe bei den Beschäftigten zu erkennen 

und unterstützende Angebote bereitzustellen. 

Die BAuA hat in Zusammenarbeit mit einer 

akutpsychiatrischen Klinik in Niedersachsen 

ein Forschungsprojekt begonnen, bei dem die 

Einrichtung einer Sprechstunde zum „Präven-

tiven Gesundheitscoaching“ für Beschäftigte in 

Betrieben evaluiert werden soll.

Auch eine enge Vernetzung von medizinischer 

Rehabilitation und betrieblicher Ebene gilt als 

vielversprechend, um Menschen mit psychischen 

Erkrankungen die betriebliche Wiedereinglie-

derung zu erleichtern und somit die berufliche 

Teilhabe der Betroffenen dauerhaft zu sichern. 

Die BAuA hat ein qualitatives Forschungsprojekt 

gestartet, um die Rolle der Arbeit bei der Thera-

pie von Menschen mit einer psychischen Krise 

oder einer psychischen Erkrankung zu unter-

suchen. Es wird von der Hans-Böckler-Stiftung  

gefördert. Hierbei sollen insbesondere unter-

schiedliche Kooperationsformen von betriebli-

chen und medizinisch-therapeutischen Ak teuren 

untersucht werden. Ziel ist es, die Zusammen-

arbeit der Akteure im Sinne einer gelungenen  

Wiedereingliederung von Beschäftigten zu stär-

ken und zu verbreiten.

Jugendarbeitsschutz

Die BAuA hat auf Basis der BIBB/BAuA-Jugend-

erwerbstätigenbefragung weitere Analysen zur 

Situation von jungen Erwerbstätigen vorgenom-

men. Dabei zeigte sich, dass die Einhaltung der 

Pausenzeiten ein Problem darstellt. Bei 20 % der 

Jugendlichen zwischen 15 und 17 Jahren und bei 

23 % der jungen Beschäftigten zwischen 18 und 

24 Jahren fallen die Pausen aus. Der Pausenaus-

fall der 18- bis 24-Jährigen ist abhängig von der 

Berufsgruppe. Am häufigsten treten Pausenaus-

fälle in den Dienstleistungsberufen, Bauberufen 

sowie Verkehrsberufen auf. Erklärt wird der Pau-

senausfall von den 18- bis 24-Jährigen mit zu viel 

Arbeit (48 %) oder damit, dass die Pausen nicht 

in den Arbeitsablauf passen (35 %). 17 % der Be-

schäftigten wollen selbst keine Pausen machen. 

Hieraus lässt sich schlussfolgern, dass verhält-

nispräventive Maßnahmen der Arbeitsgestaltung 

zu ergreifen sind, damit junge Beschäftigte die 

gesetzlich vorgeschriebenen Pausen in Anspruch 

nehmen können.
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4  
Auswirkungen des Wandels 
der Arbeitswelt verstehen und 
Instrumente des Arbeitsschutzes 
weiterentwickeln 

Im Zusammenhang mit der Flexibilisierung in 

den Betrieben steigt der Anteil der Beschäftigten 

in atypischen Arbeitszeit- und Beschäftigungs-

formen kontinuierlich an. Dies bedeutet für viele 

Beschäftigte eine Entgrenzung von Arbeit und 

Privatleben. Die BAuA widmet sich der Frage, 

inwiefern neue Arbeitszeit- und Beschäftigungs-

formen als Risiken für die Gesundheit und die 

soziale Integration gelten müssen und wann sie 

auch Chancen für eine bessere Vereinbarkeit 

von privaten und beruflichen Interessen bieten 

können. Neben Flexibilisierung können auch 

Restrukturierungsprozesse in den Betrieben 

negative Auswirkungen auf die sozialen und 

gesundheitlichen Belange von Beschäftigten  

haben. Deshalb befasst sich die BAuA auch mit 

den Folgen von betrieblichen Restrukturierun-

gen. Ziel ist es, wissenschaftlich begründete 

Handlungsempfehlungen für Betriebe und 

Führungskräfte zu erarbeiten.

Dialogprozess „Arbeiten 4.0“ 

Das Thema „Arbeiten 4.0“ und insbesondere  

die sich daraus ergebenden Herausforderun-

gen und Anpassungsnotwendigkeiten für den 

Arbeitsschutz der Zukunft sind als Querschnitts-

themen in zahlreichen Aktivitäten der BAuA 

präsent, in besonderer Weise jedoch im strategi-

schen Handlungsfeld „Auswirkungen des Wan-

dels der Arbeitswelt verstehen und Instrumente 

des Arbeitsschutzes weiterentwickeln“ verankert.

Der zu diesem Thema vom BMAS initiierte  

und durchgeführte Dialogprozess „Arbeiten 4.0“ 

befasst sich seit 2015 mit den Chancen und 

Herausforderungen der Digitalisierung für 

Wirtschaft, Beschäftigung und gute Arbeitsbe-

dingungen. Mit dem Weißbuch „Arbeiten 4.0“ 

wurden Ende 2016 vom BMAS erste Ergebnisse 

für den weiteren Austausch über die „Zukunft 

der Arbeit“ vorgelegt. Die BAuA hat sich an 

diesem Prozess intensiv beteiligt, insbesondere 

mit ihrer Expertise zu orts- und zeitflexibler 

Arbeit. Zudem wirkte sie im Beraterkreis, in dem 

Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und 

betrieblicher Praxis den Fachdialog begleiten, 

mit und leistete einen Beitrag zu der im Rahmen 

des Dialogprozesses entstandenen Publikation 

„Wie wir arbeiten (wollen)“, in dem die BAuA die 

Relevanz der Ergebnisse des Projekts „Psychi-

sche Gesundheit in der Arbeitswelt“ im Kontext 

Arbeiten 4.0 darstellt.

Ebenso war die BAuA über ihre Aufgaben in der 

Initiative Neue Qualität der Arbeit (INQA) einge-

bunden und leistete dort mit Fachbeiträgen und 

Expertisen aus der betrieblichen Praxis konkrete 

Beiträge zum Dialogprozess und zu den Optio-

nen für den Praxistransfer.

4.1  Flexibilisierung und  
Restrukturierung

Multijobber und Soloselbstständige 

Im Rahmen des Projekts „Belastungsfaktoren, 

Ressourcen und Beanspruchungen bei Solo-

selbstständigen und Mehrfachbeschäftigten“ 

wurde 2016 eine Analyse von unterschiedlich 

großen Befragungsdaten durchgeführt. Dadurch 

konnten die Belastungen und Ressourcen von 
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Soloselbstständigen und Mehrfachbeschäftigten 

systematisch erfasst werden. Darüber hinaus  

wur de eine Typologie erstellt, die Soloselbststän-

dige und Mehrfachbeschäftigte hinsichtlich ihrer 

Arbeits- und Gesundheitssituation in verschie-

dene Risikotypen unterteilt.

Qualifizierungstools für Führungs-
kräfte und Personalvertreter 
zur Unterstützung erfolgreicher 
Restrukturierung

Im Rahmen des Projekts „Entwicklung und Pilo-

tierung von Qualifizierungstools für Führungs-

kräfte und Personalvertreter zur Unterstützung 

erfolgreicher Restrukturierung“ wurde 2016 –  

ausgehend von einer vorgeschalteten Bedarfs-

ermittlung – ein zweitägiges Seminar konzi-

piert und formativ wie summativ evaluiert. Das 

Seminarkonzept zielt auf die Sensibilisierung 

von Führungskräften und die Vermittlung von 

Wissen für die Herausforderungen und verän-

derten Rollenanforderungen in Veränderungs-

prozessen. Wesentlicher Bestandteil des Projekts 

ist neben der Erstellung des Praxisinstruments 

die Erhebung und Auswertung von Daten, die 

wichtige Eckpunkte der Veränderungsprozesse 

und das Wohlbefinden sowie die Gesundheit von 

Führungskräften und Mitarbeitern in Restruktu-

rierungsprozessen adressieren.

4.2 Demografischer Wandel

Die BAuA verfolgt das Ziel, im Rahmen der  

Demografiestrategie der Bundesregierung und 

des Zukunftsdialogs einen integrativen Ansatz 

zur Bewältigung der demografischen Herausfor-

derung zu entwickeln. An diesem Prozess sind 

alle relevanten betrieblichen und überbetrieb-

lichen Gestaltungspartner beteiligt. Die BAuA 

stellt dem BMAS ihre Fachexpertise zur Verfü-

gung, um eine Integration arbeitswissenschaft-

licher Erkenntnisse in die Strategien, Konzepte 

und Maßnahmen zur Bewältigung des demo-

grafischen Wandels zu gewährleisten. Diese 

Erkenntnisse sollen u. a. auch in die Gestaltung 

gesetzlicher Rahmenbedingungen einfließen.

Publikation „Alter(n)sgerechte 
Arbeitsgestaltung“ 

Vor dem Hintergrund älter werdender Beleg-

schaften hat die BAuA in der Publikationsreihe 

baua:Praxis die Broschüre „Alterns- und alters-

gerechte Arbeitsgestaltung – Grundlagen und 

Handlungsfelder für die Praxis“ veröffentlicht. 

Sie arbeitet den Forschungsstand zum Thema 

alterns- und altersgerechte Arbeitsgestaltung  

auf und bietet Gestaltungshinweise. Ziel der Bro-

schüre ist es, Verantwortliche in den Betrieben, 

Arbeitsschutzakteure, Beraterinnen und Berater 

sowie Sozialpartner mit Bezug zum Thema 

Demografie für eine alterns- und altersgerechte 

Arbeitsgestaltung zu sensibilisieren, zu informie-

ren und ihnen Gestaltungsansätze zu liefern. 

Lernförderliche Arbeitsgestaltung

Das Forschungsprojekt „Lernförderliche Arbeits-

gestaltung im Dienstleistungssektor: die Rolle 

von Führungskräften“ geht von drei Grundan-

nahmen aus: 

1.  Führungskräfte können zu einer lernförder-

lichen Arbeitsgestaltung wesentlich beitragen. 

2.  Der Beitrag von Führungskräften zu einer 

lernförderlichen Arbeitsgestaltung wirkt sich 

positiv auf Beschäftigte aus. 

3.  Die Effekte sind nachhaltig, stabil und kausal. 

Um diese Hypothesen zu überprüfen, werden 

in Betrieben und Einrichtungen aus dem 

öffentlichen Sektor sowie bei Banken und Ver-

sicherungen Feldforschungen durchgeführt. 

In einer Wiederholungsbefragung werden  

Team- und Gruppenleiterinnen und -leiter sowie 

Beschäftigte aus ihren Teams befragt und zudem 

Experten gespräche und objektive Tätigkeitsanaly-

sen durchgeführt. 

BMBF-Drittmittelprojekt TErrA

Im Rahmen des 2016 gestarteten und vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 

(BMBF) geförderten Verbundprojekts „Über-

betriebliche Tätigkeitswechsel zum Erhalt der 

Arbeitsfähigkeit in regionalen Netzwerken“ 

(Laufzeit 2016 bis 2019) begleitet die BAuA 
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die Entwicklung und Erprobung von Modellen 

überbetrieblicher Tätigkeitswechsel. Vor dem 

Hintergrund des demografischen Wandels 

verfolgt TErrA das Ziel, die Arbeitsfähigkeit von 

Beschäftigten zu erhalten, die mit drohenden 

oder vorhandenen gesundheitlichen Einschrän-

kungen konfrontiert sind. Der Wechsel zwischen 

Arbeitsplätzen bzw. Tätigkeiten kann dem Rück - 

gang tätigkeitsbezogener Leistungspotenziale ent - 

gegenwirken. Dazu sollen im Projekt Beschäfti-

gungsalternativen für Mitarbeiterinnen und Mit - 

arbeiter geschaffen werden – erstmals auch au-

ßerhalb ihres bisherigen Unternehmens. In der 

Modellregion Rhein-Ruhr entwickeln die Projekt-

partner zunächst die Rahmenbedingungen und 

Instrumente für überbetriebliche Tätigkeitswech-

sel. Im Verlauf des Projekts sollen die erarbei-

teten Präventionsmodelle auf weitere regionale 

Netzwerke in Deutschland übertragen werden.

Neues Demografiememorandum

Mit dem Memorandum „Kompetenz gewinnt –  

Wie wir Arbeits-, Wettbewerbs- und Verände-

rungsfähigkeit fördern können“ legte die Initia-

tive Neue Qualität der Arbeit (INQA) einen Dis-

kussionsbeitrag aus dem Fachkreis Demografie 

vor. Die Erarbeitung wurde von den Sozialpart-

nern der Chemieindustrie konstruktiv und kri-

tisch begleitet. Der Text wurde abschließend im 

INQA-Steuerkreis präsentiert und anschließend 

veröffentlicht. Die EU-OSHA hat eine englische 

Übersetzung finanziert, deren Veröffentlichung 

aktuell vorbereitet wird.

Demografie Wissen Kompakt 2016 

Demografie Wissen Kompakt ist eine erfolgrei-

che Transferveranstaltung, die seit 2011 jährlich 

von der BAuA in Zusammenarbeit mit INQA 

veranstaltet und in der DASA durchgeführt wird. 

Die Arbeitstagung wendet sich an Beraterinnen 

und Berater von Sozialversicherungen, Arbeitge-

berverbänden und Gewerkschaften. Angespro-

chen werden darüber hinaus betriebliche Interes-

senvertretungen sowie Arbeitsschutzakteure. Die 

Tagung stand im Zusammenhang mit der von 

der BAuA und dem INQA Fachkreis Demografie 

herausgegebenen Buchpublikation „Personal-

arbeit im demografischen Wandel. Beratungsin -

strumente zur Verbesserung der Arbeitsqualität“.

4.3  Arbeitsweltberichterstat-
tung und systematisches 
Daten-Monitoring zu  
Arbeit und Beschäftigten

Durch den weitgehenden Wandel in der Ar-

beitswelt wird die Gestaltung der Arbeitszeit 

immer vielfältiger. Für die gegenwartsbezoge-

ne und die prospektive Politikberatung sowie 

die Wissenschaft ist es deshalb wichtig, über 

aktuelle, repräsentative und belastbare Daten zu 

verfügen. Die BAuA hat daher mit dem Projekt 

„Arbeitszeitberichterstattung für Deutschland“ 

eine systematische und für die Erwerbsbevölke-

rung repräsentative Arbeitszeitberichterstattung 

eingeführt. Die erste Erhebungswelle der BAuA-

Arbeitszeitbefragung, eine computergestützte 

telefonische Befragung von 20 000 Erwerbstäti-

gen, wurde 2015 durchgeführt. Auf Basis dieser 

Daten ist der Arbeitszeitreport Deutschland 

2016 entstanden. Er gibt aus der Perspektive der 

Gesundheit und Zufriedenheit von Beschäftigten 

einen breiten Überblick über die Arbeitszeitrea-

lität in Deutschland. Auf Basis dieser Ergebnisse 

wurde mit der wissenschaftlichen Vertiefung 

ausgewählter Aspekte des Themenfelds „Arbeits-

zeit und Gesundheit“ begonnen. 2016 wurden 

außerdem die Vorbereitungen für eine Folge-

befragung zur BAuA-Arbeitszeitbefragung 2015 

gestartet. Deren wissenschaftliches Ziel ist es, 

Zusammenhänge im Längsschnitt zu validieren, 

um kausale Beziehungen herstellen zu können. 

Darüber hinaus bietet die Folgebefragung die 

Möglichkeit, spezifische Aspekte der Arbeitswelt 

im Wandel empirisch genauer zu erfassen. 

2016 wurde mit den Vorbereitungen für die  nächs - 

te Befragungswelle der BIBB/BAuA-Erwerbstäti-

genbefragung begonnen, die 2017 und 2018 durch - 

geführt werden soll. Ziel ist die Verbesserung  

des Fragebogens bei möglichst großer Konstanz, 

um eine Darstellung der zeitlichen Entwicklung 

als eine der Kernaufgaben eines systematischen 

Monitorings sicherstellen zu können.
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SONDERTHEMA 
demowanda: Demograf ischer Wandel in der Arbeitswelt

Im Rahmen der Arbeitsweltberichterstattung 

erfasst die BAuA Veränderungen und Trends 

im Themenfeld Sicherheit und Gesundheit 

bei der Arbeit. Im 21. Jahrhundert ist der 

demografische Wandel eine der zentralen 

Herausforderungen für Wirtschaft, Staat und 

Gesellschaft. Seine Auswirkungen müssen 

auch bei der künftigen Gestaltung von Arbeit 

mit berücksichtigt werden.

Anhaltend niedrige Geburtenraten und eine 

weiter steigende Lebenserwartung sorgen 

für eine durchschnittlich ältere Bevölke-

rung. Diese demografischen Entwicklungen 

verändern auch das Erwerbspersonenpoten-

zial und erfordern voraussichtlich längere 

Lebensarbeitszeiten. Um den Wohlstand und 

die individuelle Lebensqualität auch künftig 

zu erhalten, müssen deshalb die Voraus-

setzungen für eine alters- und altengerechte 

Arbeitswelt sowie für ein gesundes und 

produktives Arbeiten geschaffen werden. 

In der Demografiestrategie der Bundesregie-

rung firmiert dieses Handlungsfeld unter der 

Devise „Motiviert, qualifiziert und gesund 

arbeiten“. In diesem Zusammenhang hat 

die Bundesregierung das BMAS als Leitung 

der gleichnamigen Arbeitsgruppe aufgefor-

dert, ein ressortübergreifendes Monitoring-

System für die Beobachtung der Arbeitswelt 

im Kontext des demografischen Wandels 

zu entwickeln. Damit wird angesichts einer 

zunehmend komplexer werdenden Realität 

ein erster Ansatz zu einer fachübergreifen-

den Berichterstattung verfolgt. Die mehr-

dimensionale Perspektive ermöglicht dabei 

die parallele Betrachtung von Entwicklungen 

in den verschiedenen Lebensbereichen. Ziel 

dieses multiperspektivischen Ansatzes ist 

es, arbeits(welt-)relevante Zusammenhänge 

künftig besser zu erkennen, um so der Poli-

tik eine umfassende Informationsgrundlage 

für die Entwicklung nachhaltiger Lösungs-

strategien im Umgang mit dem demografi-

schen Wandel bereitzustellen.

Im Auftrag des BMAS und unter dem Akro-

nym „demowanda“ entwickelt die BAuA seit 

2012 gemeinsam mit fünf weiteren Ressort-

forschungseinrichtungen des Bundes (BiB, 

BIBB, DZA, IAB, RKI) dieses arbeitsweltbe-

zogene Monitoring-System. Dafür werden 

vorhandene Daten und Informationsbestän-

de der beteiligten Ressorts genutzt und unter 

dem Gesichtspunkt des demografischen 

Wandels themenbezogen zusammengeführt. 

Das Monitoring-System wurde als Internet-

seite umgesetzt und ist seit Ende 2016 unter 

www.demowanda.de erreichbar. 

Die Internetplattform gibt einer breiten 

(Fach-)Öffentlichkeit auf der Basis seriöser,  

empirisch abgesicherter Erkenntnisse 

einen aktuellen Überblick über relevante 

gesellschaftliche Entwicklungen im Kontext 

„Demografischer Wandel und Arbeitswelt“. 

Dabei stehen folgende Themenbereiche im 

Fokus: Bevölkerung, Bildung, Arbeitsmarkt, 

Arbeitsbedingungen, Gesundheit und Arbeit 

im Alter. Diese Informationen dienen in der 

betrieblichen Praxis als Diskussions- und 

Entscheidungsgrundlage, helfen Handlungs-

bedarfe zu erkennen und fördern innova-

tive Ideen zur Maßnahmenentwicklung. 

Daneben will demowanda die interessierte 

Öffentlichkeit für demografiebedingte  

Herausforderungen in der Arbeitswelt weiter 

sensibilisieren. Zugleich erfährt die Ressort-

forschung durch demowanda eine breitere 

Wahrnehmung an der Schnittstelle zwischen 

Wissenschaft, Gesellschaft und Politik.
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Neben dem jährlichen Bericht für die Bundes- 

regierung zum Stand von Sicherheit und Gesund- 

heit am Arbeitsplatz hat die BAuA in Zusammen- 

arbeit mit verschiedenen anderen Ressortfor-

schungsinstituten eine Internetseite entwickelt, 

die seit Ende 2016 unter www.demowanda.de 

zu erreichen ist. Diese bietet einen einfachen 

Einstieg in das Thema „Demografischer Wandel 

in der Arbeitswelt“ mit Beiträgen und Daten 

zu verschiedenen Themen wie Bevölkerung, 

Gesundheit und Arbeit im Alter.

4.4  Wirkungen von Instru-
menten und Maß nahmen 
des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes

Betriebe werden auf vielfältige Weise bei der 

Umsetzung von Anforderungen im Bereich der 

Sicherheit und des Gesundheitsschutzes am Ar-

beitsplatz unterstützt. Dennoch ist die Zahl von 

Unternehmen nach wie vor begrenzt, die ent-

sprechende Maßnahmen vollständig umgesetzt 

und nachhaltig in ihre betrieblichen Entschei-

dungen und Prozesse integriert haben. 

Der Wandel in der Arbeitswelt führt zu neuen ar-

beitsbezogenen Anforderungs- und Belastungs-

konstellationen. Für die Strukturen und Instru-

mente des betrieblichen und überbetrieb lichen 

Arbeitsschutzes ergeben sich daraus veränderte 

Handlungsbedingungen und Funktionserfor-

dernisse. Die BAuA richtet aus diesem Grund 

ihre Forschung zur Wirkung von Instrumenten 

und Maßnahmen des Arbeitsschutzes auf drei 

Handlungsfelder aus:

 –  das Wissen über Einflussgrößen auf die Prä-

ventionspraxis im Arbeitsschutz aufzubereiten,  

zu verdichten und zu ergänzen

 –  die Auswirkungen des Wandels auf die Struk-

turen und Akteure des Arbeitsschutzes zu  

analysieren und zu bewerten

 –  die Konzepte und Instrumente zur Evaluie-

rung von Strukturen und Strategien des  

Arbeitsschutzes weiterzuentwickeln

Identifizierung von Treibern und 
Hemmnissen im Arbeits- und 
Gesundheitsschutz

Hierzu hat die BAuA 2016 eine Reihe von Pro-

jekten initiiert, weitergeführt und begleitet. Im 

Forschungsprojekt „Treiber und Hemmnisse der 

Umsetzung im Arbeits- und Gesundheitsschutz“ 

wurden 50 qualitative Interviews geführt und 

mit der quantitativen Validierung der aus dem 

Interviewmaterial entwickelten Betriebstypen 

begonnen. Mit der anschließenden, als Telefon-

interview angelegten repräsentativen Befragung 

von mindestens 1 000 Betrieben soll erhoben 

werden, wie die Verantwortung für Sicherheit 

und Gesundheit in deutschen Betrieben aktuell 

wahrgenommen wird. 

Das Forschungsprojekt „(Wirkungsvolle) Arbeits-

schutz-Strukturen in der digitalen Welt. Ist-  

und Sollbestimmung“ wurde 2016 initiiert. Ziel 

dieses Projekts ist es, flexibilisierte Arbeitsräume 

in unterschiedlichen Organisationsformen zu 

analysieren, zu klassifizieren und die bisherigen 

Zugänge der überbetrieblichen Arbeitsschutz-

experten herauszuarbeiten. Auf dieser Grund-

lage soll ermittelt werden, ob und wenn ja, wie 

sich Sichtweisen und Handlungspraktiken der 

Akteure ändern müssten und welche Kompeten-

zen, Instrumente und Handlungsstrategien dazu 

benötigt werden.

Ebenfalls initiiert wurde ein Projekt zum „Gegen-

wärtigen und zukünftigen Bedarf an Betreuungs-

leistungen von Fachkräften für Arbeitssicherheit 

(Sifa) in Deutschland“. Hierbei geht es um die 

Frage, ob genügend Sicherheitsfachkräfte mit 

den benötigten Qualifikationen für die heute  

und in zehn Jahren anstehenden Betreuungsauf-

gaben zur Verfügung stehen.

GDA und NAK

Die Dachevaluation der Gemeinsamen Deutschen  

Arbeitsschutzstrategie (GDA) wurde weiter  

fachlich begleitet. Im Mittelpunkt stand die Aus-  

und Bewertung der Ergebnisse im Jahr 2015 

durch geführten Betriebs- und Beschäftigtenbe-

fragung. Dazu wurden u. a. mehrere Workshops, 

etwa mit Vertretungen des Länderausschusses zu 

http://www.demowanda.de
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SONDERTHEMA 
Geschäfts- und Informationsstelle für den Mindestlohn unterstützt 
Mindestlohnkommission bei der Erstellung des ersten Berichts zu den 
Auswirkungen des Mindestlohns

Mit Einführung des gesetzlichen Mindest-

lohns zum 1. Januar 2015 wurde auch eine 

sozialpartnerschaftlich besetzte Mindestlohn-

kommission unter Leitung eines gemeinsam 

benannten Vorsitzenden eingerichtet. Der 

Kommission gehören zudem zwei wissen-

schaftliche Mitglieder in beratender Funktion 

an. Die Mindestlohnkommission hat am 

28. Juni 2016 gemeinsam mit ihrem ersten 

Beschluss zur Anpassung der Höhe des Min - 

destlohns von 8,50 Euro auf 8,84 Euro ab dem  

1. Januar 2017 auch ihren ersten Bericht zu  

dessen Auswirkungen vorgelegt. Die Mindest-

lohnkommission wurde bei der Erstellung 

des Berichts durch die im Fachbereich 1 der 

BAuA angesiedelte Geschäfts- und Informa-

tionsstelle für den Mindestlohn unterstützt. 

Für ihren rund 160 Seiten starken Bericht 

hat sich die Mindestlohnkommission an 

den im Mindestlohngesetz genannten drei 

wesentlichen Evaluationskriterien orientiert 

und die Auswirkungen des Mindestlohns 

auf den Schutz der Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer, die Wettbewerbsbedingungen 

sowie die Beschäftigung untersucht. Die 

Evaluationskriterien wurden für die Analysen 

weiter differenziert. So wurde im Rahmen 

des Kriteriums „Beschäftigung“ beispielswei-

se die Entwicklung der Gesamtbeschäftigung 

sowie bestimmter Beschäftigungsformen, der 

Arbeitszeit, der Arbeitslosigkeit, des Ange-

bots an offenen Stellen und der Auswirkun-

gen auf das Ausbildungsgeschehen sowie auf 

Praktika adressiert. 

Der Bericht liefert eine empirisch fundierte 

Bestandsaufnahme auf Basis von deskripti-

ven Analysen im Zeitverlauf. Er stützt sich 

dafür auf eine Vielzahl unterschiedlicher 

Datenquellen, insbesondere der Daten der 

Bundesagentur für Arbeit, der Verdienst-

strukturerhebung (VSE) 2014, der Verdienst-

erhebung (VE) 2015 und der Vierteljährlichen 

Verdiensterhebung (VVE) des Statistischen 

Bundesamts sowie den Jahrgängen 2014 

und 2015 des IAB-Betriebspanels und des 

Sozioökonomischen Panels (SOEP). Auf-

grund der zeitlichen Restriktionen sowie der 

Beschränkungen in der Verfügbarkeit von 

entsprechenden Individualdaten im Längs-

schnitt konnten im ersten Bericht allerdings 

kaum Aussagen über konkrete Wirkungs-

zusammenhänge getroffen werden.

Mit Blick auf die kommenden Berichte, die 

gemeinsam mit den nächsten Anpassungs-

entscheidungen jeweils zur Jahresmitte 

2018 und 2020 vorgelegt werden, hat die 

Mindestlohnkommission im letzten Kapitel 

ihres Berichts Themen und Fragestellungen 

skizziert, die sich aus ihrer Sicht für die Min-

destlohnforschung für die kommenden Jahre 

in Deutschland ergeben. Im Rahmen ihres 

Evaluationsauftrags und der dafür verfüg-

baren Haushaltsmittel hat die Mindestlohn-

kommission Ende 2016 eine Reihe von  

größeren Forschungsaufträgen ausgeschrie-

ben, um ausgewählte Aspekte wie die Wir-

kung des Mindestlohns auf die Lohnstruktur, 

die Beschäftigung sowie Betriebe und Unter-

nehmen näher untersuchen zu lassen.

Die Mindestlohnkommission hat in ihrem 

Bericht zudem zwei Empfehlungen zur 

Verbesserung der Datenverfügbarkeit und 

-qualität formuliert. Auch im Jahr 2016 und 

2017 sollen demnach vom Statistischen  

Bundesamt Verdiensterhebungen zu Löhnen 

und Arbeitszeiten durchgeführt werden. Zu-

dem empfiehlt die Mindestlohnkommission 

eine Verknüpfung der Beschäftigtenstatistik 

der Bundesagentur für Arbeit bzw. der darauf 

aufbauenden Integrierten Erwerbsbiographi-

en (IEB) mit der Verdienststrukturerhebung 

(VSE), um dadurch die teils komplementären 

Informationen aus beiden Erhebungen für 

Datenanalysen besser nutzen zu können.
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Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeits-

platz und mit der Präventionsleiterkonferenz der 

Unfallversicherungsträger organisiert.

Für die Geschäftsstelle der Nationalen Arbeits-

schutzkonferenz (NAKGS) standen 2016  

Zukunftsthemen und neue Herausforderungen  

durch den Wandel der Arbeitswelt im Mittel-

punkt. So wurden auf dem 11. Arbeitsschutz-

forum die Anforderungen an die Arbeitsschutz - 

 akteure in einer Arbeitswelt 4.0 intensiv disku - 

tiert und Perspektiven zur Gestaltung des künfti-

gen Arbeitsschutzes entwickelt.

Darüber hinaus wurden für die GDA erste  

Eckpunkte zum Prozess und zu den Inhalten  

der Ziele für den Zeitraum bis 2019 entworfen. 

Hier sind durch das Präventionsgesetz (PrävG) 

neue Schnittstellen im Bereich der betrieblichen  

Gesundheitsförderung und Prävention ent-

standen, weshalb die NAKGS zur Koordination 

operativer Aufgaben erste Kontakte zur Ge-

schäftsstelle der Nationalen Präventionskonfe-

renz geknüpft hat.
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5  
Arbeitswelt und Arbeitsschutz 
vermitteln

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit und 

die menschengerechte Gestaltung der Arbeits-

welt sind Ziele, die sich ohne gesellschaftliche 

Akzeptanz nur schwer erreichen lassen. Die 

BAuA wendet sich mit der DASA Arbeitswelt 

Ausstellung deshalb über die engere Fachöffent-

lichkeit hinaus direkt an die breite Öffentlichkeit. 

Als bildungsaktiver Lernort vermittelt die DASA 

zielgruppengerecht aufbereitetes Basis- und  

Orientierungswissen zu Sicherheit und Gesund-

heit in der Arbeitswelt.

Konzeptionell folgt die DASA dem Arbeitspro-

gramm der BAuA. 2016 wurden daher folgende 

Schwerpunkte gesetzt:

 –  Aktualisierung der Dauerausstellung mit dem 

Schwerpunkt Neugestaltung der Ausstellungs-

einheit „Neue Arbeitswelten“

 –  Fokussierung der Wechselausstellungen auf 

die Themenschwerpunkte „Mensch – Maschi-

ne“ und „Berufskrankheiten“

 –  ergänzende Veranstaltungen mit medienstar-

ken Kooperationspartnern, um die DASA mit 

ihren Botschaften noch stärker in den Fokus 

der Öffentlichkeit zu rücken

5.1  Dauerausstellung –  
aktualisierte  
Ausstellungszonen 

Tower-Simulator

Seit Januar 2016 präsentiert die DASA als erste 

öffentliche Einrichtung den Arbeitsplatz von 

Fluglotsen im Tower. Auf ca. 120 qm Aus-

stellungsfläche können Besucherinnen und 

Besucher einen Eindruck von der komplexen 

Arbeitswelt der Fluglotsen gewinnen. 

Tower-Lotsen steuern im Schichtdienst den 

Flugverkehr am und rund um den Flughafen. 

Unterstützt von komplexen technischen Sys-

temen geben sie Flughöhe und Flugroute vor, 

erteilen die Starterlaubnis sowie die Freigabe 

zur Landung und sorgen für die Einhaltung 

der vorgeschriebenen Sicherheitsabstände. Die 

DASA zeigt ihre Tower-Simulation am Beispiel 

des Dortmunder Flughafens auf einer 180- 

Grad-Projektionsfläche. Die Simulationssoftware 

erlaubt Abflüge und Landungen. Eine solche 

Tower-Simulation ist einmalig in Europa. Sie ist 

Teil der Präventionsmaßnahmen im beruflichen 

Training, um Unfällen vorzubeugen.

Neueröffnung der Kinderbaustelle 

Die Kinderbaustelle der DASA benötigte nach 

Jahren intensiver Nutzung eine Generalüberho-

lung. Mit einem Kinderfest nahm die frisch re-

novierte Baustelle im Außenbereich des Ausstel-

lungshauses ihren Betrieb am 31. August 2016 

wieder auf. Ein neues Haus mit drei Brüstungen 

erwartet nun Nachwuchsmaurer, -dachdecker 

und -klempner. Zudem wurde noch ein Kamin 

hinzugefügt, der einer fachgerechten Installa-

tion durch die jungen Besucher entgegensieht. 

In einem ebenfalls neuen Badezimmer haben 

angehende Sanitärbauer alle Hände voll zu tun. 

Neue Schubkarren, Baustellenabsperrungen und 

Helme sorgen für eine stilechte Atmosphäre.
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Bewegung und Gesundheit

Der sogenannte „Wirbelgang“ stammt noch aus 

der Ersteinrichtung der DASA und wurde 2016 

nach mehr als 20 Jahren komplett erneuert und 

wieder stärker in die Ausstellungseinheit „Mehr 

Sicherheit am Bau“ integriert. Im „Wirbelgang“ 

werden deshalb nur noch solche Arbeitshaltun-

gen dargestellt, die typischerweise auf Baustellen 

vorkommen. Die Besucher sehen auf Großfotos, 

welche Relevanz die Körperhaltungen in konkre-

ten Arbeitssituationen haben. Sie können dann 

– wie bisher – bestimmte Positionen einnehmen, 

um direkt zu erfahren, wo Belastungen auftreten 

können und erhalten grafische Informationen 

mit textlichen Erklärungen, wie eine weniger 

belastende Arbeitshaltung aussieht.

Demografische Entwicklung

Der demografische Wandel als Megatrend der 

heutigen Arbeitswelt wird in der DASA an ver-

schiedenen Stellen thematisiert. Dabei geht es 

vor allem um die Darstellung belastungsarmer 

Arbeitsplätze, die Beschäftigten eine dauerhafte 

Beschäftigungsfähigkeit ermöglichen.

Im Rahmen einer Einführung in die Thema-

tik soll gezeigt werden, wie sich die Bevölke-

rungsstruktur in den nächsten Jahrzehnten 

in Deutschland verändert, und welche Folgen 

dies für die Alterspyramide der Bundesrepublik 

Deutschland hat. Durch verschiedene Medien-

einheiten wird den Besuchern vermittelt, welche 

Bedingungen für die Gesundheitserhaltung im 

Alter wichtig sind. Im Zentrum stehen vor allem 

jüngere Besucher, denen mithilfe interaktiver 

Stationen anschaulich erklärt wird, welche kör-

perlichen Probleme den Menschen mit zuneh-

mendem Alter belasten können. 

5.2  Überarbeitung und 
Weiterent wicklung der 
didaktischen Materialien 
zur Dauerausstellung

Überarbeitung der Starter-Rallye 
Arbeitswelt 

Die DASA ist ein wichtiges Ziel für Schülerinnen 

und Schüler in der Phase der Berufsorientierung. 

Mithilfe einer „Rallye“ können sie die DASA auf 

eigene Faust erkunden und lernen so zentrale In-

halte der Ausstellung kennen. Die Starter-Rallye 

Arbeitswelt wurde 2016 inhaltlich, didaktisch 

und visuell überarbeitet. Didaktisch werden nun 

die Gruppenarbeit, das Nutzen von Informations-

quellen und die Wiedergabe der Informationen 

in sachgerechter Sprache stärker betont. Die 

Rallye fördert die aktive Aneignung der Inhalte, 

die Schulung der sozialen und kommunikativen 

Kompetenz, selbstständiges Lernen und Handeln 

sowie das Entwickeln eigener Standpunkte.

Entwicklung der „Entdecker“-Karten

Eine ausstellungsdidaktische Neuentwicklung 

des Jahres 2016 waren „Entdeckerkarten“. Sie 

ermöglichen einen barrierefreien Zugang zu  

den interaktiven Stationen der Dauerausstellung. 

Eine Aktionsanweisung, ein Kurztext in leichter 

Sprache sowie eine verbesserte Bebilderung 

sorgen für ein besseres Verständnis und selbst-

ständiges Erleben der Mitmachstationen. Als 

Basisangebot dienen die Entdeckerkarten allen 

Besucherinnen und Besuchern, die auf Sprache 

als Mittel zur Orientierung nur eingeschränkt 

zugreifen können.

Ausstellungsbereich „Stress“

In der DASA werden viele Arbeitsschutz- und 

Forschungsschwerpunkte der BAuA thematisiert. 

Ein Ausstellungsbereich ist dem Thema „Stress“ 

gewidmet. Er wurde 2016 umgestaltet. Neue 

Medien und erfahrungsintensive Mitmachinstal-

lationen informieren über das Phänomen Stress 

und die Auswirkungen auf den menschlichen 
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Körper. Methoden und Verfahren des Stressab-

baus können hier selbst erfahren und der Um-

gang mit Stress erlernt werden. 

Ausstellungsbereich 
„Konstruktionsbüro“

Neue Erkenntnisse des Fraunhofer Instituts zur 

ergonomischen Gestaltung von Büroarbeits-

plätzen und zu individuell eingerichteten, das 

Wohlbefinden fördernden Arbeitsplatzgestaltun-

gen werden am Beispiel eines Konstruktionsbü-

ros gezeigt. Die DASA präsentiert seit 2016 hier 

Lösungen, die bereits bei der Entwicklung von 

Produkten die Berücksichtigung sicherheitstech-

nischer Belange ermöglichen. Die Wirksamkeit 

von Prävention und Arbeitsschutz ist so bereits 

in der Konstruktionsphase erkennbar. Der neue 

Ausstellungsbereich zeigt hierfür Beispiele. 

5.3 Wechselausstellungen

Die DASA zeigte 2016 vier verschiedene Wech-

selausstellungen, von denen zwei bereits im Jahr 

2015 angelaufen waren. 

Die Roboter

Im November 2015 eröffnete die DASA ihre Son-

derausstellung „Die Roboter. Eine Ausstellung 

zum Verhältnis von Mensch und Maschine“. 

Diese verband technik- und kulturhistorische 

Ansätze und stellte gegenwärtige wie auch 

künftige Entwicklungen dar. Der Spannungs-

bogen der Ausstellung reichte von den ersten 

Steinwerkzeugen über humanoide Automaten 

bis hin zur sensorischen Robotertechnik in der 

Gegenwart. Die Ausstellung richtete sich an 

Familien und Schulen, die Hauptzielgruppen der 

DASA, und verzeichnete in zehn Monaten mehr 

als 150 000 Besucher. Im Rahmen der Koope-

ration mit dem spanischen Partner „Parque de 

las Ciencias“ wurde die Ausstellung Ende 2016 

nach Granada transferiert und dort im April 2017 

eröffnet.

Willkommen @HotelGlobal

Die Mitmachausstellung für Kinder und Jugend-

liche gab Antworten auf Fragen zur Globalisie-

rung. Was bedeutet Globalisierung überhaupt? 

Und was bedeuten Phänomene wie steigende 

Mobilität, weltumspannende Geld-, Waren- und 

Informationsflüsse für ein Kind oder einen 

Jugendlichen von heute? Klimawandel, Rohstoff-, 

Ernährungs- und Finanzkrise, die Gegensätze 

von Arm und Reich fordern neue kreative Lösun-

gen für eine Zukunft in globaler Perspektive. 

Die Ausstellung richtete sich hauptsächlich 

an Kinder und Jugendliche. Das didaktische 

Konzept machte die jungen Besucher zu aktiven 

Mitdarstellern, die die Globalisierung live durch 

unmittelbares Betroffensein, Mitmachen und 

kreative Ausgestaltung erleben konnten. 

„Wie geht´s?“

Sie arbeiten als Friseur, in der Autowerkstatt, 

im Büro oder draußen in der Natur. Nebenbei 

bringen sie Hobbys, Familie und Freunde unter 

einen Hut. Vier fiktive Charaktere standen im 

Mittelpunkt des ungewöhnlichen Entdecker-

Parcours „Wie geht’s? – Eine Ausstellung zur 

Gesundheit im (Arbeits-)Leben“, den die DASA 

2016 zeigte.

„Effekthascherei“

Können Kugeln aufwärts rollen? Was sieht ein 

Fisch beim Blick aus dem Wasser? Die Wander-

ausstellung „Effekthascherei“ machte ab Ende 

2016 in der DASA Station und verblüffte neugie-

rige Besucher mit 17 spannenden Experimenten. 

Methodisch wurden in der Ausstellung neue 

Formen der Vermittlung naturwissenschaftlicher 

Inhalte angewendet. Durch aktives Kurbeln, 

Stupsen, Schütteln oder Werfen führten die 

Besucherinnen und Besucher naturwissen-

schaftliche Effekte selbst herbei – und erlebten 

dadurch unmittelbar Ursache und Wirkung 

mit naturwissenschaftlichen, mathematischen 

und technischen Erklärungen. Ergänzt wurde 

die Ausstellung durch personelle Vermittlung 

der Ausstellungs-Scouts und ein adäquates 
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Rahmen programm. Die interaktiven Formen der 

Wissensvermittlung wurden vom Verein MINT-

aktiv entwickelt, einem Zusammenschluss von 

deutschen Technikmuseen und Science Centern.

5.4 Veranstaltungen

16. Szenografie-Kolloquium

Museen sind mittlerweile weit mehr als „nur“ 

Orte, in denen Ausstellungen stattfinden. Sie 

sollen ihren Standorten zu Image und Identität 

verhelfen, die Wirtschaftskraft erhöhen, Prob-

lemviertel aufwerten und den Bürgerinnen und 

Bürgern ein Mehr an Lebensqualität bieten. In 

den letzten Jahren ist der Ausstellungsbranche 

eine zunehmend komplexe Funktion im Gefüge 

zwischen Kunst, Kultur, Kommerz und Kommu-

nalpolitik zugewiesen worden. Das 16. Szenogra-

fie-Kolloquium beschäftigte sich insbesondere 

mit der Rolle, die Museen als Inszenierung im 

städtischen Umfeld einnehmen können und 

sollen. Gestalter, Designer, Architekten und 

Kuratoren diskutierten dabei, inwieweit (Stadt-)

Museen Beiträge zur urbanen Selbstverortung 

liefern und zum aktiven Austausch über eine 

Stadt oder Region auffordern. 

Die DASA regt mit dem alljährlichen stattfinden-

den Szenografie-Kolloquium den interdisziplinä-

ren Austausch mit Experten aus dem Museums- 

und Bildungssektor sowie dem Gestaltungs- bzw. 

Architekturbereich an. Über die Jahre hinweg hat 

sich die Veranstaltung als internationales Forum 

für Ausstellungsgestaltung und Kuratierung 

etabliert. Redner im Jahr 2016 waren u. a. der 

Schweizer Szenograf Ruedi Baur, Dr. Jan Ger-

chow vom Historischen Museum Frankfurt, Prof. 

Heinrich Theodor Grütter vom Ruhrmuseum  

in Essen, Prof. Dr. Christina Haak von den Staat-

lichen Museen zu Berlin sowie Peter Cachola 

Schmal vom Deutschen Architektur museum in 

Frankfurt.

„Starter-Tag Arbeitswelt“ 

Was ist ein „Pizza-Theorem“? Wie konstruiert 

man einen Würfel aus Metall? Oder: Wie fühlt 

sich Füttern an? Antworten gab der „Starter-Tag 

Arbeitswelt“ am 28. April 2016. 

Diese Veranstaltung richtete sich an Schülerin-

nen und Schüler ab der Grundschule. Thema-

tisch ging es dabei um das breit gefächerte Feld 

der „Berufsvorbereitung“. Die Besucher konnten 

sich mit allen Sinnen Berufen nähern und ihren 

eigenen Stärken und Talenten auf die Spur 

kommen. Denn Ziel der Veranstaltung war das 

Aufzeigen der vielen Möglichkeiten und Pers-

pektiven für die Berufsorientierung. Die jungen 

Besucherinnen und Besucher erhielten einfache 

Aufgaben für den „Testfall Arbeitswelt“. Das un-

mittelbare Ausprobieren vermittelte ein Gefühl 

für typische Tätigkeiten und sorgte für erhellen-

de Momente auf dem Weg zum Start in den Job. 

Die magischen Momente der Mathematik zeigte 

dabei WDR-Wissenschaftsredakteur Joachim He-

cker in seiner Experimentalshow „Mathe ist kein 

Hexenwerk“. Seine Begeisterung übertrug sich 

auf die Anwesenden und ließ selbst Mathemuffel 

nicht unbeeindruckt. 

„Jugend forscht“

Jedes Jahr ist es ein bisschen wie bei den großen 

Fernseh-Casting-Shows: Junge Menschen mit 

viel Talent stellen sich einer gestrengen Jury 

und hoffen auf ein Weiterkommen bei „Jugend 

forscht“, dem Prestigewettbewerb für Nach-

wuchswissenschaftler. In der DASA fand 2016 

zum 11. Mal der Regionalwettbewerb „Jugend 

forscht“ statt. Herausragend, wie so oft in den 

letzten Jahren, waren Projekte aus den Be-

reichen Arbeitswelt und Technik. Den ersten 

Platz belegte Lisanne Siebel-Achenbach mit 

dem Projekt „Entwicklung eines kombinierten 

Transport- und Spielständers für Steeldrums“. 

Als erfahrene Steeldrummerin trug die 19-Jähri-

ge ständig schwer an Instrumentenständer und 

Transportwagen und entwickelte eine „Zwei-

in-eins“-Lösung. Alle weiteren Siegerprojekte 

beschäftigen sich mit dem effizienten Bau von 

Fortbewegungsmitteln. Die Sieger aus der DASA 

qualifizierten sich für die Landeswettbewerbe. 

https://www.dasa-dortmund.de/glossar/?tx_sbakronymmanager_pi1%5Bpseudo%5D=true#sbakronymmanager1


5  Arbeitswelt und Arbeitsschutz vermitteln

55

„Maker Faire Ruhr“

Zum ersten Mal fand die Maker Faire Ruhr am 

12. und 13. März 2016 in der DASA statt. Die 

Maker Faire ist eine Veranstaltung, die 2006 von 

der amerikanischen Zeitschrift „Make“ ins Leben 

gerufen wurde. Mit ihrer besonderen Atmosphä-

re bieten Maker Faires Tüftlern und Bastlern aus 

den Bereichen Hightech, Maschinenbau, Design, 

Kunst und Wissenschaft eine gemeinsame Platt-

form. Insgesamt wurde die erste Maker Faire 

Ruhr von fast 5 000 Besuchern genutzt. 

Science Slam 

Wenige Minuten, die alles entscheiden: Beim 

Science Slam ist die punktgenaue Pointe gefragt. 

Engagierte Nachwuchskräfte aus den Hochschu-

len Nordrhein-Westfalens betraten am 19. Mai 

2016 in der DASA die große Bühne. Wer liefert 

den besten Kurzvortrag ab? Jeder hatte exakt 

zehn Minuten Zeit, die gestrengen Gäste in der 

Stahlhalle der DASA auf seine Seite zu ziehen. 

Beim Science Slam ging es um kreative Wis-

sensvermittlung aktueller wissenschaftlicher 

Themen. Zur Wechselausstellung „Die Roboter“ 

gab es vielfältige Anknüpfungspunkte. So näher-

te sich ein Teilnehmer unterhaltsam der Frage, 

wie Roboter innerlich funktionieren. Ein anderer 

Teilnehmer ließ Meister und Laborknecht 

trefflich über Nanotechnologie streiten. Für den 

kreativsten Vortrag gab es nach der Abstimmung 

durch das Publikum den „Goldenen Helm“ der 

DASA als besondere Auszeichnung. 

Jugendkongress

Der alljährliche DASA-Jugendkongress bot 

praxisnah Informationen über Berufsbilder und 

Ausbildungsberufe. Die Veranstaltungsreihe 

richtet sich ganz gezielt an Jugendliche, die sich 

in der Berufsvorbereitungsphase befinden. Mehr 

als 8 000 Jugendliche kamen 2016 in die DASA, 

um sich auszuprobieren und Orientierung für 

den eigenen beruflichen Weg zu finden. Der 

DASA-Jugendkongress war 2016 erstmalig Teil 

der „TalentTage Ruhr“, die verschiedene Berufs-

orientierungsveranstaltungen unter dem Dach 

des Initiativkreises Ruhr bündelt.

„Lange Nacht der Museen“

Ein Kooperationsprojekt mit den Kulturein-

richtungen Dortmunds stellt die Aktion „Lange  

Nacht der Museen“ dar. Unter dem Motto 

„KulturAktiv“ zeigte sich Dortmund am 17. Sep-

tember 2016 von seiner schillerndsten Seite. An 

50 Orten in der Stadt fanden 550 Veranstaltun-

gen statt. In diesem Kontext bot auch die DASA 

Arbeitswelt Ausstellung ein vielseitiges Pro-

gramm. Traditionell begann die Lange Nacht mit 

den „Physikanten“ und der „Großen Show der 

Mitmach-Experimente“. Zudem hatte die DASA 

Beatboxing mit Hip-Hop-Tanz im Programm. 

Für Kinder gab es durchgängig bis 20 Uhr zahl-

reiche Kreativstationen, die als Begleitprogramm 

der Roboterausstellung präsentiert wurden. 

Dazu bot die DASA Kurzführungen durch die 

Dauerausstellung ebenso wie das Gespräch mit 

zahlreichen Fachleuten, die jeweils ihre unge-

wöhnlichen Berufe, etwa den des Tower-Lotsen, 

vorstellten. Dieses Highlight war maßgeblich für 

den Erfolg der „Langen Nacht der Museen“ mit 

etwa 3 700 Besuchern.

„ExtraSchicht“ und  
„Last Night of the Proms“

Kulturelle Kooperationsprojekte wie die Extra-

Schicht oder Last Night of the Proms eröffnen 

der DASA Möglichkeiten, ihren Bekanntheits-

grad weiter zu steigern und Aufmerksamkeit bei 

neuen Zielgruppen zu finden. Mit der Extra-

Schicht feierten 48 Spielorte am 25. Juni 2016 

ein riesiges Kulturspektakel im Ruhrgebiet. Die 

DASA war von 18 bis 2 Uhr morgens als einer 

von acht Standorten in Dortmund mit am Start. 

Eine Kooperationsveranstaltung mit dem DASA-

Medienpartner WDR3 ist die „Last Night of the 

Proms“. Neben der Liveübertragung der „Proms“ 

aus der Royal Albert Hall veranstaltete der WDR 

ein buntes Programm in der Stahlhalle der 

DASA, das reges Interesse fand.
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SONDERTHEMA 
Gesundheit im (Arbeits-)Leben: die Wechselausstellung „Wie geht’s?“

Mitmachen und mitfühlen – auf diese Weise 

vermittelte die DASA-Ausstellung „Wie 

geht’s?“ das Thema Berufskrankheiten und 

die damit verbundenen Gesundheitsgefähr-

dungen am Arbeitsplatz. Sie wandte sich an 

Jugendliche und junge Erwachsene von 13 

bis 23 Jahren, die in der Berufsfindung sind 

oder am Anfang ihres Berufslebens stehen. 

Das Ausstellungskonzept bediente sich 

dabei moderner Vermittlungsstrategien wie 

Storytelling und Gamification. Sie steigern 

die Bereitschaft zur Auseinandersetzung und 

erleichtern die Aufnahme von Inhalten. 

Das Interesse an Berufskrankheiten ist 

– wenn nicht schon Beschwerden aufge-

treten sind – meist gering. Keine einfache 

Ausgangssituation, um das Thema erlebnis-

orientiert für die Zielgruppe zwischen 13 

und 23 Jahren aufzubereiten. Die DASA 

Arbeitswelt Ausstellung hat sich in Zusam-

menarbeit mit der Deutschen Gesetzlichen 

Unfallversicherung (DGUV) dennoch das 

Ziel gesetzt, mit der Ausstellung Jugendliche 

frühzeitig auf Prävention, privat als auch 

beruflich, aufmerksam zu machen. Denn 

bereits zu Beginn des Arbeitslebens werden 

grundlegende Einstellungen und Verhaltens-

muster gebildet, die sich mit den Jahren oft 

verfestigen. Daher kommt der Stärkung von 

präventiven Entscheidungs- und Handlungs-

möglichkeiten schon in der Schulzeit und in 

der Zeit der Berufsausbildung eine entschei-

dende Bedeutung zu. 

Im Zentrum der Ausstellung stehen vier  

fiktive Charaktere, die jeweils eine typische  

Branche im Arbeitsleben vertreten: Karosse-

riemechanikerin Sandra mit einer Vorliebe 

für Musik und Motorräder, Industriekauf-

mann Christian, der privat PC-Spiele spielt, 

Friseur Nuri, der in seiner Freizeit am 

Theater schminkt und Naturliebhaberin 

und Landschaftsgärtnerin Andrea. Sie alle 

bekommen in der Ausstellung ein Aussehen 

durch Illustrationen, eine Stimme durch 

Schauspieler und durch private Gegenstände 

eine Persönlichkeit, die es ermöglichen, sich 

in die Erzählung hineinzuversetzen. Alle 

Charaktere entwickeln in der Ausstellung für 

ihren Beruf typische Beschwerden, bei denen 

es sich um folgende Berufskrankheiten han-

deln könnte: Lärmschwerhörigkeit (BK 2301), 

Sehnenscheidenerkrankungen (BK 2101), 

schwere und wiederholt rückfällige Hauter-

krankungen (BK 5101) und Hautkrebs durch 

UV-Strahlung (BK 5103). 

Am Ausgangspunkt der Ausstellung wählen 

die Besucherinnen und Besucher einen Cha-

rakter aus, dem sie folgen. Sie lernen dessen 

Alltag kennen und helfen einer fiktiven Ärz-

tin bei der Diagnose der Beschwerden. Am 

Schluss erfahren sie, ob der Fall ihres Cha-

rakters als Berufskrankheit anerkannt wird 

und wie dieser sich nun vor den Gefahren 

im Beruf und im Alltag schützen kann. Die 

exemplarischen Biografien der vier Charakte-

re beinhalten den Beruf, die Arbeitskollegen, 

das Privatleben, die Hobbys, Freunde und Fa-

milie. Durch die erzählerische Tiefe wird das 

Verständnis für abstrakte Themen erleichtert. 

Die Besucher werden nicht nur sachbezogen, 

sondern auch auf einer sozialen und emotio-

nalen Ebene angesprochen. Die Erzählungen 

erleichtern das Verständnis für das Thema 

Berufskrankheiten. Das Geschichtenerzählen 

stellt eine ursprüngliche Form der Wissens-

organisation und eine alte Kulturtechnik der 

Wissensvermittlung dar und ist damit ein 

alltäglicher Bestandteil unserer Kommuni-

kation. Geschichten helfen unserem Ver-

stand, die Welt, das vergangene und aktuelle 

Geschehen sowie unsere Gedanken darüber 

sinnhaft und bedeutungsvoll zu organisieren. 

Durch den Gebrauch dieser für die Besucher 

vertrauten Methode der Informationser-

schließung ist die Vermittlung konkret und 

natürlich.

Die Ausstellung ist als spielerischer Parcours 

angelegt. Die drei Räume „Wohnzimmer“, 
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„Pausenraum“ und „Arztzimmer“ lassen sich 

mithilfe eines persönlichen Rätselhefts für 

jeden Protagonisten erschließen. Die Inhalte 

werden nicht durch Texte erzählt, sondern 

von den Besuchern erspielt. Durch den so 

entstehenden hohen Grad an Interaktivität 

läuft die Handlung nicht passiv ab, stattdes-

sen werden räumliche Möglichkeiten der 

Ausstellung genutzt, um die Erzählung aktiv 

erlebbar zu machen. So sind die Besucher ein 

aktiver Teil des Ausstellungsgeschehens. 

Die Inhalte der Ausstellung entstanden in 

Zusammenarbeit mit den Fachabteilugen 

der BAuA und der DGUV. Ebenfalls beteiligt 

waren die Berufsgenossenschaft Holz und 

Metall (BGHM), die Berufsgenossenschaft 

für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege 

(BGW) und die Sozialversicherung für Land-

wirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG). 

Die adäquate Vermittlung an die Zielgruppe 

wurde durch Methoden der formativen Evalu-

ation erreicht. Bereits ein Jahr vor Eröffnung 

fand ein Workshop zur Entwicklung der vier 

Charaktere am Alice-Salomon-Berufskolleg in 

Bochum statt. Schwierige Ausstellungstexte 

wurden vor der Ausstellungseröffnung durch 

mehrere Klassen der Martin-Luther-King-

Gesamtschule Dortmund auf ihre Verständ-

lichkeit hin überprüft.

5.5  Transfer – Wissen(schaft) 
kommunizieren

Die BAuA vermittelt die Ergebnisse ihrer wis-

senschaftlichen Arbeit auf unterschiedlichen 

Kanälen in die Praxis. Je nach Problemstellung 

nutzt sie dazu die verschiedensten Methoden 

und Mittel zeitgemäßer Wissenschaftskommu-

nikation. Die Palette ist breit und reicht von der 

Einspeisung wissenschaftlicher Erkenntnisse  

in beratende Gremien für die Regelsetzung bis 

hin zur Entwicklung und Verbreitung von Hand-

lungshilfen für die unmittelbaren betrieblichen 

Akteure. Die adressatengerechte Aufbereitung 

der Erkenntnisse und Informationen sowie 

deren effektive und zugleich effiziente Vermitt-

lung an die jeweiligen Zielgruppen erfordern es, 

über entsprechende Werkzeuge, Kompetenzen 

und Infrastrukturen zu verfügen. Diese werden 

laufend evaluiert und an sich wandelnde Kom-

munikationsstrukturen angepasst. Dabei fließen 

Erkenntnisse aus Evaluation und Transferfor-

schung ein. 

Publikationen und Onlineangebote  
für Wissenschaft, Politik und Praxis

Eines der Ziele, die mit der Neustrukturierung 

der Publikationsformate der BAuA im Jahr 2015 

verknüpft waren, bestand darin, insbesondere 

den Zielgruppen jenseits der wissenschaftlichen 

Community vermehrt kompakte und praxisori-

entierte Angebote als Onlinepublikationen zur 

Verfügung zu stellen. Mit insgesamt 14 Publika-

tionen aus dieser Angebotsreihe, die insgesamt 

über 800 000 Mal heruntergeladen wurden, 

konnte dieser Anspruch klar erfüllt werden.

Die hierin erkennbare Tendenz zur Nutzung 

von Onlinepublikationen wird auch dadurch 

unterstrichen, dass sowohl die seit Jahren stetig 

steigende Zahl von Besuchern auf den Interne-

tangeboten der BAuA als auch die Anzahl der 

von diesen heruntergeladenen Publikationen in 

2016 erneut stark zugenommen haben. So hat 

sich die Besucherzahl von 6,7 Millionen im Jahr 

2015 auf 7,5 Millionen Besuche im Jahr 2016 er-

höht. Gleichzeitig ist die Zahl der Downloads auf 

über 3 Millionen und damit um 50 % gegenüber 

dem Vorjahr gestiegen.

2016 sind insgesamt 81 Publikationen neu 

erschienen, darunter 50 Forschungsberichte und 

3 Bücher.

Mit der vierteljährlich mit einer Auflage von 

50 000 Exemplaren erscheinenden baua: Aktuell 

wurde in 2016 ein bewährtes Angebot fortge-

führt. Schwerpunktthemen waren Forschung für 

die Praxis, Intervention und Evaluation, 20 Jahre  

Arbeitsschutzgesetz und sichere Arbeit mit 

Gefahrstoffen.
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Informationszentrum

Der Bedarf an Informationen zu den Themen 

der BAuA ist in den letzten Jahren ständig ge-

stiegen. Das Informationszentrum der BAuA am 

Standort Dortmund organisiert die Bereitstellung 

von Informationen und kümmert sich um die 

Beantwortung externer Anfragen. Ein Großteil 

der Fragen, welche die BAuA per Telefon oder 

schriftlich erreichen, können direkt mithilfe der 

Wissensdatenbanken beantwortet werden, die 

in den letzten Jahren aufgebaut wurden. 2016 

galt dies für zwei Drittel aller eingegangenen 

Anfragen. In den anderen Fällen wurden die 

Fragen durch die Fachwissenschaftler der BAuA 

beantwortet. Im Durchschnitt erfolgte die Beant-

wortung durch die BAuA in fünf Tagen. 40 % 

aller Anfragen konnten sogar innerhalb eines 

Tages beantwortet werden.

Messebeteiligungen

Die BAuA war auch 2016 wieder auf zahlreichen 

Messen und den wichtigsten arbeitsmedizini-

schen Tagungen vertreten.

Auf der alle zwei Jahre stattfindenden Messe 

„Arbeitsschutz aktuell“ fanden sich auch 2016 

zahlreiche Besucher am Stand der BAuA ein. Ne-

ben zahlreichen kurzen Informationsgesprächen 

wurden knapp 900 intensive Kundenkontakte 

verzeichnet.

Bei der Wissenschaftlichen Jahrestagung der 

Deutschen Gesellschaft für Arbeits- und Um-

weltmedizin (DGAUM), die wie bereits 2015 

in München stattfand, sowie beim Deutschen 

Betriebsärzte Kongress in Dresden und dem 

Betriebsärztetag des Bundesverbands selbst-

ständiger Arbeitsmediziner und freiberuflicher 

Betriebsärzte in Wuppertal war die BAuA jeweils 

mit einem Informationsstand und ihren Exper-

tinnen und Experten vertreten.

„Regionaler Transfer Dresden“

Ziel der Transferaktivitäten in Dresden ist es, 

Multiplikatoren sowie kleinen und mittelstän-

dischen Unternehmen Handlungswissen und 

Werkzeuge für Sicherheit und Gesundheit bei 

der Arbeit zu vermitteln. Dazu wurden zum 

einen alle regelmäßigen Veranstaltungsforma-

te weitergeführt, zum Beispiel der „Dresdner 

Treffpunkt Sicherheit und Gesundheitsschutz“ 

mit 23 Informationsveranstaltungen, das 

Arbeitsschutzkolloquium „Betriebssicherheit, 

physikalische Einwirkungen am Arbeitsplatz“, 

der „Sifa-Workshop“, der Bundeskoordinatoren-

tag, der jährliche Erfahrungsaustausch zwischen 

Bund, Ländern und Unfallversicherungsträgern 

„ERFA-Bau“ und der Workshop für Vertreter der 

staatlichen Arbeitsschutzverwaltung der Länder 

Mitteldeutschlands („ASV-Workshop“). 

Bei zahlreichen Fachveranstaltungen und  

Messen präsentierte sich die BAuA mit ihren  

Transferprodukten zu unterschiedlichen 

Themen. Die Auswahl der besuchten Veranstal-

tungen orientierte sich sowohl an den Branchen-

schwerpunkten Pflege und Bau als auch an 

aktuellen Themen wie Demografie, psychische 

Belastungen am Arbeitsplatz oder Arbeiten 4.0. 

Die Zusammenarbeit mit bestehenden Partnern, 

Zielgruppen und Netzwerken wurde so vertieft 

und erweitert.

Transferschwerpunkte Branchen

Im Branchenschwerpunkt Pflege fanden die 

Themen „Arbeitsschutz in der Pflegeausbildung“ 

sowie „Intelligente Technik in der professio-

nellen Pflege“ viel Beachtung. Im Rahmen des 

INQA-Partnernetzwerks „Offensive Gesund 

Pflegen“ wurde ein Projekt zum Arbeits- und 

Gesundheitsschutz in der professionellen Pflege 

erfolgreich abgeschlossen. Die BAuA beteiligte 

sich zudem mit Fachvorträgen und Marktplatz-

angeboten an der Veranstaltungsreihe „Gesund 

bleiben in der Pflege – Was hält Pflegekräfte ge-

sund und arbeitsfähig?“. Gemeinsames Ziel der 

Sozialversicherungsträger, Forschungseinrich-

tungen, Gesundheitsämter und anderer Akteure 

ist es, Multiplikatoren für den Arbeitsschutz  

und die betriebliche Gesundheitsförderung in 

der Pflege zu unterstützen.

Die Publikation „Gute Stationsorganisation – Ein 

Leitfaden für Pflegeeinrichtungen“ wurde an die 

Pflegedirektionen von knapp 3 000 Krankenhäu-
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sern in Deutschland versendet und stieß dort auf 

große Resonanz. In einer sechs Monate später 

durchgeführten Nutzerbefragung wurde eine 

große Zufriedenheit mit dem Produkt und seiner 

Praxistauglichkeit deutlich. Bei der „Offensive 

Gutes Bauen“, ebenfalls ein INQA-Partnernetz-

werk, wurde die inhaltliche Weiterentwicklung 

der zentralen Praxishilfen CASA-bauen und 

Check-bauen 2016 fertiggestellt. Sie stehen unter 

dem Titel „Gutes Bauen: Unternehmenscheck“ 

sowie „Gutes Bauen: Check für Bauherren“ auf 

der Internetseite der Offensive Gutes Bauen 

zur Verfügung (www.offensive-gutes-bauen.de). 

Beide Checks wurden vollständig überarbeitet 

und umfassen auch Informationen und Tipps 

für kleine Unternehmen und Bauherren zu den 

Potenzialen der Digitalisierung im Bauwesen. 

Die digitale Transformation der Arbeit ist weiter-

hin ein zentrales Thema der branchenbezogenen 

Aktivitäten. Bei der „Offensive Mittelstand“ und 

der „Offensive Gutes Bauen“ wurde eine gemein-

same Fachgruppe Mittelstand 4.0 eingerichtet. 

Sie hat das Ziel, neue Praxishilfen aus geförder-

ten Projekten für kleine Unternehmen leichter 

zugänglich zu machen. 

Im Rahmen von INQA wurden verschiedene 

Projekte gefördert, um die Aktivitäten und Ange-

bote der Offensive Mittelstand und der Offensive 

Gutes Bauen zu unterstützen und auszubauen, 

vertiefende Angebote bereitzustellen und Trans-

fer- und Netzwerkstrukturen zu stärken. Die 

BAuA übernahm dazu die fachliche Begleitung. 

Dabei wurden auch neue Verwendungsmög-

lichkeiten für die INQA-Unternehmenschecks 

erschlossen und erprobt, z. B. als Einstiegsanaly-

se für das Erstellen von Businessplänen (Projekt 

AKTIV) sowie in der Meisterausbildung als 

inhaltliche Fokussierung auf die unternehmeri-

schen Aufgaben (Projekt MoMa). Im Ergebnis 

des Projekts „AKTIV“ wurde die „Potenzial-

analyse Betriebliche Bildung“ abgestimmt und 

verabschiedet. Diese Potenzialanalyse verbindet 

Angebote von INQA mit erprobten Praxishilfen 

aus Projekten des BIBB.

Initiativen und Programme

Durch die Beteiligung an Initiativen und Pro-

grammen stellt die BAuA ihre Erkenntnisse und 

Expertise politischen und betrieblichen Akteuren 

zur Verfügung und trägt so zur strategischen 

Weiterentwicklung wichtiger Themenfelder bei. 

Von zentraler Bedeutung ist in diesem Zusam-

menhang die Unterstützung des BMAS bei der 

Umsetzung der Initiative Neue Qualität der 

Arbeit (INQA). 2016 wurden u. a. 26 laufende 

INQA-Projekte fachlich begleitet. Auch in die 

Überarbeitung von Materialien und die Realisie-

rung von INQA-Projekttreffen war die BAuA 

intensiv eingebunden.

Im Rahmen ihrer Aufgaben als INQA-Geschäfts-

stelle hat die BAuA wichtige Impulse für die 

strategische Weiterentwicklung der Initiative 

und ihrer Themenfelder gegeben und die 

Herstellung und den Vertrieb von Publikationen 

und Kommunikationsmitteln verantwortet. Für 

2016 sind insbesondere der INQA-Check zum 

Handlungsfeld Gesundheit, das E-Learning-Tool 

„Der gesunde Betrieb“ für Kleinbetriebe und das 

Memorandum „Kompetenz gewinnt“ des INQA 

Fachkreises Demografie zu nennen.

Darüber hinaus unterstützte die Geschäftsstelle 

die Initiative bei über 150 Veranstaltungen und 

drei Messen, wobei die drei INQA-Thementage 

bei der Messe „Zukunft Personal“ sowie die 

Fachforen auf dem Deutschen Betriebsrätetag 

auf besondere Resonanz stießen.

http://www.offensive-gutes-bauen.de
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6  
Psychische Gesundheit in der 
Arbeitswelt – Wissenschaftliche 
Standortbestimmung

Mit dem 2014 begonnenen Projekt „Psychische 

Gesundheit in der Arbeitswelt“ verfolgt die BAuA 

das Ziel einer umfassenden wissenschaftlichen 

Standortbestimmung zu psychischen Belastun-

gen in der Arbeitswelt. Das Forschungsinteresse  

richtet sich dabei nicht nur auf potenzielle 

Beeinträchtigungen, sondern nimmt ebenso die 

gesundheitsförderlichen Aspekte der Arbeit, die 

als Ressourcen wirken können, in den Blick. Auf 

dieser Basis werden Handlungsempfehlungen 

für Arbeitsschutz und betriebliches Gesundheits-

management sowie Hinweise für angrenzende 

Politikfelder entwickelt und mit den relevanten 

Akteuren diskutiert.

Die erste Phase des Projekts diente der Wissens - 

aufbereitung. Die BAuA hat dazu wissenschaft-

liche Überblicksarbeiten zu den Wirkungszu-

sammenhängen zwischen Arbeitsbedingungs-

faktoren und der psychischen Gesundheit 

von Beschäftigten erstellt und gleichzeitig 

Forschungslücken identifiziert. Die zu den 

Themenfeldern „Arbeitsaufgabe“, „Führung und 

Organisation“, „Arbeitszeit“ sowie „Technische 

Faktoren“ erstellten Scoping Reviews und Gut-

achten berücksichtigten insgesamt mehr als  

24 verschiedene Arbeitsbedingungsfaktoren.

In der zweiten Projektphase wurde das Wissen 

zu Evidenz, Relevanz und offenen Forschungs-

fragen auf Basis der Review-Ergebnisse im  

Diskurs mit der Wissenschaft vertieft. Hierzu 

wurde zu jedem der vier Themenfelder ein  

zweitägiges Expertengespräch veranstaltet, zu 

dem einschlägig ausgewiesene Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler eingeladen wurden. 

Der Austausch diente dazu, die gewonnene 

Evidenz zu bewerten, besonders belastende 

Arbeitsbedingungen zu identifizieren, die 

Übertragbarkeit der Befunde auf die aktuellen 

Arbeitsbedingungen zu diskutieren und den 

Forschungsbedarf zu konkretisieren. Anschlie-

ßend wurden die Reviews auf Basis der in diesen 

Gesprächen erhaltenen Hinweise, Kommentare 

und Empfehlungen überarbeitet.

Die Ergebnisse der Scoping Reviews wurden  

auf der Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft 

für Arbeits- und Umweltmedizin in München, 

dem Frühjahrskongress der Gesellschaft für Ar-

beitswissenschaft in Aachen und dem Kongress 

der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 

in Leipzig sowie international auf der Fourth 

International Conference on Wellbeing at Work 

in Amsterdam und der 3rd International Con-

ference on HCI in Business, Government and 

Organizations in Toronto präsentiert.

Im Berichtsjahr erschienen 122 Publikationen zu 

den Ergebnissen aus dem Projekt. Neben den Re-

views und weiteren eigenen Veröffentlichungen 

der BAuA erschienen Beiträge in Kongress- und 

Sammelbänden der oben genannten Veranstal-

tungen sowie Beiträge in Fachzeitschriften, u. a. 

im renommierten Journal of Organizational 

Behaviour.
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In der dritten Projektphase stand der Diskurs 

mit der Politik, den Sozialpartnern und den Ak-

teuren des Arbeitsschutzes im Mittelpunkt. Ziel 

war es, die wissenschaftlichen Ergebnisse mit 

den Aktivitäten der Arbeitspolitik und der Sozial- 

partner abzugleichen und daraus ergänzende, 

konkretisierende oder zusätzliche Handlungs-

optionen abzuleiten. Hierfür wurden die Projekt-

ergebnisse mit verschiedenen Kreisen aus der 

Arbeitsschutzpraxis und der Politik diskutiert: 

 –  dem Länderausschuss für Arbeitsschutz und 

Sicherheitstechnik (LASI), 

 –  den Präventionsleiter/-innen der Unfallver-

sicherungsträger,

 – den Mitgliedern des LASI, 

 – den Gewerkschaften, 

 – dem GDA-Steuerkreis „Psyche“ 

 – sowie dem INQA-Steuerkreis. 

Die Erkenntnisse aus diesen Gesprächen wurden 

in internen Kurzberichten zusammengefasst 

und bilden gemeinsam mit den Erkenntnissen 

aus den Scoping Reviews und den wissenschaft-

lichen Expertengesprächen der zweiten Projekt-

phase die Basis für den im Mai 2017 erscheinen-

den Abschlussbericht und die darin formulierten 

Empfehlungen.
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7
Die BAuA  
in Zahlen, Daten und Fakten 

Beratungsgremien der BAuA

Die BAuA wird zu Grundsatzfragen und Fragen 

der Qualitätssicherung von drei Gremien  

mit unterschiedlichen Schwerpunkten beraten.

Alle für die folgenden Gremien genannten  

Namen geben den Stand Ende 2015 wieder.

Das Kuratorium

Das Kuratorium berät die BAuA in grundsätz-

lichen Angelegenheiten und hinsichtlich ihrer 

lang fristigen fachlich-wissenschaftlichen Aus-

richtung. Es besteht aus 16 Mitgliedern aus  

dem Kreis der Sozialpartner und Institutionen, 

die im Aufgabengebiet der BAuA tätig sind.  

Die Mitglieder werden vom BMAS für die  

Dauer von vier Jahren berufen. Die Tätigkeit  

im Kura torium ist ehren amtlich.

Arbeitgebervertreter

Norbert Breutmann (Vorsitzender)

Bundesvereinigung der Deutschen  

Arbeitgeberverbände (BDA) 

Heribert Jöris 

Zentralverband des Deutschen Baugewerbes 

Stefan Gryglewski

Trumpf GmbH & Co. KG

Dr. Uwe Müller 

Henkel AG & Co. KGaA

Arbeitnehmervertreter

Andrea Fergen 

IG Metall

Annika Wörsdörfer (stellvertretende Vorsitzende)

Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB)

Frauke Gützkow 

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft 

(GEW)

Hans-Jürgen Marker

Gewerkschaft der Polizei (GdP)

Länder

Ernst-Friedrich Pernack

Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit 

und Familie des Landes Brandenburg

Christel Bayer

Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales 

des Landes NRW

Berufsgenossenschaften

Dr. Walter Eichendorf

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 

(DGUV)

Prof. Dr. Dietmar Reinert 

Institut für Arbeitsschutz der Deutschen  

Gesetzlichen Unfallversicherung (IFA)

Krankenkassen

Dr. Julia Schröder 

Institut für Betriebliche Gesundheitsförderung 

(BGF)

Dr. Gregor Breucker

BKK Dachverband e. V.

Vorsitzende des wissenschaftlichen Beirates

Prof. Dr. Gisela Mohr  

Universität Leipzig

Vorsitzende des DASA-Beirates

Dr. Lieselotte Kugler 

Museum für Kommunikation, Berlin 
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Der Wissenschaftliche Beirat

Wesentliche Aufgaben des Wissenschaftlichen 

Beirates sind die Qualitätssicherung bei For-

schung und Entwicklung sowie die Vernetzung 

mit der Scientific Community.

Prof. Dr. Gisela Mohr (Vorsitzende)

Universität Leipzig 

Prof. Dr. med. Klaus Scheuch 

(stellvertretender Vorsitzender)

Technische Universität Dresden

Prof. Dr. Eva Bamberg 

Universität Hamburg

Prof. Dr. Wilhelm Bauer 

Universität Stuttgart

Prof. Dr.-Ing. Ralph Bruder 

Technische Universität Darmstadt 

Prof. Dr. Jürgen Bünger 

Institut für Prävention und Arbeitsmedizin der 

Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 

(IPA), Bochum

Prof. Dr. Reinhard Burger 

Robert Koch-Institut, Berlin

Prof. Dr. med. Stephan Letzel 

Universität Mainz

Prof. Dr. Monika Rieger 

Universität Tübingen

Prof. Dr. Norbert Semmer 

Universität Bern, Schweiz

Dr. Ulrich Walwei 

Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung 

(IAB), Nürnberg

Der DASA-Beirat

Zur fachlichen Beratung spezifischer Fragen der 

DASA Arbeitswelt Ausstellung verfügt die BAuA 

über einen DASA-Beirat. Wesentliche Aufgaben 

des Beirates sind die Beratung von Prä sidentin 

und DASA-Leiter sowie die Qualitätssicherung 

im Bereich des Ausstellungswesens.

Dr. Lieselotte Kugler (Vorsitzende)  

Museum für Kommunikation, Berlin

Prof. Ulrich Nether  

(stellvertretender Vor sitzender)

Hochschule Ostwestfalen-Lippe

Prof. Dr. Bernhard Graf 

Instituts für Museumsforschung, Staatliche 

Museen zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz 

Prof. Heide Hagebölling 

Kunsthochschule für Medien Köln 

Prof. Dr. Hartwig Lüdtke 

TECHNOSEUM – Landesmuseum für Technik 

und Arbeit, Mannheim

Jolanta Nölle 

Stiftung Zollverein Essen

Prof. Dr. Ekkehard Nuissl von Rein 

Deutsches Institut für Erwachsenenbildung, 

Bonn (außer Dienst)

Prof. Dr. Manfred Rasch 

ThyssenKrupp Konzernarchiv

Dr. Jochen Viehoff 

Heinz Nixdorf MuseumsForum, Paderborn

Dr. Susanne Wichert 

Curt-Engelhorn-Zentrum Kunst- und Kultur-

geschichte, Mannheim 

Prof. Dr. Dirk Windemuth 

Institut für Arbeit und Gesundheit der Deut-

schen Gesetzlichen Unfallversicherung (IAG) 

Prof. Dipl.-Chem. Holger Wormer 

Technische Universität Dortmund
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7  Die BAuA in Zahlen, Daten und Fakten 

Verteilung der Ressourcen

Die folgende Tabelle zeigt, welche Fachaufgaben von der BAuA mit welchen Personalressourcen, 

dargestellt in Vollzeitäquivalenten (VZÄ), bearbeitet wurden. In 2016 haben die Ressourceneinsätze 

für gesetzliche Aufgaben und Politikberatung leicht zugenommen.

Aufgabenbereich 2014 2015 2016

Forschung und Entwicklung 153 VZÄ 163 VZÄ 160 VZÄ

Gesetzliche Aufgaben 124 VZÄ 123 VZÄ 127 VZÄ

Politikberatung 56 VZÄ 55 VZÄ 60 VZÄ

Transfer 73 VZÄ 72 VZÄ 73 VZÄ

Wissens- und Vermittlungsarbeit (DASA) 61 VZÄ 62 VZÄ 61 VZÄ

Forschung und Entwicklung

Basis des Forschungs- und Entwicklungsprogramms der BAuA bilden die in ihrem Arbeitsprogramm 

für die Periode 2014 bis 2017 definierten Aktivitäten in den vier strategischen Handlungsfeldern:

1.  Anwendungssichere Chemikalien und  

Produkte gewährleisten

2.  Arbeit im Betrieb menschengerecht gestalten

3.  Arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden – Gesundheit und Arbeitsfähigkeit fördern

4.  Auswirkungen des Wandels der Arbeitswelt verstehen und Instrumente des Arbeits schutzes 

adaptieren

Diese werden durch die Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte untersetzt und durch den 

zusätzlichen Schwerpunkt „Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt – Wissenschaftliche Standort-

bestimmung“ ergänzt.

Die Verteilung der Aufwendungen für Personal und Sachmittel auf die Forschungs- und Entwick-

lungsschwerpunkte 2016 stellt sich wie folgt dar:
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F&E-Schwerpunkt Bezeichnung
Aufwendungen 

(in 1 000 €)

1.1 Chemikaliensicherheit 1 523 €

1.2 Sichere Produkte und Arbeitsmittel 218 €

2.1
Innovative Technologien bei Arbeitsmitteln  
und Arbeitssystemen

757 €

2.2 Psychische Arbeitsbelastung: Stressoren und Ressourcen 344 €

2.3 Biologische und chemische Gefährdungen 818 €

2.4
Physische Belastung, physikalische Faktoren  
und Arbeitsumgebung

858 €

3.1
Arbeitsbedingte Erkrankungen des Muskel-Skelett-  
und des Herz-Kreislauf-Systems

690 €

3.2 Arbeit, mentale Gesundheit und kognitive Leistungsfähigkeit 680 €

3.3 Betriebliches Eingliederungsmanagement 281 €

4.1 Flexibilisierung und Restrukturierung 308 €

4.2 Demografischer Wandel 163 €

4.3
Arbeitsweltberichterstattung und systematisches  
Datenmonitoring zu Arbeit und Beschäftigten

278 €

4.4
Wirkungen von Instrumenten und Maßnahmen  
des Arbeits- und Gesundheitsschutzes

147 €

BAuA-Projekt: Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt –  
Wissenschaftliche Standortbestimmung

1 043 €

ohne Zuordnung 49 €

Summe 8 157 €

2016 wurden mit den eingesetzten Haushaltsmitteln insgesamt 114 Forschungs- und Entwicklungs-

projekte finanziert.
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Publikationen und Vorträge

Die BAuA verbreitet die Ergebnisse ihrer wissen schaftlichen Arbeit durch Veröffent lichungen in 

Fachzeitschriften und anderen Publikationen sowie durch Vorträge und Lehrveranstaltungen. Die 

Zahl der Vorträge hat gegenüber den Vorjahren wiederum zugenommen. 

Fachgremien, nationale und  
internationale Zusammenarbeit

Sowohl bei Forschung und Entwicklung als  

auch bei ihren anderen Fachaufgaben arbeitet die BAuA mit anderen Akteuren des Wissenschafts-

systems und des Arbeitsschutzes zusammen, wobei auf europäischer Ebene insbesondere das For-

schungsnetzwerk PEROSH (Partnership for European Research in Occupational Safety and Health) 

sowie die Europäische Agentur für Sicher heit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) zu 

nennen sind.

Durch die Mitwirkung in über 400 Fachgremien, Verbänden und Beiräten, davon etwa 140 auf 

europäischer und internationaler Ebene, sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der BAuA auch an 

der Entwicklung und Ausgestaltung gesetzlicher Regelungen, Verordnungen und Normen mit Rele-

vanz für Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit beteiligt. Aufgrund der Bedeutung europäischer 

Regelungen spielt die Vertretung der Bundesrepublik in supranationalen Einrichtungen, wie z. B. der 

Europäischen Chemikalienagentur (ECHA), in der Gremienarbeit der BAuA eine besondere Rolle.

Politikberatung

Zu den zentralen Aufgaben der BAuA als Ressortforschungseinrichtung des Bundes zählen die Bera-

tung und Unterstützung der Politik und insbesondere der Fachressorts. Die Politikberatungsaktivitä-

ten der BAuA im Jahr 2016 entsprachen im Wesentlichen denen der Vorjahre.

Politikberatung * 2014 2015 2016

Vorgänge gesamt 355 372 410

davon für das BMAS 91 148 141

davon für das BMU 63 68 87

*  Aufgrund des in 2016 geänderten Berichtswesens lassen sich die berichteten Zahlen nicht mit denen vorangegangener 
Jahresberichte vergleichen.

7  Die BAuA in Zahlen, Daten und Fakten 

2014 2015 2016

Aufsätze
in Zeitschriften 123 95 149

in Sammelwerken 129 109 120

Monografien und Sammelwerke 12 11 46

Eigenständige Internetpublikationen 28 25 52

Publikationen aus extramuraler Forschung 25 27 33

Vorträge 506 523 607
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Hoheitliche Aufgaben

Die BAuA erfüllt hoheitliche Aufgaben im Gefahrstoffrecht, bei der Produktsicherheit und mit dem 

Gesundheitsdatenarchiv.

Während die Maßnahmen zu Stoffen gegenüber dem Vorjahr im Wesentlichen konstant geblieben 

sind, ist wie im Vorjahr bei den PIC-Notifizierungen ein Anstieg festzustellen. Auch im Bereich des 

REACH Helpdesks zeigt sich ein gleichbleibend hoher Unterstützungsbedarf.

2014 2015 2016

Maßnahmen zu Stoffen (REACH) * 982 977 913

Biozid-Anträge * 473 586 667

PIC-Notifizierungen 1 669 2 235 2 640

REACH:
Help-Desk-Anfragen
–  Persönliche Beratungen/Firmengespräche  

(zu REACH und Biozide)

3 739
52

3 938
43

3948
36

* Maßnahmen und Anträge in Bearbeitung

Im Bereich der Produktsicherheit ist eine erneute leichte Steigerung der Mängelmeldungen zu ver-

zeichnen, ohne dass die hohe Zahl von 2014 annähernd wieder erreicht wird. Die Rückrufvorgänge 

dagegen sind 2016 sehr stark angestiegen.

Verfahren Geräte- und Produkt sicherheitsgesetz 2014 2015 2016

Mängelmeldungen 5 137 2 757 3 102

Rückrufvorgänge 238 258 387
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BAuA-Veröffentlichungen

Der Absatz von Publikationen der BAuA ist in 2016 erneut gestiegen. Die Verschiebungen zwischen 

dem Online- und dem Printbereich sind dabei zum einen Ausdruck eines veränderten Nutzungs-

verhaltens, zum anderen die Auswirkung des 2015 überarbeiteten Publikationskonzepts der BAuA. 

Unabhängig davon ist der 50-prozentige Anstieg bei den Downloadzahlen, die bei über drei Millionen 

liegen, äußerst bemerkenswert. Die folgende Tabelle zeigt die Verteilung des Absatzes nach Publika-

tionsart und -format.

      Downloads auf www.baua.de      Absatz von Printfassungen

2014 2015 2016 2014 2015 2016

Wissenschaftliche Publikationen

Aufsätze 15 818 20 735 143 061

baua: Bericht 445 483 593 016 943 722 1 041 1 211 3 094

baua: Fokus 66 930 67 482 71 275

Schriftenreihe (bis 2008) 88 596 105 662 110 509      

Praxisorientierte Publikationen

baua: Bericht kompakt     10 399      

baua: Fakten 22 789 34 164 76 885

baua: Praxis Broschüren 360 825 502 302 610 676 32 871 27 485 19 598

baua: Praxis kompakt 88 441 113 900 122 411 14 750 20 014 21 574

baua: Plakate 60 604 109 069 86 409 2 920 29 521 21 420

baua: Aktuell 133 253 165 972 416 098 178 000 192 000 184 600

baua: Intern 16 809 17 987 45 026 87

Kooperation 156 247 157

Fachbücher 32 295 39 605 87 932 1 880 338 1 092

AWE 103 367 138 902 203 015

Sonderformate 15 832 23 814 20 373

Summe 1 435 210 1 908 796 3 083 665 247 294 294 383 271 995

7  Die BAuA in Zahlen, Daten und Fakten 
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Nutzung des Internetangebots der BAuA

Die zahlreichen Internetangebote der BAuA wurden auch 2016 sehr stark genutzt. Die von der BAuA 

betreuten Seiten verzeichneten im Jahr 2016 insgesamt 7,5 Millionen Besucher und zählen damit 

zu den wichtigsten Onlineinformationsquellen über Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit. Die 

deutliche Steigerung gegenüber dem Vorjahr ist in erster Linie auf den Anstieg der Besuche auf der 

Hauptseite der BAuA zurückzuführen. Die nachfolgende Tabelle zeigt die Besucherzahlen der ver-

schiedenen Internetseiten im Einzelnen.

Internetseite Besuche 2014 Besuche 2015 Besuche 2016

Gesamtsumme 7 181 046 6 573 291 7 515 189

BAuA
www.baua.de

5 756 412 5 061 898 5 874 890

REACH
www.reach-clp-helpdesk.de

547 141 549 476 523 934

DASA
www.dasa-dortmund.de

190 394 181 755 196 588

INQA 
www.inqa.de

180 277 185 610 146 775

Gefährdungsbeurteilung 
www.gefaehrdungsbeurteilung.de

366 726 502 286 482 081

GDA 
www.gda-portal.de

212 762 205 096 191 425

OSHA *
www.osha.de

83 733 – –

Biozidportal
www.biozid-portal.de

33 995 69 170 57 586

Mindestlohnkommission
www.mindestlohn-kommission.de

– – 41 910

*  Die OSHA-Seite ist seit April 2015 vom Netz genommen, die Inhalte werden in  
reduzierter Form auf der BAuA-Homepage abgebildet.

Praxisberatung

Akteure des Arbeitsschutzes aus der betrieblichen Praxis können auf unterschiedlichen Wegen 

ihre Anfragen an die Experten der BAuA richten. Kanalisiert werden diese Anfragen über das 

Informations zentrum der BAuA. Im Jahr 2016 verzeichnete das Informationszentrum annähernd 

25 000 Kontaktaufnahmen, deutlich mehr als im Vorjahr, wobei der Anteil der Fachanfragen zurück-

gegangen ist.

2014 2015 2016

Kontakte insgesamt 14 404 18 725 24 807

Anfragen 6 991 7 660 6 063

davon Anfragen zu REACH 996 975 695

http://www.baua.de
http://www.reach-clp-helpdesk.de
http://www.dasa-dortmund.de
http://www.inqa.de
http://www.gefaehrdungsbeurteilung.de
http://www.gda-portal.de
http://www.biozid-portal.de
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Öffentlichkeitsarbeit und  
Medienresonanz

Zu den Aufgaben der BAuA-Öffentlichkeitsarbeit gehört es, die Öffentlichkeit über das gesamte 

Themenspektrum des Hauses zu informieren und für die Medien als Ansprechpartner zu fungieren. 

Über die Ergebnisse ihrer Arbeit sowie aktuelle Veröffentlichungen und Veranstaltungen informierte 

die BAuA im Jahr 2016 durch insgesamt 54 Pressemitteilungen. Die Zahl der Anfragen von Rund-

funk, Fernsehen und schreibender Presse sowie die Medienresonanz auf die Öffentlichkeitsarbeit 

der BAuA hat sich nach dem themenbedingten Hoch im Jahr 2014 im Berichtsjahr wieder auf ein 

durchschnittliches, dem Vorjahr entsprechendes Niveau eingependelt.

2014 2015 2016

Anfragen an die BAuA 466 311 307

Presse mitteilungen der BAuA 64 56 54

Pressemeldungen (Print) 13 533 9 455 9 955

Internetartikel 4 384 3 879 3 291

Personal

Die Bundesanstalt beschäftigte am Stichtag 1. Dezember 2016 an ihren vier Standorten Dortmund, 

Berlin, Dresden und Chemnitz 714 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Sowohl die absolute Zahl der Beschäftigten als auch die Beschäftigtenzahl auf Basis von Vollzeit-

äquivalenten ist im Vergleich zum Vorjahr leicht gestiegen. 

*  = Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
**  = Vollzeitäquivalente

7  Die BAuA in Zahlen, Daten und Fakten 

2014  
MA* VZÄ**

2015  
MA* VZÄ**

2016  
MA* VZÄ**

Gesamt 692 617 698 617 714 625

davon höherer Dienst 294 279 248 196 301 280

davon gehobener Dienst 150 137 155 142 166 150

davon mittlerer/  
einfacher Dienst 

248 201 295 279 247 195

davon Anteil befristeter  
Arbeitsverträge absolut

174 132 177 131 165 117

Anteil befristet  
Beschäftigter

25,1 % 21,3 % 25,4 % 21,2 % 23,1 % 18,7 %
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Die Personalstruktur der Bundesanstalt zeichnet sich durch einen in allen Laufbahngruppen hohen 

Anteil weiblicher Beschäftigter aus. Die Bundesanstalt verfolgt eine familiengerechte Personalpolitik 

und ist mit dem „audit berufundfamilie“ zertifiziert.

2014 2015 2016

Laufbahngruppen Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer

höherer Dienst
145

(54 %)
122

(46 %)
165

(56 %)
130

(44 %)
171

(57 %)
130

(43 %)

gehobener Dienst
97

(55 %)
78

(45 %)
85

(55 %)
70

(45 %)
90

(54 %)
76

(46 %)

mittlerer/einfacher Dienst
143

(74 %)
51

(26 %)
167

(67 %)
81

(33 %)
172

(70 %)
75

(30 %)

Führungskräfte
24

(38 %)
39

(62 %)
26

(38 %)
43

62 %)
26

(37 %)
45

(63 %)

Personalentwicklung

Die BAuA widmet der Weiterentwicklung von Qualifikationen und Kompetenzen der Beschäftigten 

große Aufmerksamkeit. Im Jahr 2016 haben alle Beschäftigten zusammen 2 579 Fortbildungstage 

absolviert, rund 12 % mehr als im Vorjahr. Damit stieg die durchschnittliche Zahl der Fortbildungs-

tage je Beschäftigter/je Beschäftigtem von 3,3 auf 3,6 Tage.

Dabei sind die Fortbildungsmöglichkeiten thematisch breit gestreut und reichen von internen, auf die 

Bedarfe des Hauses zugeschnittenen Angeboten (BAuA-Trainings) über die Teilnahme an Tagungen 

und Kongressen bis hin zu externen Seminaren.

Die „BAuA-Akademie“, ein modular aufgebautes Programm zur Entwicklung von Führungskräften, 

wurde 2015/2016 zum zweiten Mal mit 15 Teilnehmenden durchgeführt.

Die BAuA unterstützt ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei berufsbegleitenden Studiengängen 

und akademischen Abschlüssen, wodurch auch die zahlreichen Kooperationen mit Universitäten und 

anderen wissenschaftlichen Einrichtungen gestärkt werden.

2014 2015 2016

Abgeschlossene Promotionen 3 2 4

Laufende Promotionen 17 19 20

Auszubildende (jeweils am 01.12.) 34 36 37
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Drittmittel

Die BAuA konnte ihre Einnahmen aus Drittmitteln im Jahr 2016 weiter stabilisieren. Nach wie vor 

werden die Drittmitteleinnahmen zum weit überwiegenden Teil für Forschungs- und Entwicklungs-

projekte aus unterschiedlichen nationalen und internationalen Programmen verwendet.

2014 2015 2016

Drittmitteleinahmen insgesamt (in 1 000 €) 1 025 € 1 049 € 1 072 €

Haushalt der BAuA

Der Haushalt der Bundesanstalt ist wie in den Vorjahren moderat angestiegen. Insbesondere die 

Ausgaben für Eigenforschung haben in 2016 erheblich zugenommen.

Ist-Ausgaben 2014 2015 2016

Gesamtausgaben 65 187 139 € 69 768 076 € 72 837 602 €

davon  

Personalausgaben 36 334 169 € 37 763 124 € 38 197 691 €

Zuweisungen und Zuschüsse 1 116 372 € 1 310 849 € 1 626 880 €

Ausgaben für Investitionen 2 827 609 € 4 526 713 € 5 427 977 €

Sachausgaben 24 908 989 € 26 167 390 € 27 585 054 €

Von den Sachausgaben entfallen auf 

Fremdforschung 2 031 910 € 3 292 728 € 2 945 131 €

Drittmittelforschung 599 068 € 1 049 482 € 1 037 689 €

Eigenforschung 1 705 196 € 1 764 411 € 3 052 794 €

DASA 5 031 557 € 3 839 229 € 3 958 927 €

Ausgaben für Informations- und  
Kommunikationstechnik 

2 950 268 € 2 748 799 € 2 628 918 €

7  Die BAuA in Zahlen, Daten und Fakten 
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Forschung

Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkt 1:  
Anwendungssichere Chemikalien und Produkte gewährleisten

1.1  Chemikaliensicherheit

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2415 Vom Registrierungsdossier über das Sicherheitsdatenblatt zur Gefähr-
dungsbeurteilung – Datenverfügbarkeit und -qualität zwischen REACH 
und Arbeitsschutz

laufend

F 2268 Praktische Leitlinie zum Arbeitsschutz bei Tätigkeiten mit Nanomateri-
alien im Labormaßstab als Beitrag zum Drittmittel-Antrag „NanoValid“ 
von Nordmiljö AB (Schweden) im 7. EU-Forschungsrahmenprogramm

abgeschlossen

F 2273 Memorandum zur Anwendung des Vorsorgeprinzips bei Tätigkeiten mit 
Nanomaterialien am Arbeitsplatz

laufend

F 2325 Mess- und Prüfmethoden für Nanomaterialien im regulatorischen 
Kontext der Chemikaliensicherheit – Beiträge der BauA zum Drittmittel-
projekt „Regulatory testing of nanomaterials (NanoReg)“

laufend

F 2332 NanoGRAVUR: „Harmonisierung von aerosolbasierten in vitro Studien 
zur Etablierung einer Prüfungsstrategie zur Testung von Nanopartikeln 
am Air-Liquid-Interface“ – Beitrag der BAuA zu einem vom BMBF geför-
derten Drittmittelprojekt

laufend

F 2336 Methodik zur Identifizierung von granulären biobeständigen Stäuben  
an Arbeitsplätzen

laufend

F 2337 Ermittlung der Arbeitsplatzbelastungen bei Tätigkeiten mit Nanomate-
rialien mit Hilfe von personengetragenen Messgeräten – Beitrag zum 
Projekt NanoIndEx im 7. EU-Forschungsrahmenprogramm

abgeschlossen

F 2364 Vergleich von Inhalation und Instillation als Prüfmethoden zur Charak-
terisierung granulärer biobeständiger Stäube (GBS)

laufend

F 2365 Erarbeitung einer vollzugsgerechten Vorgehensweise zur Bewertung  
der Rigidität von lungengängigen biobeständigen Faserstäuben

laufend

F 2375 NanoCarbon – ELSE 
Arbeitssicherheitsaspekte bei der Herstellung und Verwendung last-
wechselfester Harze für Energiespeicher-Anwendungen

laufend

F 2376 Wirkprinzipien der Toxizität von Nanokohlenstoffen laufend

Anhang

Forschungs- und Entwicklungsprojekte der BAuA 2016 
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F 2380 Staubungsverhalten und Partikelmorphologie von Nanokohlenstoffen laufend

F 2393 Pilotprojekt zum Aufbau einer Beratungsstruktur zur anwendungssiche-
ren Entwicklung von Nanomaterialien und innovativen Werkstoffen

laufend

F 2405 Bewertung optischer Messgeräte zur Bestimmung partikelförmiger 
Gefahrstoffe am Arbeitsplatz

laufend

F 2053 Messung von Hautbelastungen durch chemische Stoffe bei der Impräg-
nierung mit Holzschutzmitteln

laufend

F 2280 Wirksamkeit von Desinfektionsmitteln – Entwicklung von Prüfstrategien 
und Bewertungsmaßstäben

laufend

F 2343 Vergleichende Untersuchung zur Exposition von Arbeitnehmern und 
Dritten bei der Bekämpfung des Eichenprozessionsspinners mittels 
Sprühanwendungen

laufend

F 2349 Systematische Untersuchung der dermalen Exposition gegenüber Ge-
fahrstoffen am Arbeitsplatz (SysDEA)

laufend

F 2366 Arbeitsplatzbelastungen bei der Verwendung von bioziden Produkten: 
Messungen zur inhalativen und dermalen Exposition bei der Ausbrin-
gung von Biozidschäumen

laufend

F 2379 Verwendung von Trichlorethen in geschlossenen technischen Systemen 
– Biomonitoring der Systembediener und Bystander

laufend

F 2400 Biomonitoring beruflich Styrol-Exponierter: Feldstudie zur Nutzbarkeit 
von Ausatemluft

laufend

F 2363 Ermittlung von Krankheitskosten (Cost of illness) und von Indikatoren 
der Erkrankungsschwere für spezifische arbeitsbedingte Erkrankungen 
durch Isocyanate

abgeschlossen

F 2374 Auswertung von Fallstudien zu sozioökonomischen Analysen im Chemi-
kalienrecht

laufend

1.2 Sichere Produkte und Arbeitsmittel

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2320 Das Erfassen von Belastungen und die Gestaltung von Arbeitsplätzen 
für komplexe Steuerungsprozesse

laufend

F 2348 Ergonomie-Navigator für die alterns- und altersgerechte Produktion 
(EngAge4Pro) – Digitale Erfassung und Bewertung physischer Belastun-
gen in industriellen Arbeitssystemen

abgeschlossen

F 2352 Schaffung einer Datenbasis zum Marktvolumen einzelner Produktgrup-
pen und ihrer Gefährdungspotenziale in Deutschland

abgeschlossen

F 2390 Data-Mining-Technologien – Teilprojekt Identifizierung von Unfällen mit 
Produktbeteiligung

laufend

F 2395 Weiterentwicklung und Modernisierung des Lehrkonzeptes zur Produkt-
sicherheit für die universitäre Ausbildung (PROSUmEr)

laufend

F 2396 Digitale Ergonomie:  
Virtuelle Anthropometrie für die sichere und ergonomische Produkt- 
und Arbeitssystemgestaltung

laufend
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Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkt 2:  
Arbeit im Betrieb menschengerecht gestalten

2.1 Innovative Technologien bei Arbeitsmitteln und Arbeitssystemen

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2288 Head Mounted Displays – Bedingungen des sicheren und  
beanspruchungsoptimalen Einsatzes

abgeschlossen

F 2299 Möglichkeiten und Chancen einer AmI-basierten Regelung raumluft-
technischer Anlagen und beispielhafte Anwendung auf das Phänomen 
„Trockene Luft“-AmI-basierte Klimaregelung

laufend

F 2300 Ambient Intelligence – Klassifizierung, Einsatzbedingungen und  
Visionen im betrieblichen Arbeitsschutz

laufend

F 2302 Beleuchtung von Arbeitsstätten: Folgenabschätzung von AmI-basierten 
Beleuchtungssystemen

laufend

F 2322 Chancen und Risiken von Ambient Intelligence (AmI) aus sicherheits-
technischer Sicht

laufend

F 2412 Gesamtvorhaben: Interaktive personalisierte Visualisierung in  
Industrieprozessen am Beispiel der Digitalen Fabrik in der Elektronik- 
Fertigung (Glass@Service)

laufend

F 2327 Sicher und gesund durch Persuasive Technology? 
Laborexperimentelle Untersuchung und Feldstudie zu Auswirkungen 
von neuen Formen IT-gestützten Feedbacks am Arbeitsplatz.

laufend

F 2351 Individualisierte sozio-technische Arbeitsplatzassistenz für die Produk-
tion (INDIVA) – Gestaltung individueller technischer Arbeitsassistenz 
mittels digitaler Menschmodelle

laufend

F 2359 Belastungsoptimierte Arbeitsgestaltung in Leitwarten beim Einsatz 
moderner IKT 

laufend

F 2369 Team-Mental-Models in Mensch-Roboter-Teams: Einsatzszenarien und 
Stand der Technik

laufend

F 2413 Verbundvorhaben „Migrationsunterstützung für die Umsetzung 
menschzentrierter Cyber-Physical-Systems (MyCPS)“, Teilvorhaben 
„Sichere und gesundheitsgerechte Arbeits- und Technikgestaltung“

laufend

F 2419 Arbeitsassistenzsystem für die Individualisierung von Arbeitsgestaltung 
und Methodentraining (AIM), Teilvorhaben: Entwicklung und Validie-
rung eines Verfahrens zur kontextsensitiven Informationsbereitstellung 
in der Produktion

laufend

F 2420 Präventive Prinzipien und Methoden der alterns- und marktgerechten 
Arbeitssystemgestaltung in der Intralogistik – PREVILOG

laufend
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2.2 Psychische Arbeitsbelastung: Stressoren und Ressourcen

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2279 Validierung des Job Content Questionnaire Version 2.0 (JCQ 2.0) –  
ein deutscher Beitrag zu einer internationalen Pilotstudie

abgeschlossen

F 2285 Arbeitsintensität/Zeit- und Leistungsdruck bei Dienstleistungstätig-
keiten – Entstehungszusammenhänge und Gestaltungsmöglichkeiten 
im Bereich der Arbeitsorganisation

abgeschlossen

F 2373 Informationsflut am Arbeitsplatz – Umgang mit hohen Informations-
mengen vermittelt durch elektronische Medien (E-Mail, Internet)

laufend

F 2394 Einfluss circadianer Rhythmen auf die Sicherheit bei der Arbeit laufend

2.2.2 Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2339 Gefährdungsbeurteilung psychosozialer Belastung in der EU. Hand-
lungsrahmen, Strategien und Umsetzung auf betrieblicher Ebene –  
eine vergleichende europäische Untersuchung

abgeschlossen

F 2358 Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung in der betrieblichen 
Praxis

laufend

F 2401 Psychosocial Safety Climate (PSC) – Weiterentwicklung und Validierung 
eines Instrumentes für die Erfassung der Handlungsbereitschaft zum 
Schutz der psychischen Gesundheit der Beschäftigten auf organisatio-
naler Ebene. Ein Beitrag der BAuA als WHO-CC

laufend

F 2406 Begrenzung und Fokussierung als Strategien im Umgang mit Zeit- und 
Leistungsdruck

laufend

2.3 Biologische und chemische Gefährdungen

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2052 Gesundheitsrisiken der Geflügelzucht abgeschlossen

F 2289 Praxistauglichkeit von rRNS-Gen-Bibliotheken zur Charakterisierung 
biologischer Arbeitsstoffe in der Atemluft am Arbeitsplatz

laufend

F 2330 Exposition gegenüber biologischen Arbeitsstoffen bei der Biogas-
gewinnung

laufend

F 2331 Antibiotika – Resistente biologische Arbeitsstoffe in der Geflügelwirt-
schaft

laufend

F 2344 Pilotprojekt zur Erfassung der Antibiotikaexposition von Beschäftigten 
in der Tierhaltung mit Biomonitoringmethoden

laufend

F 2350 Etablierung eines Lungenzellsystems zur Untersuchung bakterieller 
Pathogenitätsfaktoren

laufend

F 2356 Belastung von Beschäftigten durch luftgetragene Bakterien in Geflügel-
brütereien unter Berücksichtigung vorkommender Antibiotikaresistenzen

laufend

F 2383 Nachweis luftgetragener Biostoffe unter schwierig zu erfassenden  
Belastungssituationen – Hintergrundmessung und Ausschluss inhibi-
torischer Substanzen

laufend
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F 2404 Exposition von Beschäftigten in der Tierhaltung bei Antibiotika – Appli-
kation mit Sprühverfahren

laufend

F 2341 Ermittlung der Quecksilberbelastungen in kommunalen Sammelstellen 
für ausgesonderte Leuchtmittel

laufend

F 2346 Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) – Betriebliche 
Umsetzung des Risikoakzeptanz-Konzeptes (ParKoURs)

laufend

F 2410 Expositionsermittlung bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen bei Additiven 
Fertigungsverfahren – Einsatz von Pulverbettverfahren

laufend

F 2265 Feldstudie zu einem zukünftigen Modul „Brand- und Explosionsgefähr-
dung“ für das Einfache Maßnahmenkonzept Gefahrstoffe (EMKG)

abgeschlossen

F 2309 Validierung von Schutzleitfäden für das Befüllen und Entleeren von 
Gebinden mit Flüssigkeiten

abgeschlossen

F 2314 Einfaches Maßnahmenkonzept Gefahrstoffe (EMKG) 3.0 – Fachliche 
und didaktische Überarbeitung des Gesamtkonzeptes

laufend

F 2403 Validierung von Schutzleitfäden für das Befüllen von Behältern mit 
Staub freisetzenden Feststoffen

laufend

2.4 Physische Belastung, physikalische Faktoren und Arbeitsumgebung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2333 Bereitstellung eines praxisgerechten Methodeninventars zur Analyse, 
Bewertung und Gestaltung von allen Formen der physischen Belastung 
(Leitmerkmalmethode)

laufend

F 2391 Interaktive Handlungsanleitung zur Messung ausgewählter physikali-
scher Faktoren im Rahmen von Gefährdungsbeurteilungen

laufend

F 2170 Langzeitentwicklung des Hörvermögens von Schülern laufend

F 2254 Praxistaugliche Messverfahren zur Gefährdungsbeurteilung physikali-
scher Umgebungsfaktoren

laufend

F 2347 Vereinfachung von Geräuschemissionsmessverfahren für die Anwen-
dung in der Praxis

laufend

F 2355 Ermittlung der tatsächlichen Lichtexposition aus natürlichen und 
künstlichen Quellen im Hinblick auf zirkadiane Wirkungen bei schicht-
arbeitenden Beschäftigten – Kooperationsprojekt der Bundesanstalt 
für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) und der Public Health 
England (PHE)

laufend

F 2368 UV-Strahlungsbelastung beim Schweißen, Teilprojekt 1 „Erfassung der 
UV-Belastung beim Schweißen“

laufend

F 2377 UV-Strahlungsbelastung beim Schweißen 
Teilprojekt 2 „Biologische Wirksamkeit von intermittierender und  
gepulster inkohärenter optischer Strahlung“

laufend

F 2335 Sicherheit von Laserschutzfiltern in Abhängigkeit des Strahldurch-
messers

abgeschlossen

F 2392 Simulationsbeispiele zur Büroakustik laufend
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Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkt 3:  
Arbeitsbedingte Erkrankungen vermeiden –  
Gesundheit und Beschäftigungsfähigkeit fördern

3.1 Arbeitsbedingte Erkrankungen des Muskel-Skelett- und des Herz-Kreislauf-Systems

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2070 Aktives Rumpfmuskelmodell zur verbesserten Berechnung der  
Beanspruchung der Lendenwirbelsäule durch Ganzkörpervibration

laufend

F 2239 Berufliche Lastenhandhabungen und Coxarthroserisiko in einer histori-
schen Kohorte von Beschäftigten der SDAG Wismut – eine eingebettete 
Fall-Kontroll-Studie („Coxarthrosestudie bei Wismutbeschäftigten“)

laufend

F 2277 Geschlechtsensitive Auswertungen der Berufskrankheiten des Muskel-
Skelett-Systems in Deutschland

abgeschlossen

F 2334 Bedeutung beruflicher Expositionen in der Ätiologie der Hüftgelenks-
arthrose (Koxarthrose) – eine systematische Übersicht

laufend

F 2329 Multifaktorielle Expositionen für ausgewählte Erkrankungen des Herz-
Kreislauf- und Muskel-Skelett-Systems auf Grundlage des Gesundheits-
datenarchivs WISMUT

laufend

F 2338 Berufliche Einflussfaktoren auf Herz-Kreislauf-Erkrankungen –  
Auswertung der Gutenberg-Gesundheitsstudie (GHS) im zeitlichen 
Längsschnitt

laufend

F 2381 Pilotstudie zur objektiven Beschreibung von körperlichen Inaktivitäts-
mustern im betrieblichen Setting

laufend

F 2399 Projektbündel: Körperliche Inaktivität am Arbeitsplatz – Ätiologie, 
Gefährdungsbeurteilung & Prävention 
Projekt 1a Scoping Review; Projekt 1b Systematischer Review

laufend

F 2387 Physische Beanspruchung und Funktionsfähigkeit: Eignung der  
Norwegian Function Assessment Scale (NFAS) auf Basis der „Studie 
zur mentalen Gesundheit bei der Arbeit (S-MGA)“

laufend

3.2 Arbeit, mentale Gesundheit und kognitive Leistungsfähigkeit

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2250 Entwicklung einer empirischen Basis zur Arbeitsfähigkeit und funktio-
nellen Gesundheit-Repräsentativerhebung an Erwerbstätigen

laufend

F 2318 Depressionen, Burnout und kognitive Defizite – Studien an Beschäftig-
ten zum Einfluss arbeitsbezogener und individueller Determinanten

laufend

F 2384 Längsschnittstudie zur mentalen Gesundheit bei der Arbeit (S-MGA II): 
Eine Studie zur Untersuchung von ätiologischen Zusammenhängen 
zwischen Arbeitsbedingungen, mentaler Gesundheit und Arbeits- und 
Funktionsfähigkeit Projektkomponente 1: Vorbereitung des CAPI und 
Durchführung der Datenerhebung S-MGAII

laufend

F 2402 Experimentelle Untersuchungen zur Entwicklung der kontinuierlichen 
neuronalen Beanspruchungsmessung für den Feldeinsatz

laufend

F 2407 Interaktionseffekte von psychosozialen Faktoren in der Arbeit auf die 
psychische Gesundheit: Querschnittsanalysen mit den S-MGA-Daten 
und Längsschnittanalysen mit den lidA-Daten

laufend
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F 2408 Arbeits- und beschäftigungsbezogene Determinanten des Arbeits-
engagements und der Zusammenhang mit mentaler Gesundheit und 
Arbeitsfähigkeit

laufend

F 2312 Psychophysiologische Untersuchung zu Veränderungen kognitiver 
Leistungsfähigkeit im Erwerbsleben unter Beachtung individueller 
kognitiver Reserven

laufend

3.3 Betriebliches Eingliederungsmanagement

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2354 Interventionen zur Unterstützung des Return-to-Work-Prozesses (RTW) 
bei Patienten mit koronarer Herzkrankheit

laufend

F 2367 Scoping Review zu Determinanten einer erfolgreichen betrieblichen 
Wiedereingliederung und systematischer Overview zu Return-to-Work-
Interventionen bei Beschäftigten mit psychischen Erkrankungen

laufend

F 2385 „Psychische Erkrankungen in der Arbeitswelt und betriebliche Wieder-
eingliederung: Mixed-Methods-Follow-up-Studie zu Determinanten 
einer erfolgreichen Wiedereingliederung aus der Perspektive der Betrof-
fenen“ Projekt 2a – quantitativer Teil

laufend

F 2386 „Psychische Erkrankungen in der Arbeitswelt und betriebliche Wieder-
eingliederung: Mixed-Methods-Follow-Up-Studie zu Determinanten 
einer erfolgreichen Wiedereingliederung aus der Perspektive der Betrof-
fenen“ Projekt 2b – qualitativer Teil

laufend

F 2397 Evaluation des Angebots einer Psychosomatischen Sprechstunde in Be-
trieben in Niedersachsen – Teilprojekt 3 des Projektbündels „Psychische 
Erkrankungen in der Arbeitswelt und Betriebliche Wiedereingliederung“

laufend

F 2414 Rückkehr zur Arbeit nach einer psychischen Krise: Vernetzung von  
betrieblichen und klinischen Akteuren im Return-to-Work-Prozess

laufend

Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkt 4:  
Auswirkungen des Wandels der Arbeitswelt verstehen und  
Instrumente des Arbeitsschutzes weiterentwickeln

4.1 Flexibilisierung und Restrukturierung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2371 Belastungsfaktoren und Ressourcen bei Solo-Selbständigkeit und 
Mehrfachbeschäftigung

laufend

F 2398 Arbeitszeitberichterstattung für Deutschland: Auswertung, wissen-
schaftliche Aufbereitung/Verwertung und Weiterführung

laufend

F 2340 Entwicklung und Pilotierung von Qualifizierungstools für Führungskräfte 
und Personalvertreter zur Unterstützung erfolgreicher Restrukturierung

laufend
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4.2 Demografischer Wandel

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2382 Berufliche Risikofaktoren für Frühberentung in Deutschland –  
Analyse des SHIP-Datensatzes

laufend

F 2295 Arbeit, Alter und Gesundheit laufend

F 2372 Lernförderliche Arbeitsgestaltung im Dienstleistungssektor:  
Die Rolle von Führungskräften

laufend

4.3  Arbeitsweltberichterstattung und systematisches Datenmonitoring  
zu Arbeit und Beschäftigten

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2328 Bedingungsbezogene Zuverlässigkeit der BiBB-BAuA-Umfrage laufend

F 2360 Arbeitszeitberichterstattung für Deutschland laufend

F 2378 Webseite für ein arbeitsweltbezogenes Demografie-Monitoring laufend

4.4  Wirkungen von Instrumenten und Maßnahmen des  
Arbeits- und Gesundheitsschutzes

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2342 Treiber und Hemmnisse der Umsetzung im Arbeits- und Gesundheits-
schutz

laufend

F 2388 Gegenwärtiger und zukünftiger Bedarf an Betreuungsleistungen von 
Fachkräften für Arbeitssicherheit in Deutschland

laufend

F 2411 (Wirkungsvolle) Arbeitsschutz-Strukturen in der digitalen Welt. Ist- und 
Sollbestimmung

laufend

F 2416 Auswertung der Datensätze der GDA-Betriebs- und Beschäftigtenbefra-
gungen 2011 und 2015

laufend

BAuA-Projekt

Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt –  
Wissenschaftliche Standortbestimmung

Projekt-Nr. Titel Status * 

F 2353 Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt –  
Wissenschaftliche Standortbestimmung

laufend

F 2361 Relevanz psychischer Belastungen in der betrieblichen Praxis laufend
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